
Landeskirchenamt Bielefeld, 2. 12. 2000
Az.: 62712/00/A 07-02

Die Arbeitsrechtliche Schiedskommission für Rhein-
land-Westfalen und Lippe (ARS-RWL) hat am
1. Dezember 2000 aufgrund von § 16 des Arbeits-
rechtsregelungsgesetzes (ARRG) die nachstehenden
Arbeitsrechtsregelungen beschlossen, die hiermit ge-
mäß § 16 Abs. 3 ARRG bekannt gemacht werden.
Die Arbeitsrechtsregelungen sind gemäß § 3 Abs. 1
ARRG verbindlich.

I.
Arbeitsrechtsregelung für die Bezüge 2000

der kirchlichen Mitarbeiterinnen
und Mitarbeiter
(BezARR 2000)

Vom 1. Dezember 2000

Artikel 1

A b s c h n i t t   1
Ordnung für die Vergütung der kirchlichen

Angestellten 2000
(AngVergO 2000)

§ 1
Geltungsbereich

Diese Ordnung gilt für die Angestellten im Bereich der
Evangelischen Kirche im Rheinland, der Evange-
lischen Kirche von Westfalen und der Lippischen
Landeskirche sowie ihrer Diakonischen Werke, die
unter den Geltungsbereich des BAT-KF fallen. 

§ 2
Einmalzahlung

(1) Die Angestellten erhalten für die Monate April bis
Juli 2000 eine Einmalzahlung in Höhe von 400 DM.

Die Einmalzahlung vermindert sich um 100 DM für
jeden Kalendermonat, für den die oder der Angestellte

a) keinen Anspruch auf Bezüge (Vergütung, Urlaubs-
vergütung oder Krankenbezüge) gegen einen
kirchlichen Arbeitgeber nach § 20 Abs. 2 BAT-KF
oder einen unter den BAT/BAT-O/BAT-Ostdeut-
sche Sparkassen fallenden Arbeitgeber hat; dies
gilt nicht für Kalendermonate, in denen nur wegen
der Höhe der Barleistungen des Sozialversiche-
rungsträgers ein Krankengeldzuschuss nicht ge-
zahlt wird,

b) bereits aus einem anderen Rechtsverhältnis zu
einem kirchlichen Arbeitgeber nach § 20 Abs. 2
BAT-KF oder im öffentlichen Dienst (§ 29 Ab-
schn. B Abs. 7 BAT-KF) eine Einmalzahlung nach
einer dieser Ordnung dem Grunde nach vergleich-
baren Regelung erhalten hat.

(2) Für die Einmalzahlung gilt § 34 Abs. 1 BAT-KF
entsprechend. Maßgebend sind die Verhältnisse am
1. April 2000. Ist das Arbeitsverhältnis nach dem
1. April 2000 begründet worden, ist der erste Tag
des Arbeitsverhältnisses maßgebend.

(3) Die Einmalzahlung ist bei der Bemessung sons-
tiger Leistungen nicht zu berücksichtigen.

§ 3
Grundvergütungen, Gesamtvergütungen*

(1) Die Grundvergütungen für die Angestellten der
Vergütungsgruppen X bis I (§ 26 Abs. 3, § 26 a BAT-
KF) sind für die Zeit vom 1. August 2000 bis
31. August 2001 in der Anlage 1a, für die Zeit vom
1. September 2001 bis 31. Dezember 2001 in der
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Anlage 1b und für die Zeit ab 1. Januar 2002 in der
Anlage 1c festgelegt.

(2) Die Gesamtvergütungen für die Angestellten der
Vergütungsgruppen X bis VIb, die das 18. Lebensjahr
noch nicht vollendet haben (§ 30 BAT-KF), ergeben
sich für die Zeit vom 1. August 2000 bis 31. August
2001 aus der Anlage 2a, für die Zeit vom 1. Septem-
ber 2001 bis 31. Dezember 2001 aus der Anlage 2b
und für die Zeit ab 1. Januar 2002 aus der Anlage 2c.

(3) Die Grundvergütungen für die Angestellten der
Vergütungsgruppen Kr. I bis Kr. XIII (§ 26 Abs. 3
BAT-KF) sind für die Zeit vom 1. August 2000 bis
31. August 2001 in der Anlage 3a, für die Zeit vom
1. September 2001 bis 31. Dezember 2001 in der
Anlage 3b und für die Zeit ab 1. Januar 2002 in der
Anlage 3c festgelegt.

(4) Die Gesamtvergütungen für die Angestellten der
Vergütungsgruppen Kr. I bis Kr. III, die das 18. Lebens-
jahr noch nicht vollendet haben (§ 30 BAT-KF), er-
geben sich für die Zeit vom 1. August 2000 bis
31. August 2001 aus der Anlage 4a, für die Zeit vom
1. September 2001 bis 31. Dezember 2001 aus der
Anlage 4b und für die Zeit ab 1. Januar 2002 aus der
Anlage 4c.

§ 4
Ortszuschlag

(1) Die Beträge des Ortszuschlages (§ 26 Abs. 3
BAT-KF) sind für die Zeit vom 1. August 2000 bis
31. August 2001 in der Anlage 5a, für die Zeit vom
1. September 2001 bis 31. Dezember 2001 in der
Anlage 5b und für die Zeit ab 1. Januar 2002 in der
Anlage 5c festgelegt.
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mit Vergütung für das erste zu berück- für jedes weitere zu
nach den Ver- sichtigende Kind berücksichtigende Kind
gütungsgruppen bis 31. 12. 2001 ab 1. 1. 2002 bis 31. 12. 2001 ab 1. 1. 2002

um um um um

X, IX und Kr. I 10 DM 5,11 e 50 DM 25,56 e

IXa und Kr. II 10 DM 5,11 e 40 DM 20,45 e

VIII 10 DM 5,11 e 30 DM 15,34 e

(2) Der Ortszuschlag erhöht sich für Angestellte

Dies gilt nicht für Kinder, für die das Kindergeld auf-
grund über- oder zwischenstaatlicher Rechtsvorschrif-
ten abweichend von § 66 EStG bzw. § 6 BKGG be-
messen wird; für die Anwendung des Unterabsatzes 1
sind diese Kinder bei der Feststellung der Zahl der zu
berücksichtigenden Kinder nicht mitzuzählen.

Erhält die oder der Angestellte Vergütung aus einer
höheren Vergütungsgruppe und wird dadurch der

Erhöhungsbetrag geringer oder fällt er weg, wird der
Unterschiedsbetrag zwischen der jeweiligen Summe
aus der Grundvergütung, dem Ortszuschlag, der all-
gemeinen Zulage, gegebenenfalls dem Erhöhungs-
betrag und einer Vergütungsgruppenzulage sowie
den entsprechenden Bezügen, die am Tage vorher
zugestanden haben, als Teil des Ortszuschlages
zusätzlich gezahlt.

§ 5
Stundenvergütungen

Die Stundenvergütungen (§ 35 Abs. 3 Unterabs. 1 BAT-KF) betragen:

in Vergütungs- für die Zeit für die Zeit für die Zeit
gruppe vom 1. 8. 2000 vom 1. 9. 2001 ab 1. 1. 2002

bis 31. 8. 2001 bis 31. 12. 2001
DM DM e

X 17,57 17,99 9,20
IX 18,51 18,95 9,69
IXa 18,86 19,31 9,87
VIII 19,58 20,05 10,25
VII 20,85 21,35 10,91
VIb 22,21 22,75 11,63
Vc 23,93 24,51 12,53
Vb 26,21 26,84 13,72
IVb 28,36 29,04 14,85
IVa 30,80 31,54 16,13
III 33,48 34,28 17,53
II/IIa 37,07 37,96 19,41
Ib 40,49 41,46 21,20
Ia 44,01 45,06 23,04
I 48,01 49,16 25,14



§ 6
Durchschnittliche Erhöhung, Zuschläge

(1) Der durchschnittliche Prozentsatz der allgemeinen
Vergütungserhöhung beträgt für die Zeit vom 1. Au-
gust 2000 bis 31. August 2001 2,0 %, für die Zeit ab
1. September 2001 2,4 %.

(2) Aus dem Erhöhungssatz nach Absatz 1 ergibt sich
für den Aufschlag gemäß § 47 Abs. 2 Unterabs. 5
BAT-KF ein Erhöhungssatz für die Zeit vom 1. August
2000 bis 31. August 2001 von 1,6 %, für die Zeit ab
1. September 2001 von 1,92 %.

(3) Der Einsatzzuschlag nach § 3 Abs. 2 Unterabs. 2
SR 2c BAT-KF beträgt für die Zeit vom 1. August

2000 bis 31. August 2001   28,17 DM, für die Zeit vom
1. September 2001 bis 31. Dezember 2001 28,85 DM
und für die Zeit ab 1. Januar 2002   14,75 e.

§ 7
Außer-Kraft-Treten

Die Ordnung für die Vergütung der kirchlichen Ange-
stellten 1999 (AngVergO 99) vom 23. Juni 1999 tritt
mit Ablauf des 31. Juli 2000, für die nach Abschnitt 9
vom Geltungsbereich dieser Ordnung ausgenomme-
nen Angestellten mit Ablauf des 30. November 2000
außer Kraft.
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in Vergütungs- für die Zeit für die Zeit für die Zeit
gruppe vom 1. 8. 2000 vom 1. 9. 2001 ab 1. 1. 2002

bis 31. 8. 2001 bis 31. 12. 2001
DM DM e

Kr. I 19,45 19,92 10,18
Kr. II 20,38 20,87 10,67
Kr. III 21,41 21,93 11,21
Kr. IV 22,58 23,12 11,82
Kr. V 23,78 24,35 12,45
Kr. Va 24,43 25,02 12,79
Kr. VI 25,37 25,98 13,28
Kr. VII 27,24 27,89 14,26
Kr. VIII 28,87 29,57 15,12
Kr. IX 30,65 31,39 16,05
Kr. X 32,58 33,36 17,06
Kr. XI 34,66 35,49 18,15
Kr. XII 36,73 37,61 19,23
Kr. XIII 39,86 40,82 20,87

Anlage 1a
zur AngVergO 2000

Tabelle der Grundvergütungen
für die Angestellten der Vergütungsgruppen X bis I nach Vollendung des 21. bzw. 23. Lebensjahres

(zu § 27 Abschn. A BAT-KF)

– monatlich in DM –
gültig vom 1. August 2000 bis 31. August 2001

Vergütungs- Grundvergütungssätze in Stufe
gruppe 1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12

I 5357,43 5932,05 6506,62 6808,07 7109,49 7410,81 7712,24 8013,65 8315,00 8616,43 8917,81 9193,80
Ia 4870,14 5413,91 5861,64 6137,68 6413,73 6689,74 6965,84 7241,83 7517,94 7793,92 8069,96 8193,88
Ib 4427,94 4853,24 5278,60 5548,97 5819,43 6089,82 6360,20 6630,62 6901,01 7171,45 7284,08
II 4025,15 4388,50 4751,83 4977,15 5202,51 5427,90 5653,22 5878,58 6103,88 6329,21 6472,93
III 3658,95 3971,59 4284,26 4489,93 4695,52 4901,15 5106,73 5312,37 5518,02 5723,64 5754,63
IVa 3326,59 3594,13 3861,76 4042,03 4222,31 4402,56 4582,81 4763,15 4943,39 5115,22
IVb 3025,16 3250,51 3475,85 3633,60 3791,32 3949,05 4106,81 4264,55 4422,31 4546,21
Vb 2757,50 2940,69 3132,24 3273,06 3408,27 3543,49 3678,67 3813,86 3949,05 4039,20
Vc 2542,39 2684,67 2831,83 2954,77 3084,33 3213,90 3343,48 3473,04 3588,52
VIb 2346,58 2465,01 2583,47 2666,89 2753,12 2839,43 2929,45 3025,16 3120,99 3191,37
VII 2170,14 2269,28 2368,37 2438,44 2508,53 2578,60 2649,10 2722,67 2796,32 2842,01
VIII 2008,24 2090,42 2172,62 2225,79 2274,10 2322,44 2370,76 2419,12 2467,42 2515,78 2561,67
IXa 1933,28 1995,28 2057,27 2105,42 2153,58 2201,80 2250,00 2298,19 2346,33
IX 1860,82 1928,49 1996,17 2046,95 2092,83 2138,77 2184,68 2230,61
X 1727,89 1783,49 1839,08 1889,85 1935,75 1981,66 2027,57 2073,52 2104,95



Anlage 2a
zur AngVergO 2000

Tabelle der Gesamtvergütungen für die Angestellten der Vergütungsgruppen X bis VIb
unter 18 Jahren
(zu § 30 BAT-KF)

– monatlich in DM –
gültig vom 1. August 2000 bis 31. August 2001

Anlage 3a
zur AngVergO 2000

Tabelle der Grundvergütungen für die Angestellten der Vergütungsgruppen Kr. I bis Kr. XIII
nach Vollendung des 20. Lebensjahres

(zu § 27 Abschn. B BAT-KF)

– monatlich in DM –
gültig vom 1. August 2000 bis 31. August 2001

Anlage 4a
zur AngVergO 2000

Tabelle der Gesamtvergütungen für die Angestellten der Vergütungsgruppen Kr. I bis Kr. III
unter 18 Jahren
(zu § 30 BAT-KF)

– monatlich in DM –
gültig vom 1. August 2000 bis 31. August 2001
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Gesamtvergütung in Vergütungsgruppe

VIb VII VIII IXa IX X

2730,06 2580,08 2442,47 2378,75 2317,16 2204,17

Vergütungs- Grundvergütungssätze in Stufe
gruppe 1 2 3 4 5 6 7 8 9

Kr. XIII 4871,44 5077,32 5283,21 5443,34 5603,45 5763,61 5923,74 6083,88 6244,01
Kr. XII 4502,24 4693,98 4885,69 5034,80 5183,94 5333,05 5482,15 5631,29 5780,43
Kr. XI 4176,48 4360,51 4544,51 4687,65 4830,76 4973,89 5116,99 5260,13 5403,27
Kr. X 3864,95 4035,66 4206,39 4339,16 4471,95 4604,71 4737,49 4870,25 5003,03
Kr. IX 3579,01 3736,87 3894,77 4017,57 4140,35 4263,17 4385,99 4508,78 4631,58
Kr. VIII 3313,29 3459,55 3605,83 3719,63 3833,42 3947,20 4060,97 4174,74 4288,50
Kr. VII 3070,38 3205,52 3340,63 3445,73 3550,82 3655,92 3761,02 3866,11 3971,20
Kr. VI 2851,14 2974,98 3098,81 3195,12 3291,44 3387,74 3484,04 3580,34 3676,70
Kr. Va 2716,77 2832,55 2948,32 3038,37 3128,40 3218,46 3308,50 3398,55 3488,56
Kr. V 2624,53 2734,07 2843,61 2928,80 3014,00 3099,18 3184,36 3269,56 3354,76
Kr. IV 2457,77 2555,13 2652,50 2728,22 2803,95 2879,68 2955,41 3031,13 3106,84
Kr. III 2303,10 2385,82 2468,56 2532,92 2597,27 2661,62 2725,96 2790,30 2854,64
Kr. II 2158,10 2230,61 2303,13 2359,54 2415,92 2472,33 2528,72 2585,13 2641,53
Kr. I 2025,19 2089,74 2154,26 2204,44 2254,64 2304,83 2355,01 2405,20 2455,38

Kr. III Kr. II Kr. I

2693,10 2569,85 2456,87



Anlage 5a
zur AngVergO 2000

Ortszuschlagstabelle
(zu § 29 BAT-KF)

– monatlich in DM –
gültig vom 1. August 2000 bis 31. August 2001

Bei mehr als einem Kind erhöht sich der Ortszuschlag für jedes weitere zu berücksichtigende Kind um
165,61 DM. Gemäß § 4 Abs. 2 AngVergO 2000 erhöht sich der Ortszuschlag für Angestellte

mit Vergütung nach den für das erste zu für jedes weitere zu
Vergütungsgruppen berücksichtigende Kind um berücksichtigende Kind um

X, IX und Kr. I 10 DM 50 DM.
IXa und Kr. II 10 DM 40 DM.
VIII 10 DM 30 DM.

Dies gilt nicht für Kinder, für die das Kindergeld aufgrund über- oder zwischenstaatlicher Rechtsvorschriften
abweichend von § 66 EStG bzw. § 6 BKGG bemessen wird; diese Kinder sind bei der Feststellung der Zahl der
zu berücksichtigenden Kinder nicht mitzuzählen.

Anlage 1b
zur AngVergO 2000

Tabelle der Grundvergütungen für die Angestellten der Vergütungsgruppen X bis I
nach Vollendung des 21. bzw. 23. Lebensjahres

(zu § 27 Abschn. A BAT-KF)

– monatlich in DM –
gültig vom 1. September 2001 bis 31. Dezember 2001
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Tarifklasse Zu der Tarifklasse Stufe 1 Stufe 2 Stufe 3
gehörende
Verg.-Gr.

Ib II bis I
Kr. XIII 1033,58 1229,04 1394,65

Ic Vb bis III
Kr. VII bis Kr. XII 918,57 1114,03 1279,64

II X bis Vc
Kr. I bis Kr. VI 865,25 1051,45 1217,06

Vergütungs- Grundvergütungssätze in Stufe
gruppe 1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12

I 5486,01 6074,42 6662,78 6971,46 7280,12 7588,67 7897,33 8205,98 8514,56 8823,22 9131,84 9414,45

Ia 4987,02 5494,69 6002,32 6284,98 6567,66 6850,29 7133,02 7415,63 7698,37 7980,97 8263,64 8390,53

Ib 4534,21 4969,72 5405,29 5682,15 5959,10 6235,98 6512,84 6789,75 7066,63 7343,56 7458,90

II 4121,75 4493,82 4865,87 5096,60 5327,37 5558,17 5788,90 6019,67 6250,37 6481,11 6628,28

III 3746,76 4066,91 4387,08 4597,69 4808,21 5018,78 5229,29 5439,87 5650,45 5861,01 5892,74

IVa 3406,43 3680,39 3954,44 4139,04 4323,65 4508,22 4692,80 4877,47 5062,03 5237,99

IVb 3097,76 3328,52 3559,27 3720,81 3882,31 4043,83 4205,37 4366,90 4528,45 4655,32

Vb 2823,68 3011,27 3207,41 3351,61 3490,07 3628,53 3766,96 3905,39 4043,83 4136,14

Vc 2603,41 2749,10 2899,79 3025,68 3158,35 3291,03 3423,72 3556,39 3674,64

VIb 2402,90 2524,17 2645,47 2730,90 2819,19 2907,58 2999,76 3097,76 3195,89 3267,96

VII 2222,22 2323,74 2425,21 2496,96 2568,73 2640,49 2712,68 2788,01 2863,43 2910,22

VIII 2056,44 2140,59 2224,76 2279,21 2328,68 2378,18 2427,66 2477,18 2526,64 2576,16 2623,15

IXa 1979,68 2043,17 2106,64 2155,95 2205,27 2254,64 2304,00 2353,35 2402,64

IX 1905,48 1974,77 2044,08 2096,08 2143,06 2190,10 2237,11 2284,14

X 1769,36 1826,29 1883,22 1935,21 1982,21 2029,22 2076,23 2123,28 2155,47



Anlage 2b
zur AngVergO 2000

Tabelle der Gesamtvergütungen für die Angestellten der Vergütungsgruppen X bis VIb
unter 18 Jahren
(zu § 30 BAT-KF)

– monatlich in DM –
gültig vom 1. September 2001 bis 31. Dezember 2001

Anlage 3b
zur AngVergO 2000

Tabelle der Grundvergütungen für die Angestellten der Vergütungsgruppen Kr. I bis Kr. XIII
nach Vollendung des 20. Lebensjahres

(zu § 27 Abschn. B BAT-KF)

– monatlich in DM –
gültig vom 1. September 2001 bis 31. Dezember 2001

Anlage 4b
zur AngVergO 2000

Tabelle der Gesamtvergütungen für die Angestellten der Vergütungsgruppen Kr. I bis Kr. III
unter 18 Jahren
(zu § 30 BAT-KF)

– monatlich in DM –
gültig vom 1. September 2001 bis 31. Dezember 2001
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Gesamtvergütung in Vergütungsgruppe

VIb VII VIII IXa IX X

2795,58 2642,00 2501,09 2435,85 2372,78 2257,07

Vergütungs- Grundvergütungssätze in Stufe
gruppe 1 2 3 4 5 6 7 8 9

Kr. XIII 4988,35 5199,18 5410,01 5573,98 5737,93 5901,94 6065,91 6229,89 6393,87
Kr. XII 4610,29 4806,64 5002,95 5155,64 5308,35 5461,04 5613,72 5766,44 5919,16
Kr. XI 4276,72 4465,16 4653,58 4800,15 4946,70 5093,26 5239,80 5386,37 5532,95
Kr. X 3957,71 4132,52 4307,34 4443,30 4579,28 4715,22 4851,19 4987,14 5123,10
Kr. IX 3664,91 3826,55 3988,24 4113,99 4239,72 4365,49 4491,25 4616,99 4742,74
Kr. VIII 3392,81 3542,58 3692,37 3808,90 3925,42 4041,93 4158,43 4274,93 4391,42
Kr. VII 3144,07 3282,45 3420,81 3528,43 3636,04 3743,66 3851,28 3958,90 4066,51
Kr. VI 2919,57 3046,38 3173,18 3271,80 3370,43 3469,05 3567,66 3666,27 3764,94
Kr. Va 2781,97 2900,53 3019,08 3111,29 3203,48 3295,70 3387,90 3480,12 3572,29
Kr. V 2687,52 2799,69 2911,86 2999,09 3086,34 3173,56 3260,78 3348,03 3435,27
Kr. IV 2516,76 2616,45 2716,16 2793,70 2871,24 2948,79 3026,34 3103,88 3181,40
Kr. III 2358,37 2443,08 2527,81 2593,71 2659,60 2725,50 2791,38 2857,27 2923,15
Kr. II 2209,89 2284,14 2358,41 2416,17 2473,90 2531,67 2589,41 2647,17 2704,93
Kr. I 2073,79 2139,89 2205,96 2257,35 2308,75 2360,15 2411,53 2462,92 2514,31

Kr. III Kr. II Kr. I

2757,73 2631,52 2515,84



Anlage 5b
zur AngVergO 2000

Ortszuschlagstabelle
(zu § 29 BAT-KF)

– monatlich in DM –
gültig vom 1. September 2001 bis 31. Dezember 2001

Bei mehr als einem Kind erhöht sich der Ortszuschlag für jedes weitere zu berücksichtigende Kind um
169,58 DM. Gemäß § 4 Abs. 2 AngVergO 2000 erhöht sich der Ortszuschlag für Angestellte

mit Vergütung nach den für das erste zu für jedes weitere zu
Vergütungsgruppen berücksichtigende Kind um berücksichtigende Kind um

X, IX und Kr. I 10 DM 50 DM.
IXa und Kr. II 10 DM 40 DM.
VIII 10 DM 30 DM.

Dies gilt nicht für Kinder, für die das Kindergeld aufgrund über- oder zwischenstaatlicher Rechtsvorschriften
abweichend von § 66 EStG bzw. § 6 BKGG bemessen wird; diese Kinder sind bei der Feststellung der Zahl der
zu berücksichtigenden Kinder nicht mitzuzählen.

Anlage 1c
zur AngVergO 2000

Tabelle der Grundvergütungen für die Angestellten der Vergütungsgruppen X bis I
nach Vollendung des 21. bzw. 23. Lebensjahres

(zu § 27 Abschn. A BAT-KF)

– monatlich in Euro –
gültig ab 1. Januar 2002
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Tarifklasse Zu der Tarifklasse Stufe 1 Stufe 2 Stufe 3
gehörende
Verg.-Gr.

Ib II bis I
Kr. XIII 1058,39 1258,55 1428,13

Ic Vb bis III
Kr. VII bis Kr. XII 940,62 1140,78 1310,36

II X bis Vc
Kr. I bis Kr. VI 886,02 1076,68 1246,26

Vergütungs- Grundvergütungssätze in Stufe
gruppe 1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12

I 2804,95 3105,80 3406,63 3564,45 3722,27 3880,03 4037,84 4195,65 4353,43 4511,24 4669,04 4813,53

Ia 2549,82 2809,39 3068,94 3213,46 3357,99 3502,50 3647,06 3791,55 3936,11 4080,61 4225,13 4290,01

Ib 2318,30 2540,98 2763,68 2905,24 3046,84 3188,41 3329,96 3471,54 3613,11 3754,70 3813,68

II 2107,42 2297,65 2487,88 2605,85 2723,84 2841,85 2959,82 3077,81 3195,76 3313,74 3388,99

III 1915,69 2079,38 2243,08 2350,76 2458,40 2566,06 2673,69 2781,36 2889,03 2996,69 3012,91

IVa 1741,68 1881,75 2021,87 2116,26 2210,65 2305,02 2399,39 2493,81 2588,17 2678,14

IVb 1583,86 1701,85 1819,83 1902,42 1984,99 2067,58 2150,17 2232,76 2315,36 2380,23

Vb 1443,72 1539,64 1639,92 1713,65 1784,44 1855,24 1926,02 1996,79 2067,58 2114,77

Vc 1331,10 1405,59 1482,64 1547,01 1614,84 1682,68 1750,52 1818,35 1878,82

VIb 1228,58 1290,59 1352,61 1396,29 1441,43 1486,62 1533,75 1583,86 1634,03 1670,88

VII 1136,20 1188,11 1239,99 1276,68 1313,37 1350,06 1386,97 1425,49 1464,05 1487,97

VIII 1051,44 1094,47 1137,50 1165,34 1190,64 1215,94 1241,24 1266,56 1291,85 1317,17 1341,20

IXa 1012,19 1044,66 1077,11 1102,32 1127,54 1152,78 1178,02 1203,25 1228,45

IX 974,26 1009,68 1045,12 1071,71 1095,73 1119,78 1143,82 1167,86

X 904,66 933,77 962,88 989,46 1013,49 1037,52 1061,56 1085,62 1102,07



Anlage 2c
zur AngVergO 2000

Tabelle der Gesamtvergütungen für die Angestellten der Vergütungsgruppen X bis VIb
unter 18 Jahren
(zu § 30 BAT-KF)

– monatlich in Euro –
gültig ab 1. Januar 2002

Anlage 3c
zur AngVergO 2000

Tabelle der Grundvergütungen für die Angestellten der Vergütungsgruppen Kr. I bis Kr. XIII
nach Vollendung des 20. Lebensjahres

(zu § 27 Abschn. B BAT-KF)

– monatlich in Euro –
gültig ab 1. Januar 2002

Anlage 4c
zur AngVergO 2000

Tabelle der Gesamtvergütungen für die Angestellten der Vergütungsgruppen Kr. I bis Kr. III
unter 18 Jahren
(zu § 30 BAT-KF)

– monatlich in Euro –
gültig ab 1. Januar 2002
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Gesamtvergütung in Vergütungsgruppe

VIb VII VIII IXa IX X

1429,35 1350,83 1278,79 1245,42 1213,18 1154,02

Vergütungs- Grundvergütungssätze in Stufe
gruppe 1 2 3 4 5 6 7 8 9

Kr. XIII 2550,50 2658,30 2766,09 2849,93 2933,76 3017,61 3101,45 3185,29 3269,13
Kr. XII 2357,20 2457,60 2557,97 2636,04 2714,12 2792,19 2870,25 2948,33 3026,42
Kr. XI 2186,65 2283,00 2379,34 2454,28 2529,21 2604,14 2679,07 2754,01 2828,95
Kr. X 2023,54 2112,92 2202,31 2271,82 2341,35 2410,85 2480,37 2549,88 2619,40
Kr. IX 1873,84 1956,48 2039,15 2103,45 2167,73 2232,04 2296,34 2360,63 2424,92
Kr. VIII 1734,72 1811,29 1887,88 1947,46 2007,04 2066,61 2126,17 2185,74 2245,30
Kr. VII 1607,54 1678,29 1749,03 1804,06 1859,08 1914,10 1969,13 2024,15 2079,17
Kr. VI 1492,75 1557,59 1622,42 1672,84 1723,27 1773,70 1824,12 1874,53 1924,98
Kr. Va 1422,40 1483,02 1543,63 1590,78 1637,91 1685,06 1732,21 1779,36 1826,48
Kr. V 1374,11 1431,46 1488,81 1533,41 1578,02 1622,62 1667,21 1711,82 1756,43
Kr. IV 1286,80 1337,77 1388,75 1428,40 1468,04 1507,69 1547,34 1586,99 1626,62
Kr. III 1205,82 1249,13 1292,45 1326,14 1359,83 1393,53 1427,21 1460,90 1494,58
Kr. II 1129,90 1167,86 1205,84 1235,37 1264,88 1294,42 1323,94 1353,48 1383,01
Kr. I 1060,31 1094,11 1127,89 1154,16 1180,45 1206,73 1233,00 1259,27 1285,55

Kr. III Kr. II Kr. I

1410,01 1345,47 1286,32



Anlage 5c
zur AngVergO 2000

Ortszuschlagstabelle
(zu § 29 BAT-KF)

– monatlich in Euro –
gültig ab 1. Januar 2002

Bei mehr als einem Kind erhöht sich der Ortszuschlag für jedes weitere zu berücksichtigende Kind um 86,70 e.
Gemäß § 4 Abs. 2 AngVergO 2000 erhöht sich der Ortszuschlag für Angestellte

mit Vergütung nach den für das erste zu für jedes weitere zu
Vergütungsgruppen berücksichtigende Kind um berücksichtigende Kind um

X, IX und Kr. I 5,11 e 25,56 e.
IXa und Kr. II 5,11 e 20,45 e.
VIII 5,11 e 15,34 e.

Dies gilt nicht für Kinder, für die das Kindergeld aufgrund über- oder zwischenstaatlicher Rechtsvorschriften
abweichend von § 66 EStG bzw. § 6 BKGG bemessen wird; diese Kinder sind bei der Feststellung der Zahl der
zu berücksichtigenden Kinder nicht mitzuzählen.
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Tarifklasse Zu der Tarifklasse Stufe 1 Stufe 2 Stufe 3
gehörende
Verg.-Gr.

Ib II bis I
Kr. XIII 541,15 643,49 730,19

Ic Vb bis III
Kr. VII bis Kr. XII 480,93 583,27 669,97

II X bis Vc
Kr. I bis Kr. VI 453,01 550,49 637,19

A b s c h n i t t   2
Ordnung für den Lohn der kirchlichen

Arbeiterinnen und Arbeiter 2000
(ArbLohnO 2000)

§ 1
Geltungsbereich

Diese Ordnung gilt für die Arbeiterinnen und Arbeiter
im Bereich der Evangelischen Kirche im Rheinland,
der Evangelischen Kirche von Westfalen und der
Lippischen Landeskirche sowie ihrer Diakonischen
Werke, die unter den Geltungsbereich des MTArb-KF
fallen.

§ 2
Einmalzahlung

(1) Die Arbeiterinnen und Arbeiter erhalten für die
Monate April bis Juli 2000 eine Einmalzahlung in
Höhe von 400 DM.
Die Einmalzahlung vermindert sich um 100 DM für
jeden Kalendermonat, für den die Arbeiterin oder der
Arbeiter
a) keinen Anspruch auf Bezüge (Lohn, Urlaubslohn

oder Krankenbezüge) gegen einen kirchlichen
Arbeitgeber nach § 20 Abs. 2 BAT-KF oder einen
unter den MTArb/MTArb-O/MTArb-Ostdeutsche
Sparkassen fallenden Arbeitgeber hat; dies gilt
nicht für Kalendermonate, in denen nur wegen der
Höhe der Barleistungen des Sozialversicherungs-
trägers ein Krankengeldzuschuss nicht gezahlt
wird,

b) bereits aus einem anderen Rechtsverhältnis zu
einem kirchlichen Arbeitgeber nach § 20 Abs. 2
BAT-KF oder im öffentlichen Dienst (§ 29 Abschn. B
Abs. 7 BAT-KF) eine Einmalzahlung nach einer
dieser Ordnung dem Grunde nach vergleichbaren
Regelung erhalten hat.

(2) Für die Einmalzahlung gilt § 30 Abs. 2 Unterabs. 1
MTArb-KF entsprechend. In den Fällen des § 25
Abs. 1 Satz 1 MTArb-KF steht von der Einmalzahlung
der jeweils geltende Prozentsatz zu. Maßgebend für
die Anwendung der Sätze 1 und 2 sind die Verhält-
nisse am 1. April 2000. Ist das Arbeitsverhältnis nach
dem 1. April 2000 begründet worden, ist der erste Tag
des Arbeitsverhältnisses maßgebend.

(3) Die Einmalzahlung ist bei der Bemessung sons-
tiger Leistungen nicht zu berücksichtigen.

§ 3
Monatstabellenlöhne

Die Monatstabellenlöhne (§ 21 Abs. 3 MTArb-KF)
sind für die Zeit vom 1. August 2000 bis 31. August
2001 in der Anlage 1a, für die Zeit vom 1. September
2001 bis 31. Dezember 2001 in der Anlage 1b und für
die Zeit ab 1. Januar 2002 in der Anlage 1c fest-
gelegt.

§ 4
Sozialzuschlag

§ 4 Abs. 2 Unterabs. 1 und 2 der Angestelltenver-
gütungsordnung 2000 ist entsprechend anzuwenden.



Dabei stehen gleich

die Arbeiter und den Angestellten
Arbeiterinnen mit mit Vergütung nach
Entlohnung nach

den Lohngruppen den Vergütungsgruppen
1, 1a und 2 X, IX und Kr. I,

den Lohngruppen den Vergütungsgruppen
2a, 3 und 3a IXa und Kr. II,

der Lohngruppe der Vergütungsgruppe
4 VIII.

Arbeiterinnen und Arbeiter, die für den vollen Kalen-
dermonat

a) in Vertretungsfällen den Monatstabellenlohn einer
höheren Lohngruppe erhalten,

b) durch die Summe aus dem Monatstabellenlohn,
einer Vorarbeiterzulage, einer Vertretungszulage
(eines Vertretungszuschlages) und einer sonstigen
Funktionszulage den Monatstabellenlohn einer
höheren Lohngruppe ihrer Stufe erreichen,

werden für die Anwendung des Unterabsatzes 1 Satz 2
der höheren Lohngruppe zugeordnet.

Erhält die Arbeiterin oder der Arbeiter den Monats-
tabellenlohn aus einer höheren Lohngruppe und wird
dadurch der Erhöhungsbetrag geringer oder fällt er
weg, wird – wenn sich dadurch die Bezüge insgesamt
verringern – der Unterschiedsbetrag zwischen der

jeweiligen Summe aus dem Sozialzuschlag und
gegebenenfalls dem Erhöhungsbetrag aus der höhe-
ren Lohngruppe sowie den entsprechenden Bezügen,
die am Tage vorher zugestanden haben, als Teil des
Sozialzuschlages zusätzlich gezahlt; dies gilt entspre-
chend in den Fällen des Satzes 3.

§ 5
Durchschnittliche Erhöhung, Zeitzuschläge

(1) Der  durchschnittliche Prozentsatz der allgemei-
nen Lohnerhöhung beträgt für die Zeit vom 1. August
2000 bis 31. August 2001 2,0 %, für die Zeit ab
1. September 2001 2,4 %.

(2) Aus dem Erhöhungssatz nach Absatz 1 ergibt sich
für den Zuschlag gemäß § 48 Abs. 3 Unterabs. 3
MTArb-KF ein Erhöhungssatz für die Zeit vom
1. August 2000 bis 31. August 2001 von 1,6 %, für die
Zeit ab 1. September 2001 von 1,92 % und für die
Erhöhung nach § 48 Abs. 5 Satz 3 MTArb-KF ein
Erhöhungssatz von 2,0 %.

§ 6
Außer-Kraft-Treten

Die Ordnung für den Lohn der kirchlichen Arbeiter
1999 (ArbLohnO 99) vom 23. Juni 1999 tritt mit Ablauf
des 31. Juli 2000, für die nach Abschnitt 9 vom
Geltungsbereich ausgenommenen Arbeiterinnen und
Arbeiter mit Ablauf des 30. November 2000 außer
Kraft.
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Monatstabellenlöhne in Stufe
Lohngruppe 1 2 3 4 5 6 7 8

9 4149,12 4215,51 4282,93 4351,45 4421,10 4491,81 4563,67 4636,72
8a 4059,79 4124,74 4190,72 4257,77 4325,90 4395,11 4465,44 4536,89
8 3970,45 4033,96 4098,51 4164,07 4230,71 4298,41 4367,18 4437,06
7a 3884,98 3947,12 4010,28 4074,42 4139,61 4205,84 4273,15 4341,52
7 3799,46 3860,25 3922,00 3984,76 4048,51 4113,29 4179,09 4245,98
6a 3717,66 3777,14 3837,58 3898,96 3961,36 4024,74 4089,11 4154,56
6 3635,85 3694,01 3753,12 3813,18 3874,17 3936,17 3999,14 4063,16
5a 3557,56 3614,48 3672,32 3731,09 3790,78 3851,44 3913,04 3975,66
5 3479,27 3534,94 3591,50 3648,98 3707,35 3766,69 3826,95 3888,17
4a 3404,38 3458,85 3514,18 3570,41 3627,53 3685,56 3744,52 3804,46
4 3329,45 3382,73 3436,85 3491,84 3547,71 3604,48 3662,13 3720,73
3a 3257,78 3309,88 3362,86 3416,64 3471,33 3526,85 3583,31 3640,61
3 3186,09 3237,06 3288,85 3341,47 3394,96 3449,25 3504,45 3560,50
2a 3117,50 3167,36 3218,05 3269,52 3321,83 3374,99 3428,99 3483,86
2 3048,89 3097,64 3147,22 3197,59 3248,74 3300,72 3353,55 3407,19
1a 2983,23 3030,96 3079,47 3128,74 3178,81 3229,67 3281,33 3333,83
1 2917,60 2964,27 3011,70 3059,88 3108,83 3158,59 3209,12 3260,47

Anlage 1a
zur ArbLohnO 2000

Monatstabellenlöhne
(zu § 21 Abs. 3 MTArb-KF)

– monatlich in DM –
gültig vom 1. August 2000 bis 31. August 2001



Anlage 1b
zur ArbLohnO 2000

Monatstabellenlöhne
(zu § 21 Abs. 3 MTArb-KF)

– monatlich in DM –
gültig vom 1. September 2001 bis 31. Dezember 2001

Anlage 1c
zur ArbLohnO 2000

Monatstabellenlöhne
(zu § 21 Abs. 3 MTArb-KF)

– monatlich in Euro –
gültig ab 1. Januar 2002
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Monatstabellenlöhne in Stufe
Lohngruppe 1 2 3 4 5 6 7 8

9 4248,70 4316,68 4385,72 4455,88 4527,21 4599,61 4673,20 4748,00
8a 4157,22 4223,73 4291,30 4359,96 4429,72 4500,59 4572,61 4645,78
8 4065,74 4130,78 4196,87 4264,01 4332,25 4401,57 4471,99 4543,55
7a 3978,22 4041,85 4106,53 4172,21 4238,96 4306,78 4375,71 4445,72
7 3890,65 3952,90 4016,13 4080,39 4145,67 4212,01 4279,39 4347,88
6a 3806,88 3867,79 3929,68 3992,54 4056,43 4121,33 4187,25 4254,27
6 3723,11 3782,67 3843,19 3904,70 3967,15 4030,64 4095,12 4160,68
5a 3642,94 3701,23 3760,46 3820,64 3881,76 3943,87 4006,95 4071,08
5 3562,77 3619,78 3677,70 3736,56 3796,33 3857,09 3918,80 3981,49
4a 3486,09 3541,86 3598,52 3656,10 3714,59 3774,01 3834,39 3895,77
4 3409,36 3463,92 3519,33 3575,64 3632,86 3690,99 3750,02 3810,03
3a 3335,97 3389,32 3443,57 3498,64 3554,64 3611,49 3669,31 3727,98
3 3262,56 3314,75 3367,78 3421,67 3476,44 3532,03 3588,56 3645,95
2a 3192,32 3243,38 3295,28 3347,99 3401,55 3455,99 3511,29 3567,47
2 3122,06 3171,98 3222,75 3274,33 3326,71 3379,94 3434,04 3488,96
1a 3054,83 3103,70 3153,38 3203,83 3255,10 3307,18 3360,08 3413,84
1 2987,62 3035,41 3083,98 3133,32 3183,44 3234,40 3286,14 3338,72

Monatstabellenlöhne in Stufe
Lohngruppe 1 2 3 4 5 6 7 8

9 2172,33 2207,08 2242,38 2278,26 2314,73 2351,74 2389,37 2427,61
8a 2125,55 2159,56 2194,11 2229,21 2264,88 2301,12 2337,94 2375,35
8 2078,78 2112,03 2145,83 2180,15 2215,04 2250,49 2286,49 2323,08
7a 2034,03 2066,57 2099,64 2133,22 2167,35 2202,02 2237,26 2273,06
7 1989,26 2021,09 2053,41 2086,27 2119,65 2153,57 2188,02 2223,04
6a 1946,43 1977,57 2009,21 2041,35 2074,02 2107,20 2140,91 2175,17
6 1903,60 1934,05 1964,99 1996,44 2028,37 2060,83 2093,80 2127,32
5a 1862,61 1892,41 1922,69 1953,46 1984,71 2016,47 2048,72 2081,51
5 1821,62 1850,76 1880,38 1910,47 1941,03 1972,10 2003,65 2035,70
4a 1782,41 1810,92 1839,89 1869,33 1899,24 1929,62 1960,49 1991,88
4 1743,18 1771,07 1799,40 1828,20 1857,45 1887,17 1917,35 1948,04
3a 1705,65 1732,93 1760,67 1788,83 1817,46 1846,53 1876,09 1906,09
3 1668,12 1694,80 1721,92 1749,47 1777,48 1805,90 1834,80 1864,14
2a 1632,21 1658,31 1684,85 1711,80 1739,18 1767,02 1795,29 1824,02
2 1596,28 1621,81 1647,77 1674,14 1700,92 1728,14 1755,80 1783,88
1a 1561,91 1586,90 1612,30 1638,09 1664,31 1690,93 1717,98 1745,47
1 1527,55 1551,98 1576,81 1602,04 1627,67 1653,72 1680,18 1707,06



A b s c h n i t t   3
Ordnung für die Vergütung

der kirchlichen Auszubildenden 2000
(AzubiVergO 2000)

§ 1
Ausbildungsvergütung

(1) Die Ausbildungsvergütung gemäß § 8 Abs. 1 der
Ordnung zur Regelung der Rechtsverhältnisse der
kirchlichen Auszubildenden (AzubiO) beträgt monat-
lich

für die Zeit für die Zeit für die Zeit
vom 1. 4. 2000 vom 1. 9. 2001 ab 1. 1. 2002
bis 31. 8. 2001 bis 31. 12. 2001

DM DM e

im ersten
Ausbildungsjahr 1128,80 1155,89 591,00

im zweiten
Ausbildungsjahr 1218,02 1247,25 637,71

im dritten
Ausbildungsjahr 1299,91 1331,11 680,59

im vierten
Ausbildungsjahr 1413,54 1447,46 740,07

(2) Für die Feststellung des nach Absatz 1 und nach
§ 2 Abs. 2 maßgebenden Ausbildungsjahres gelten
bei einer Stufenausbildung (§ 26 des Berufsbildungs-
gesetzes, § 26 der Handwerksordnung) die einzelnen
Stufen als Bestandteile eines einheitlichen Berufs-
ausbildungsverhältnisses, und zwar auch dann, wenn
sich die Ausbildung der weiteren Stufe nicht un-
mittelbar an die der vorhergehenden angeschlossen
hat.

Hat das Berufsausbildungsverhältnis im Laufe eines
Kalendermonats begonnen, erhält der Auszubildende
die nach Absatz 1 zustehende höhere Ausbildungs-
vergütung jeweils vom Beginn des Kalendermonats
an, in dem das vorhergehende Ausbildungsjahr ge-
endet hat. Satz 1 dieses Unterabsatzes gilt in den
Fällen des § 2 Abs. 2 entsprechend.

§ 2
Zulagen, Zuschläge

(1) Den angestelltenrentenversicherungspflichtigen
Auszubildenden (§ 1 Abs. 1 Buchst. a AzubiO) kön-
nen bei Vorliegen der geforderten Voraussetzungen
50 % der Zulagen gezahlt werden, die Angestellten
gemäß § 33 Abs. 1 Buchst. c in Verbindung mit
Absatz 6 BAT-KF jeweils zustehen.

(2) Den arbeiterrentenversicherungspflichtigen Aus-
zubildenden (§ 1 Abs. 1 Buchst. b AzubiO), die im
Rahmen ihrer Ausbildung in erheblichem Umfang mit
Arbeiten gemäß § 29 MTArb-KF beschäftigt werden,
kann im zweiten bis vierten Ausbildungsjahr ein monat-
licher Pauschalzuschlag von 20 DM, ab 1. Januar
2002 von 10,23 e gezahlt werden.

§ 3
Unterkunft und Verpflegung

(1) Gewährt der Ausbildende Unterkunft und Ver-
pflegung, wird die Ausbildungsvergütung in der Zeit
vom 1. April 2000 bis 31. August 2001 monatlich um
251,54 DM, in der Zeit vom 1. September 2001 bis
31. Dezember 2002 monatlich um 257,58 DM und für
die Zeit ab 1. Januar 2002 um monatlich 131,70 e
gekürzt.

(2) Gewährt der Ausbildende nur Unterkunft, wird die
Ausbildungsvergütung in der Zeit vom 1. April 2000
bis 31. August 2001 monatlich um 64,57 DM, in der
Zeit vom 1. September 2001 bis 31. Dezember 2001
monatlich um 66,12 DM und für die Zeit ab 1. Januar
2002 monatlich um 33,81 e gekürzt. Gewährt der
Ausbildende nur Verpflegung, wird die Ausbildungs-
vergütung in der Zeit vom 1. April 2000 bis 31. August
2001 monatlich um 186,97 DM, in der Zeit vom
1. September 2001 bis 31. Dezember 2001 monatlich
um 191,46 DM und für die Zeit ab 1. Januar 2002
monatlich um 97,89 e gekürzt.

§ 4
Außer-Kraft-Treten

Die Ordnung für die Vergütung der kirchlichen Aus-
zubildenden 1999 (AzubiVergO 99) vom 23. Juni
1999 tritt mit Ablauf des 31. März 2000, für die nach
Abschnitt 9 vom Geltungsbereich ausgenommenen
Auszubildenden mit Ablauf des 30. November 2000
außer Kraft.

A b s c h n i t t   4
Änderung der Praktikantenordnung

Einziger Paragraph
Änderung der Praktikantenordnung

Die  Ordnung  über die Regelung  der Arbeitsbedin-
gungen der Praktikantinnen/Praktikanten (PraktO)
wird wie folgt geändert:

§ 2 Abs. 1 und 2 erhält folgende Fassung:

„(1) Das Entgelt und der Verheiratetenzuschlag betra-
gen monatlich:
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für die Praktikantin/ für die Zeit für die Zeit für die Zeit
den Praktikanten vom 1. 4. 2000 vom 1. 9. 2001 ab 1. 1. 2002

bis 31. 8. 2001 bis 31. 12. 2001

für den Beruf Entgelt Verheirateten- Entgelt Verheirateten- Entgelt Verheirateten-
zuschlag zuschlag zuschlag

DM DM DM DM e e

des Sozialarbeiters, Sozial-
pädagogen, Heilpädagogen, 2547,36 123,62 2608,50 126,58 1333,70 64,72
Gemeindepädagogen in der
Ev. Kirche im Rheinland

der pharm.-techn. Asisstentin,
der Erzieherin, des Gemeinde-
helfers, des Jugendsekretärs, 2165,07 117,78 2217,03 120,60 1133,55 61,66
der Altenpflegerin, der
Familienpflegerin

der Kinderpflegerin, des
Masseurs und medizinischen 2068,46 117,78 2118,10 120,60 1082,97 61,66
Bademeisters

(2) Für die Zahlung des Verheiratetenzuschlages gilt
§ 29 Abschn. B Abs. 5 Satz 2 BAT-KF entsprechend.“

A b s c h n i t t   5
Ordnung für die Ausbildungsvergütungen

der Schülerinnen und Schüler in der
Ausbildung nach dem Krankenpflegegesetz

oder dem Hebammengesetz 2000
(KrSchVergO 2000)

§ 1
Geltungsbereich

Diese Ordnung gilt für die Schülerinnen und Schüler
im Bereich der Evangelischen Kirche im Rheinland,

der Evangelischen Kirche von Westfalen und der
Lippischen Landeskirche sowie ihrer Diakonischen
Werke, die unter den Geltungsbereich der Ordnung
zur Regelung der Rechtsverhältnisse der Schülerinnen
und Schüler in der Ausbildung nach dem Kranken-
pflegegesetz oder dem Hebammengesetz (KrSchO)
fallen.

§ 2
Ausbildungsvergütung

(1) Die monatliche Ausbildungsvergütung gemäß
§ 10 Abs. 1 der Ordnung zur Regelung der Rechts-
verhältnisse der Schülerinnen und Schüler in der Aus-
bildung nach dem Krankenpflegegesetz oder dem
Hebammengesetz beträgt

in der Zeit in der Zeit in der Zeit
vom 1. 4. 2000 vom 1. 9. 2001 ab 1. 1. 2002
bis 31. 8. 2001 bis 31. 12. 2001

DM DM e

a) für  die  Schülerin in der Kranken-
pflege und in der Kinderkranken-
pflege sowie die Hebammen-
schülerin und den Schüler in der
Entbindungspflege

im ersten Ausbildungsjahr 1333,06 1365,05 697,94
im zweiten Ausbildungsjahr 1441,87 1476,47 754,91
im dritten Ausbildungsjahr 1617,17 1655,98 846,69 

b) für die Schülerin und den Schüler
in der Krankenpflegehilfe 1212,16 1241,25 634,64

(2) Wird die Ausbildungszeit der Schülerin oder des
Schülers gemäß § 7 des Krankenpflegegesetzes ver-
kürzt oder wird eine andere Ausbildung gemäß § 8
Satz 2 des Hebammengesetzes auf die Ausbildungs-
zeit angerechnet, gilt für die Anwendung des Absat-
zes 1 die angerechnete Zeit als zurückgelegte Ausbil-
dungszeit.

Verlängert sich die Ausbildungszeit gemäß § 23
Abs. 1 Unterabs. 2 der Ordnung zur Regelung der
Rechtsverhältnisse der Schülerinnen und Schüler
nach dem Krankenpflegegesetz oder dem Hebam-
mengesetz, erhält die Schülerin bzw. der Schüler
während der verlängerten Ausbildungszeit die zuletzt
bezogene Ausbildungsvergütung.



Hat das Ausbildungsverhältnis im Laufe eines Kalen-
dermonats begonnen, erhält die Schülerin bzw. der
Schüler die nach Absatz 1 zustehende höhere Ausbil-
dungsvergütung jeweils vom Beginn des Kalender-
monats an, in dem das vorhergehende Ausbildungs-
jahr endet.

§ 3
Außer-Kraft-Treten

Die Ordnung für die Ausbildungsvergütung der Schü-
lerinnen und Schüler nach dem Krankenpflegegesetz
oder dem Hebammengesetz 1999 (KrSchVergO 99)
vom 23. Juni 1999 tritt mit Ablauf des 31. März 2000,
für die nach Abschnitt 9 vom Geltungsbereich ausge-
nommenen Schülerinnen und Schüler mit Ablauf des
30. November 2000 außer Kraft.

A b s c h n i t t   6
Ordnung für das Entgelt der Ärzte
und Ärztinnen im Praktikum 2000

(ÄiPEntgO 2000)

§ 1
Geltungsbereich

Diese Ordnung gilt für Ärzte und Ärztinnen im Bereich
der Evangelischen Kirche im Rheinland, der Evange-
lischen Kirche von Westfalen und der Lippischen Lan-
deskirche sowie ihrer Diakonischen Werke, die unter
den Geltungsbereich der Ordnung zur Regelung der
Rechtsverhältnisse der Ärzte und Ärztinnen im Prakti-
kum (ÄiPO) fallen.

§ 2
Entgelt

(1) Das monatliche Entgelt gemäß § 9 Abs. 1 ÄiPO
beträgt

in der Zeit in der Zeit in der Zeit
vom 1. 4. 2000 vom 1. 9. 2001 ab 1. 1. 2002
bis 31. 8. 2001 bis 31. 12. 2001

DM DM e

im ersten Jahr
der Tätigkeit als
Arzt oder Ärztin
im Praktikum 2167,26 2219,27 1134,69

im zweiten Jahr
der Tätigkeit als
Arzt oder Ärztin
im Praktikum 2469,48 2528,75 1292,93

(2) Bei Anwendung des Absatzes 1 sind Zeiten der
Tätigkeit als Arzt oder Ärztin im Praktikum, die in Teil-
zeitbeschäftigung abgeleistet worden sind, anteilig zu
berücksichtigen.

Bei anderen Trägern der Ausbildung zurückgelegte
Zeiten der Tätigkeit als Arzt oder Ärztin im Praktikum
sind anzurechnen.

Endet das erste Jahr der Tätigkeit als Arzt oder Ärztin
im Praktikum im Laufe eines Kalendermonats, erhal-
ten der Arzt und die Ärztin im Praktikum das nach
Absatz 1 für das zweite Jahr zustehende höhere Ent-

gelt vom Beginn des Kalendermonats an, in dem das
erste Jahr endet.

(3) Neben dem Entgelt nach Absatz 1 erhalten der
Arzt und die Ärztin im Praktikum einen monatlichen
Verheiratetenzuschlag, für den § 29 Abschn. B Abs. 5
Satz 2 BAT-KF entsprechend gilt.

Der Verheiratetenzuschlag beträgt für die Zeit vom
1. April 2000 bis 31. August 2001 115,36 DM, für die
Zeit vom 1. September 2001 bis 31. Dezember 2001
118,13 DM und für die Zeit ab 1. Januar 2002
60,40 e.

§ 3
Außer-Kraft-Treten

Die Ordnung für das Entgelt der Ärzte und Ärztinnen
im Praktikum 1999 (ÄiPEntgO 99) vom 23. Juli 1999
tritt mit Ablauf 31. März 2000, für die nach Abschnitt 9
vom Geltungsbereich ausgenommenen Ärzte und
Ärztinnen mit Ablauf des 30. November 2000 außer
Kraft.

A b s c h n i t t   7
Änderung der Zulagen-Ordnung

Einziger Paragraph
Änderung der Zulagen-Ordnung

Die Ordnung über Zulagen an kirchliche Angestellte
(Zulagen-Ordnung – ZulO) wird wie folgt geändert:

1. § 1 erhält folgende Fassung:

„§ 1

Diese Ordnung gilt für die Angestellten, deren Ver-
gütung sich nach der jeweiligen Ordnung für die
Vergütung der kirchlichen Angestellten (AngVergO)
richtet.“

2. In § 2 Absatz 1 werden ersetzt

der für die Zeit für die Zeit für die Zeit
DM-Betrag vom 1. 8. 2001 vom 1. 9. 2001 ab 1. 1. 2002

bis 31. 8. 2001 bis 31. 12. 2001
durch den durch den durch den
DM-Betrag DM-Betrag Euro-Betrag

163,08 166,34 170,33 87,09

192,61 196,46 201,18 102,86

205,45 209,56 214,59 109,72

77,03 78,57 80,46 41,14

3. In § 2 Absatz 2 wird der Betrag „77,03 DM“ für die
Zeit vom 1. August 2000 bis 31. August 2001
durch den Betrag „78,57 DM“, für die Zeit vom
1. September 2001 bis 31. Dezember 2001 durch
den Betrag „80,46 DM“ und für die Zeit ab 1. Januar
2002 durch den Betrag „41,14 e“ ersetzt.

4. In § 2 Absatz 3 wird der Betrag „192,63 DM“ für
die Zeit vom 1. August 2000 bis 31. August 2001
durch den Betrag „196,46 DM“, für die Zeit
vom 1. September 2001 bis 31. Dezember 2001
durch den Betrag „201,18 DM“ und für die Zeit
ab 1. Januar 2002 durch den Betrag „102,86 e“
ersetzt.

250 Kirchliches Amtsblatt der Evangelischen Kirche von Westfalen – Nr. 8 vom 19. Dezember 2000



A b s c h n i t t   8
Änderung der Zuwendungsordnungen

Einziger Paragraph
Änderung der Zuwendungsordnungen

(1) Die Ordnung über eine Zuwendung für kirchliche
Angestellte und die Ordnung über eine Zuwendung
für kirchliche Arbeiter werden wie folgt geändert:

Im jeweiligen § 3 Abs. 1 Unterabs. 4 werden ersetzt

1. in Satz 2 der Prozentsatz „89,62 v. H.“ für die
Zeit vom 1. August 2000 bis 31. August 2001
durch den Prozentsatz „87,86 v. H.“, für die Zeit
ab 1. September 2001 durch den Prozentsatz
„85,8 v. H.“,

2. in Satz 3 die Jahreszahl „2000“ durch die Jahres-
zahl „2002“.

(2) Die Ordnung über eine Zuwendung für kirchliche
Mitarbeiter in der Ausbildung wird wie folgt geändert:

In § 3 Abs. 1 Unterabs. 4 werden ersetzt

1. in Satz 2 der Prozentsatz „90,78 v. H.“ für die Zeit
vom 1. April 2000 bis 31. August 2001 durch den
Prozentsatz „89 v. H.“ und für die Zeit ab 1. Sep-
tember 2001 durch den Prozentsatz „86,91 v. H.“,

2. in Satz 3 die Jahreszahl „2000“ durch die Jahres-
zahl „2002“.

A b s c h n i t t   9
Ausnahmen von Geltungsbereich

Die Regelungen in Abschnitt 1 bis 8 werden nicht
angewendet auf Angestellte, Arbeiterinnen und Arbei-
ter sowie Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter in der Aus-
bildung, die spätestens mit Ablauf des 30. November
2000 aus ihrem Verschulden oder auf eigenen
Wunsch aus dem Arbeitsverhältnis bzw. Ausbildungs-
verhältnis ausgeschieden sind. Dies gilt auf Antrag
nicht für Angestellte, Arbeiterinnen und Arbeiter sowie
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter in der Ausbildung,
die in unmittelbarem Anschluss an das auf eigenen
Wunsch beendete Arbeits- bzw. Ausbildungsverhält-
nis wieder in den kirchlichen oder öffentlichen Dienst
eingetreten oder wegen Erfüllung der Voraussetzun-
gen zum Bezug einer Rente wegen Alters nach §§ 36,
37 oder 38 SGB VI aus dem Arbeitsverhältnis ausge-
schieden sind.

Kirchlicher Dienst im Sinne des Satzes 3 ist eine
Beschäftigung bei einem kirchlichen Arbeitgeber nach
§ 20 Abs. 2 BAT-KF.

Öffentlicher Dienst im Sinne des Satzes 3 ist eine
Beschäftigung

a) beim Bund, bei einem Land, bei einer Gemeinde,
bei einem Gemeindeverband oder bei einem
sonstigen Mitglied eines Arbeitgeberverbandes,
der der Vereinigung der kommunalen Arbeitgeber-
verbände (VKA) angehört,

b) bei einer Körperschaft, Anstalt oder Stiftung des
öffentlichen Rechts, die den BAT, den BAT-O, den
MTArb, den MTArb-O oder einen Tarifvertrag
wesentlich gleichen Inhalts anwendet.

Artikel  2
In-Kraft-Treten

(1) Diese Arbeitsrechtsregelung tritt am 1. August
2000 in Kraft.

(2) Abweichend von Absatz 1 tritt Artikel 1 Abschn. 3
bis 6, Abschn. 8 Abs. 2 und Abschn. 9 am 1. April
2000 in Kraft.

Düsseldorf, 1. Dezember 2000

Arbeitsrechtliche Schiedskommission
für Rheinland, Westfalen und Lippe

Der Vorsitzende
Schliemann

II.
Arbeitsrechtsregelung über eine

vorübergehende Absenkung der Zuwendung
und des Urlaubsgeldes im Evangelischen

und Johanniter Klinikum Duisburg/
Dinslaken/Oberhausen gGmbH

Vom 1. Dezember 2000

§ 1
Vorübergehende Maßnahmen

Zur Verbesserung der wirtschaftlichen Situation und
zur nachhaltigen Sicherung von Arbeitsplätzen kann
für die Angestellten, Arbeiterinnen und Arbeiter sowie
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter in der Ausbildung im
Evangelischen und Johanniter Klinikum Duisburg/
Dinslaken/Oberhausen durch Dienstvereinbarung nach
§ 36 MVG-EKD bestimmt werden, dass

1. die Zuwendung

a) nach der Ordnung über eine Zuwendung für
kirchliche Angestellte vom 12. Oktober 1973,

b) nach der Ordnung über eine Zuwendung für
kirchliche Arbeiter vom 12. Oktober 1973

c) nach der Ordnung über eine Zuwendung für
kirchliche Mitarbeiter in der Ausbildung vom
12. Oktober 1973

für den Zeitraum vom 1. Juni 2000 bis 31. Mai
2002 in Höhe von 70 % der sich nach den ange-
gebenen Ordnungen ergebenden Beträge gezahlt
wird.

2. das Urlaubsgeld

a) nach der Ordnung für das Urlaubsgeld der
kirchlichen Angestellten vom 17. Juni 1992,

b) nach der Ordnung für das Urlaubsgeld der
kirchlichen Arbeiter vom 17. Juni 1992,

c) nach der Ordnung für das Urlaubsgeld der
kirchlichen Mitarbeiter in der Ausbildung vom
17. Juni 1992

für den Zeitraum vom 1. Juni 2000 bis 31. Mai
2002 in Höhe von 70 % der sich nach den ange-
gebenen Ordnungen ergebenden Beträge gezahlt
wird.
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§ 2
Voraussetzungen

(1) Voraussetzung für den Abschluss einer Dienstver-
einbarung im Sinne von § 1 ist, dass die Geschäfts-
führung der Mitarbeitervertretung vorher die wirt-
schaftliche Situation des Klinikums darlegt. Dazu ist
der Mitarbeitervertretung Einblick in die dafür maß-
geblichen Unterlagen zu gewähren und eine unmittel-
bare Unterrichtung durch den Betriebsprüfer zu
ermöglichen.

(2) Voraussetzung ist ferner, dass in die Dienstverein-
barung aufgenommen werden:

1. die Gründe, die zur vorübergehenden Absenkung
der Zuwendung und des Urlaubsgeldes führen,

2. die Verpflichtung des Arbeitgebers,

a) während der Laufzeit der Dienstvereinbarung
keine betriebsbedingten Kündigungen auszu-
sprechen, es sei denn, die Mitarbeiterin oder
der Mitarbeiter lehnt das Angebot einer zumut-
baren, im Wesentlichen gleichwertigen und
entsprechend gesicherten Tätigkeit, die auch
in einem Arbeitsverhältnis zu einem anderen
als dem bisherigen Arbeitgeber bestehen
kann, ab.

b) während der Laufzeit der Dienstvereinbarung
keine Betriebsübergänge mit den Folgen von
Ausgliederungen im Sinne von § 613 a BGB
durchzuführen, wobei die nachfolgend genann-
ten Maßnahmen nicht unter diese Regelung
fallen:

aa) Gründung von gemeinsamen Gesellschaf-
ten mit nachstehenden Dienstleistern im
Rahmen einer Organschaft:

a) ISS/NWG (betrifft den Reinigungsdienst
in den Betriebsteilen 1–3,

b) Cleaners (betrifft den Reinigungsdienst
im Betriebsteil 4),

c) Aesculap/Instruclean (betrifft die Zen-
tralsterilisation),

d) BDK (betrifft einzelne, bereits von
Dienstleistern wahrgenommene Arbei-
ten wie z. B. Hol- und Bringedienst),

e) Johanniter Unfallhilfe (betrifft den Be-
reich Krankentransporte);

bb) die Übernahme von Aufgaben durch die
unter Doppelbuchstabe aa genannten
Dienstleister, sofern Mitarbeiterinnen oder
Mitarbeiter aus solchen Aufgabengebieten
ausscheiden.

c) anstelle der AVR-DW.EKD für ab dem 1. Ja-
nuar 2000 eingestellte Mitarbeiterinnen und
Mitarbeiter den BAT-KF – rückwirkend zum
1. Januar 2000 – anzuwenden.

d) die Einsparungen aus den Folgen der Dienst-
vereinbarung mit entstehenden Einsparungen
aus einer Beteiligung der Mitarbeiterinnen
und Mitarbeiter an der Umlage zur Zusatz-
versorgung oder einer Absenkung der Zuwen-
dung zu verrechnen, sofern die ARK-RWL ent-
sprechend beschließt.

e) Mehrerlöse, die das Klinikum während der
Laufzeit der Dienstvereinbarung erwirtschaftet
und die nicht zur Sicherung und Schaffung von
Arbeitsplätzen oder zwingender Investitionen
benötigt werden, durch entsprechende Anhe-
bung des Prozentsatzes nach § 1 an die Mit-
arbeiterinnen und Mitarbeiter auszuzahlen.

3. die Laufzeit vom 1. Juni 2000 bis 31. Mai 2002.

(3) Die Dienstvereinbarung ist dem Diakonischen
Werk der Evangelischen Kirche im Rheinland zuzu-
leiten.

Düsseldorf, 1. Dezember 2000

Arbeitsrechtliche Schiedskommission
für Rheinland, Westfalen und Lippe

Der Vorsitzende
Schliemann

Bekanntmachung der Neufassung
der Pfarrbesoldungs- und

-versorgungsordnung
Vom 5. Dezember 2000

Aufgrund von Artikel 3 § 1 der Notverordnung/
Gesetzesvertretenden Verordnung zur Änderung des
Dienst-, Besoldungs- und Versorgungsrechts der
Pfarrerinnen und Pfarrer sowie der Kirchenbeam-
tinnen und Kirchenbeamten vom 31. März/13. April
2000 (KABl. R. 2000 S. 102/KABl. W. 2000 S. 65)
wird nachstehend der Wortlaut der Pfarrbesoldungs-
und -versorgungsordnung in der ab 1. Januar 2001
geltenden Fassung bekannt gemacht. Die Neufassung
berücksichtigt:

1. die Fassung der Bekanntmachung vom 1. Juni
1992 (KABl. R. 1992 S. 114/KABl. W. 1992 S. 78),

2. § 1 der Notverordnung zur Änderung des Besol-
dungs- und Versorgungsrechts der Pfarrer, Pas-
toren im Hilfsdienst, Vikare und Kirchenbeamten
vom 17./25. September 1992 (KABl. R. 1992
S. 233/KABl. W. 1992 S. 229),

3. die Kirchenleitungsbeschlüsse vom 9. Februar/
3. März 1994 (KABl. R. 1994 S. 167/KABl. W.
1994 S. 53),

4. die Kirchenleitungsbeschlüsse vom 13. Oktober
1994 (KABl. R. 1994 S. 323/KABl. W. 1994 S. 179),

5. § 1 der Notverordnung zur Änderung des Besol-
dungs- und Versorgungsrechts der Pfarrer, Pas-
toren im Hilfsdienst und Kirchenbeamten vom
23. Februar 1995 (KABl. R. 1995 S. 53/KABl. W.
1995 S. 50),

6. § 1 der Notverordnung zur Änderung des Be-
soldungs- und Versorgungsrechts der Pfarrer
und Kirchenbeamten vom 5./12. Dezember 1996
(KABl. R. 1996 S. 340/KABl. W. 1996 S. 293),

7. Artikel 1 § 1 der Notverordnung zur Änderung des
Besoldungs- und Versorgungsrechts der Pfarrer
und Kirchenbeamten vom 28./29. Mai 1998 (KABl.
R. 1998 S. 183/KABl. W. 1996 S. 89),
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8. Artikel 1 § 1 der Ordnung zur Änderung des Be-
soldungs- und Versorgungsrechts der Pfarrer und
Kirchenbeamten vom 18./19. Februar 1999 (KABl.
R. 1999 S. 69/KABl. W. 1999 S. 77),

9. § 1 der Notverordnung/Gesetzesvertretenden Ver-
ordnung zur Änderung des Besoldungs- und Ver-
sorgungsrechts der Pfarrer und Kirchenbeamten
vom 28. Oktober 1999/16. Dezember 1999 (KABl.
R. 1999 S. 368/KABl. W. 1999 S. 260),

10. Artikel 1 § 1 der Notverordnung/Gesetzesvertre-
tenden Verordnung zur Änderung des Dienst-,
Besoldungs- und Versorgungsrechts der Pfarre-
rinnen und Pfarrer sowie der Kirchenbeamtinnen
und Kirchenbeamten vom 31. März/13. April 2000
(KABl. R. 2000 S. 102/KABl. W. 2000 S. 65),

11. Artikel 2 § 1 der Notverordnung/Gesetzesvertre-
tenden Verordnung zur Änderung des Dienst-,
Besoldungs- und Versorgungsrechts der Pfarre-
rinnen und Pfarrer sowie der Kirchenbeamtinnen
und Kirchenbeamten vom 12./18. Mai 2000 (KABl.
R. 2000 S. 151/KABl. W. 2000 S. 71).

Bielefeld, 5. Dezember 2000

Evangelische Kirche von Westfalen
Das Landeskirchenamt

In Vertretung
(L.S.) Kaldewey

Düsseldorf, 5. Dezember 2000

Evangelische Kirche im Rheinland
Das Landeskirchenamt

(L.S.) Rösgen

Ordnung über die Besoldung
und Versorgung der Pfarrerinnen
und Pfarrer sowie der Vikarinnen
und Vikare (Pfarrbesoldungs- und
-versorgungsordnung – PfBVO)

in der Fassung der Bekanntmachung
vom 5. Dezember 2000

I. Geltungsbereich

§ 1

Diese Ordnung regelt die Besoldung und Versorgung
sowie die sonstigen Bezüge der Pfarrerinnen und
Pfarrer auf Lebenszeit und der Pfarrerinnen und
Pfarrer im Probedienst (Entsendungsdienst) sowie
der Vikarinnen und Vikare der Evangelischen Kirche
im Rheinland und der Evangelischen Kirche von
Westfalen.

II. Besoldung
1. Allgemeines

§ 2

(1) Anspruch auf Besoldung und die sonstigen Be-
züge nach Maßgabe dieser Ordnung haben die in
das Pfarrdienstverhältnis auf Lebenszeit oder in den

Probedienst (Entsendungsdienst) berufenen Pfarre-
rinnen und Pfarrer sowie die Vikarinnen und Vikare.

(2) 1Die Bestimmungen dieser Ordnung gelten für
Pfarrerinnen und Pfarrer auf Lebenszeit. 2Sie finden
für Pfarrerinnen und Pfarrer im Probedienst (Entsen-
dungsdienst) entsprechend Anwendung, soweit nicht
in dieser Ordnung oder durch sonstiges kirchliches
Recht etwas anderes bestimmt ist.

§ 3

Der Anspruch auf die Dienstbezüge und die sonstigen
Bezüge nach dieser Ordnung besteht gegenüber der
Landeskirche.

2. Besoldung der Pfarrerinnen und Pfarrer

§ 4

(1) Pfarrerinnen und Pfarrer erhalten die Besoldung
von dem Tage an, an dem ihr Dienstverhältnis als
Pfarrerinnen oder Pfarrer der Landeskirche wirksam
wird.

(2) Zur Besoldung gehören

1. folgende Dienstbezüge:

a) Grundgehalt,

b) Familienzuschlag,

c) Zulagen,

2. folgende sonstige Bezüge:

a) jährliche Sonderzuwendung,

b) vermögenswirksame Leistung,

c) jährliches Urlaubsgeld,

3. die Dienstwohnung.

(3) Die Dienstbezüge werden monatlich im Voraus
gezahlt.

(4) 1Pfarrerinnen und Pfarrer, die im eingeschränkten
Dienst verwendet werden, erhalten im gleichen Ver-
hältnis verringerte Dienstbezüge. 2Die Gewährung der
Dienstwohnung bleibt unberührt.

(5) Die Besoldung, die Pfarrerinnen und Pfarrer nach
§ 75 Abs. 1 oder § 87 Abs. 1 des Pfarrdienstgesetzes
zusteht, wird um die Einkünfte vermindert, die sie aus
einer Beschäftigung erhalten.

3. Grundgehalt, Zulagen

§ 5

(1) Pfarrerinnen und Pfarrer auf Lebenszeit erhalten
von dem Tage der erstmaligen Berufung in das Pfarr-
amt an ein Grundgehalt, das in seiner Höhe der Be-
soldungsgruppe 13 der Bundesbesoldungsordnung A
entspricht.

(2) 1Nach einer zwölfjährigen hauptberuflichen Dienst-
zeit als Pfarrerinnen oder Pfarrer auf Lebenszeit
erhalten diese ein Grundgehalt, das in seiner Höhe
der Besoldungsgruppe 14 der Bundesbesoldungsord-
nung A entspricht. 2Das Grundgehalt entsprechend
der Besoldungsgruppe A 14 wird vom Ersten des
Monats an gewährt, in den der Tag nach Ablauf der
Dienstzeit gemäß Satz 1 fällt.
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3Auf die Dienstzeit nach Satz 1 sind anzurechnen

1. die Zeit, während der die Pfarrerin oder der Pfarrer
zur Wahrnehmung eines Auftrages im Sinne von
§ 5 des früheren Hilfsdienstgesetzes oder § 19
Abs. 4 des Pfarrdienstgesetzes weiter im Hilfs-
dienst oder Probedienst (Entsendungsdienst) ge-
blieben ist,

2. die Zeit, während der die Pfarrerin oder der Pfarrer
als Pfarrstellenverwalterin oder Pfarrstellenverwal-
ter nach dem Kirchengesetz über das Amt des
Predigers in der Evangelischen Kirche von West-
falen oder als Gemeindemissionarin oder Gemein-
demissionar in der Evangelischen Kirche im
Rheinland ein Grundgehalt entsprechend der
Besoldungsgruppe A 13 erhalten hat.

4Zeiten einer Beurlaubung ohne Dienstbezüge, einer
Freistellung, eines Wartestandes oder eines Ruhe-
standes gelten nicht als Dienstzeit im Sinne von
Satz 1. 5Abweichend davon sind anzurechnen

1. Zeiten eines hauptberuflichen (mindestens die
Hälfte eines uneingeschränkten Dienstes umfas-
senden) pfarramtlichen Dienstes während einer
Freistellung nach § 77 des Pfarrdienstgesetzes,

2. Zeiten eines hauptberuflichen pfarramtlichen Diens-
tes nach § 90 Abs. 2 oder § 94 Abs. 4 des Pfarr-
dienstgesetzes,

3. Zeiten einer Kinderbetreuung bis zur Dauer von
einem Jahr für jedes vor dem 1. April 1995 gebo-
rene Kind, von einem Jahr und sechs Monaten für
jedes nach dem 31. März 1995 geborene Kind.

6Das Landeskirchenamt kann weitere Ausnahmen
von Satz 4 zulassen.

7Wird ein Kind gleichzeitig oder nacheinander von
mehreren Besoldungsempfängerinnen oder Besol-
dungsempfängern betreut, so wird die Betreuungszeit
nach Satz 5 Nr. 3 insgesamt nur einmal angerechnet.
8Zur Feststellung der Kinderbetreuungszeit bei meh-
reren Besoldungsempfängerinnen oder Besoldungs-
empfängern dürfen die erforderlichen personenbe-
zogenen Daten erhoben und ausgetauscht werden.
9Wird der Datenaustausch von einer anderen Dienst-
stelle, der anderen Besoldungsempfängerin oder dem
anderen Besoldungsempfänger abgelehnt und kein
anderer ausreichender Nachweis erbracht, so wird
von der widerlegbaren Annahme ausgegangen, dass
die Betreuungszeit bei der anderen Besoldungsemp-
fängerin oder dem anderen Besoldungsempfänger
berücksichtigt wird.

(3) 1Pfarrerinnen und Pfarrer im Probedienst (Ent-
sendungsdienst) erhalten von ihrer Berufung in den
Probedienst (Entsendungsdienst) an ein Grund-
gehalt, das in seiner Höhe der Besoldungsgruppe
A 13 entspricht.

2Sie erhalten ein Grundgehalt, das in seiner Höhe der
Besoldungsgruppe A 14 entspricht, wenn sie seit
Zuerkennung der Anstellungsfähigkeit zwölf Jahre

1. zur Wahrnehmung eines Auftrages im Sinne von
§ 5 des früheren Hilfsdienstgesetzes oder § 19
Abs. 4 des Pfarrdienstgesetzes weiter im Hilfs-
dienst oder Probedienst geblieben sind,

2. während einer Beurlaubung (§ 21 Abs. 2 oder 3
des früheren Pfarrerdienstgesetzes) oder einer
Freistellung (§ 77 des Pfarrdienstgesetzes) einen
hauptberuflichen pfarramtlichen Dienst wahrge-
nommen haben.

3In den Fällen des Satzes 2 gilt Absatz 2 Satz 5 Nr. 3
entsprechend.

(4) 1Der Anspruch auf Anhebung des Grundgehaltes
in die Besoldungsgruppe A 14 ruht, solange die
Pfarrerin oder der Pfarrer im Zusammenhang mit der
Einleitung oder Durchführung eines Disziplinarverfah-
rens beurlaubt oder vorläufig des Dienstes enthoben
ist. 2Dies gilt entsprechend, solange die Pfarrerin oder
der Pfarrer in einem Lehrbeanstandungsverfahren
beurlaubt ist. 3Die Zeit des Ruhens wird auf die
Dienstzeit zur Anhebung des Grundgehaltes in die
Besoldungsgruppe A 14 nicht angerechnet,

1. wenn das Disziplinarverfahren zur Amtsenthebung
oder Entfernung aus dem Dienst führt,

2. wenn das Dienstverhältnis zur Vermeidung oder
Erledigung des Disziplinar- oder Lehrbeanstan-
dungsverfahrens durch Entlassung oder Aus-
scheiden endet,

3. wenn das Dienstverhältnis infolge des Lehrbean-
standungsverfahrens durch Ausscheiden endet.

(5) 1Das Grundgehalt wird nach Stufen bemessen.
2Das Aufsteigen in den Stufen bestimmt sich nach
dem Besoldungsdienstalter. 3Das Grundgehalt steigt
bis zur fünften Stufe im Abstand von zwei Jahren, bis
zur neunten Stufe im Abstand von drei Jahren und
darüber hinaus im Abstand von vier Jahren.

4Absatz 4 gilt entsprechend mit der Maßgabe, dass
bei einer Amtsenthebung die Zeit des Ruhens ange-
rechnet wird.

(6) Die Grundgehaltssätze ergeben sich aus Ab-
schnitt I der Anlage 1.

§ 6

(1) 1Pfarrerinnen und Pfarrer mit einem Grundgehalt
entsprechend der Besoldungsgruppe A 13 erhalten
eine ruhegehaltfähige Zulage, deren Höhe sich aus
Abschnitt III der Anlage 1 ergibt. 2Pfarrerinnen und
Pfarrer im Probedienst (Entsendungsdienst) erhalten
die Zulage nach Satz 1 vom Ersten des Monats an, in
dem die Zuerkennung der Anstellungsfähigkeit wirk-
sam wird.

(2) Superintendentinnen und Superintendenten erhal-
ten während der Dauer ihres Amtes eine das Grund-
gehalt ergänzende ruhegehaltfähige Ephoralzulage,
deren Höhe sich aus Abschnitt IV der Anlage 1 ergibt.

(3) 1Pfarrerinnen und Pfarrer, die Inhaberin oder
Inhaber einer Pfarrstelle mit besonders herausge-
hobener Funktion sind, kann eine das Grundgehalt
ergänzende ruhegehaltfähige Zulage gewährt werden.
2Die Zulage muss

1. nach der Ephoralzulage (Absatz 3) oder

2. nach dem Unterschied zwischen dem Grundge-
halt der Pfarrerinnen und Pfarrer und dem Grund-
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gehalt, das sie bei Zuordnung zu einer höheren
Besoldungsgruppe erhalten würden, oder

3. nach einer Zulage, die Beamtinnen und Beamten
des Landes Nordrhein-Westfalen für die Wahrneh-
mung eines vergleichbaren Aufgabenbereiches
zusteht,

bemessen werden.

3Das Nähere regelt die Kirchenleitung. 4Sie bestimmt
insbesondere die Pfarrstellen, die mit einer solchen
Zulage versehen werden.

(4) Beurlaubten oder freigestellten Pfarrerinnen und
Pfarrern, die als Militär-, Gefängnis- oder Kranken-
hauspfarrerin oder -pfarrer im sonstigen öffentlichen
Dienst ein Grundgehalt erhalten, das niedriger ist als
der Betrag, den sie als Pfarrerinnen oder Pfarrer nach
dieser Ordnung als Grundgehalt zuzüglich der Zulage
nach Absatz 2 erhalten würden, kann eine nichtruhe-
gehaltfähige Ausgleichszulage in Höhe des Unter-
schiedsbetrages gewährt werden.

(5) 1Pfarrerinnen und Pfarrer mit einem Grundgehalt
nach Absatz 1, deren bisheriges Einkommen höher
als die Besoldung entsprechend der Besoldungs-
gruppe A 13 war, erhalten eine das Grundgehalt
ergänzende ruhegehaltfähige Zulage in Höhe des
Unterschiedsbetrages zwischen ihren Dienstbezügen
nach dieser Ordnung und ihrem bisherigen Einkom-
men. 2Die Zulage darf die Dienstbezüge, die sie mit
einem Grundgehalt entsprechend der Besoldungs-
gruppe A 14 erhalten würden, nicht übersteigen. 3Bei
der Berechnung der Zulage bleiben jeweils die fami-
lienbezogenen Bestandteile (Ehegatten- und Kinder-
anteile) und die Verminderung der Dienstbezüge um
den Dienstwohnungsbetrag nach § 9 Abs. 2 unbe-
rücksichtigt. 4Die Zulage entfällt mit der Anhebung
des Grundgehalts in die Besoldungsgruppe A 14.*

4. Besoldungsdienstalter

§ 7

(1) 1Das Besoldungsdienstalter wird bei der erstmali-
gen Berufung zur Pfarrerin oder zum Pfarrer inner-
halb des Geltungsbereiches dieser Ordnung nach
deren Bestimmungen festgesetzt. 2Beim Wechsel des
Dienstherrn innerhalb des Geltungsbereiches dieser
Ordnung behält die Pfarrerin oder der Pfarrer das
nach deren Bestimmungen vorschriftsmäßig fest-
gesetzte Besoldungsdienstalter.

(2) Hat die Pfarrerin oder der Pfarrer bei der erstma-
ligen Berufung im Geltungsbereich dieser Ordnung
das fünfunddreißigste Lebensjahr noch nicht voll-
endet, kann von einer förmlichen Festsetzung des
Besoldungsdienstalters abgesehen werden.

§ 8

(1) Das Besoldungsdienstalter beginnt am Ersten des
Monats, in dem die Pfarrerin oder der Pfarrer das
einundzwanzigste Lebensjahr vollendet hat.

(2) 1Der Beginn des Besoldungsdienstalters nach
Absatz 1 wird um die Hälfte der Zeit nach Vollendung
des fünfunddreißigsten Lebensjahres, in der kein

Anspruch auf Besoldung bestand, hinausgeschoben.
2Die Zeit wird auf volle Monate abgerundet.

3Zur Besoldung im Sinne des Satzes 1 gehören auch
Vikars- und Anwärterbezüge. 4Der Besoldung im Sinne
des Satzes 1 stehen gleich Bezüge aus einer haupt-
beruflichen Tätigkeit im kirchlichen oder sonstigen
öffentlichen Dienst oder im Dienst eines sonstigen
Arbeitgebers, der die im öffentlichen Dienst geltenden
Tarifverträge oder Tarifverträge wesentlich gleichen
Inhalts anwendet.

(3) 1Absatz 2 gilt nicht für Zeiten einer Kinderbe-
treuung bis zu drei Jahren für jedes Kind. 2§ 5 Abs. 2
Satz 7 bis 9 gilt entsprechend.

(4) Absatz 2 gilt ferner nicht

1. für Zeiten eines Urlaubs, wenn schriftlich aner-
kannt worden ist, dass dieser kirchlichen Interes-
sen dient,

2. für Zeiten eines hauptberuflichen Dienstes, zu
dem die Pfarrerin oder der Pfarrer nach § 77 des
Pfarrdienstgesetzes freigestellt worden ist oder
nach § 21 des früheren Pfarrerdienstgesetzes in
den Wartestand versetzt oder als Pastorin oder
Pastor im Hilfsdienst beurlaubt war,

3. für Zeiten eines hauptberuflichen Dienstes nach
§ 90 Abs. 2 oder § 94 Abs. 4 des Pfarrdienst-
gesetzes,

4. für Zeiten der Wahrnehmung eines Mandats in
einem Gesetzgebungsorgan, wenn die Pfarrerin
oder der Pfarrer anstelle der Zahlung einer Ver-
sorgungsabfindung nach den staatlichen Abgeord-
netengesetzen beantragt, diese Zeit als Dienstzeit
im Sinne des Besoldungs- und Versorgungsrechts
zu berücksichtigen.

(5) Für die Gleichstellung von Bezügen nach Absatz 2
Unterabs. 2 Satz 2 werden Zeiten, die aufgrund von
§ 30 des Bundesbesoldungsgesetzes für die Beam-
tinnen und Beamten des Landes Nordrhein-Westfalen
nicht berücksichtigungsfähig sind, nicht berücksich-
tigt.

5. Dienstwohnung

§ 9

(1) 1Die Pfarrerin oder der Pfarrer erhält von der
Anstellungskörperschaft in der Regel eine Dienstwoh-
nung.

2Steht neben der Pfarrerin auch ihr Ehegatte oder
neben dem Pfarrer auch seine Ehegattin in einem
Dienstverhältnis als Pfarrer oder Pfarrerin oder als
Prediger oder Predigerin nach dem Kirchengesetz
über das Amt des Predigers in der Evangelischen
Kirche von Westfalen, erhält nur einer der Eheleute
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eine Dienstwohnung. 3In besonderen Fällen kann mit
Einwilligung des Landeskirchenamtes

1. beiden Eheleuten gemeinsam

oder

2. jedem der Eheleute

eine Dienstwohnung zugewiesen werden. 4In Fällen
des Satzes 3 Nr. 1 gilt die Dienstwohnung als jedem
der Eheleute zur Hälfte zugewiesen.

(2) 1Bei der Gewährung einer Dienstwohnung wird
die Dienstwohnungsvergütung auf die Dienstbezüge
angerechnet. 2Daneben kann bestimmt werden, dass
von der Pfarrerin oder dem Pfarrer Nebenkosten, eine
Vergütung für die Garage und ein Anteil an den
Kosten für Schönheitsreparaturen zu tragen sind.

(3) Die Einziehung der Dienstwohnung oder von
Teilen der Dienstwohnung ist mit Genehmigung des
Landeskirchenamtes zulässig.

(4) Art und Umfang der von der Pfarrerin oder dem
Pfarrer zu tragenden Kosten für die Nutzung der
Dienstwohnung und die weiteren Dienstwohnungs-
regelungen bestimmt die Kirchenleitung durch Ver-
ordnung.

6. Familienzuschlag

§ 10

(1) 1Auf den Familienzuschlag finden die für vergleich-
bar besoldete Beamtinnen und Beamte des Landes
Nordrhein-Westfalen geltenden Bestimmungen ent-
sprechend Anwendung. 2Der Familienzuschlag wird
nach Abschnitt II der Anlage 1 gewährt. 3Seine Höhe
richtet sich nach der Stufe, die den Familienverhält-
nissen der Pfarrerin oder des Pfarrers entspricht.

(2) Bei Anwendung des § 40 Abs. 1 Nr. 4 Satz 4 des
Bundesbesoldungsgesetzes erhält die Pfarrerin oder
der Pfarrer die Stufe 1 des Familienzuschlages (Ehe-
gattenanteil) in Höhe des Anteils, der sich aus der
Zahl der Berechtigten im kirchlichen und sonstigen
öffentlichen Dienst einschließlich ihm selbst ergibt.

(3) Stünde neben der Pfarrerin dem Ehegatten oder
neben dem Pfarrer der Ehegattin, der oder die im
kirchlichen Dienst steht oder aufgrund einer Tätigkeit
im kirchlichen Dienst nach beamtenrechtlichen
Grundsätzen versorgungsberechtigt ist, ebenfalls der
Ehegattenanteil oder eine entsprechende Leistung in
Höhe von mindestens der Hälfte des Ehegatten-
anteils der höchsten Tarifklasse zu, so findet § 40
Abs. 4 des Bundesbesoldungsgesetzes entsprechend
Anwendung.

(4) 1Stünde neben der Pfarrerin dem Ehegatten oder
neben dem Pfarrer der Ehegattin, der oder die im
sonstigen öffentlichen Dienst steht oder aufgrund
einer Tätigkeit im sonstigen öffentlichen Dienst nach
beamtenrechtlichen Grundsätzen versorgungsberech-
tigt ist, ebenfalls der Ehegattenanteil der höchsten
Tarifklasse zu, so erhält die Pfarrerin oder der Pfarrer
den Ehegattenanteil in Höhe des Anteils, um den die
Arbeitszeit des Ehegatten oder der Ehegattin niedri-
ger als die Arbeitszeit einer oder eines entsprechen-
den Vollbeschäftigten ist.

2Wird die Pfarrerin oder der Pfarrer in einem einge-
schränkten Dienst verwendet und ist der Ehegatte
oder die Ehegattin mit weniger als der Hälfte der
regelmäßigen Arbeitszeit beschäftigt, erhält die Pfar-
rerin oder der Pfarrer abweichend von Satz 1 den
Ehegattenanteil in Höhe des Anteils, der sich ergibt,
wenn die Summe der Anteile, die ihr und ihrem Ehe-
gatten oder ihm und seiner Ehegattin bei gleich-
zeitiger Beschäftigung im kirchlichen Dienst zustehen
würden, um den Anteil, den der Ehegatte oder die
Ehegattin tatsächlich erhält, vermindert wird. 3Ver-
sorgungsberechtigte gelten im Sinne von Satz 1 als
Vollbeschäftigte. 4Die Sätze 1 und 2 gelten auch für
die Zeit, für die die Ehegattin Mutterschaftsgeld
bezieht.

(5) Im Sinne der Absätze 2 bis 4 ist

1. kirchlicher Dienst die Tätigkeit im Dienst der in
§ 17 Abs. 2 aufgeführten Rechtsträger im Inland,

2. sonstiger öffentlicher Dienst die bei den Beamtin-
nen und Beamten des Landes Nordrhein-West-
falen nach § 40 Abs. 6 des Bundesbesoldungs-
gesetzes zu berücksichtigende Tätigkeit.

(6) 1Stünde neben der Pfarrerin oder dem Pfarrer
einer anderen Person, die im kirchlichen Dienst steht
oder aufgrund einer Tätigkeit im kirchlichen Dienst
nach beamtenrechtlichen Grundsätzen versorgungs-
berechtigt ist, der Familienzuschlag nach Stufe 2 oder
einer der folgenden Stufen (Kinderanteil) zu, so findet
§ 40 Abs. 5 des Bundesbesoldungsgesetzes entspre-
chend Anwendung.

2Dem Kinderanteil steht der Sozialzuschlag nach
den Tarifverträgen des öffentlichen Dienstes oder
entsprechenden Arbeitsrechtsregelungen der Kirchen,
eine sonstige entsprechende Leistung oder das
Mutterschaftsgeld gleich.

(7) 1Stünde neben der Pfarrerin oder dem Pfarrer
einer anderen Person, die im sonstigen öffentlichen
Dienst steht oder aufgrund einer Tätigkeit im sons-
tigen öffentlichen Dienst nach beamtenrechtlichen
Grundsätzen oder nach einer Ruhelohnordnung ver-
sorgungsberechtigt ist, der Kinderanteil zu, so erhält
die Pfarrerin oder der Pfarrer als Familienzuschlag
den Kinderanteil in Höhe des Anteils, um den die
Arbeitszeit der anderen Person niedriger als die
Arbeitszeit einer oder eines entsprechenden Vollbe-
schäftigten ist. 2Wird die Pfarrerin oder der Pfarrer in
einem eingeschränkten Dienst verwendet und ist die
andere Person mit weniger als der Hälfte der regel-
mäßigen Arbeitszeit beschäftigt, erhält die Pfarrerin,
wenn ihr, oder der Pfarrer, wenn ihm das Kindergeld
gewährt wird oder ohne Berücksichtigung des § 65
des Einkommensteuergesetzes oder des § 4 des
Bundeskindergeldgesetzes vorrangig gewährt würde,
abweichend von Satz 1 als Familienzuschlag den
Kinderanteil in Höhe des Anteils, der sich ergibt,
wenn der Anteil ihres oder seines eingeschränkten
Dienstes an einem uneingeschränkten Dienst um den
Anteil der Teilbeschäftigung der anderen Person an
einer Vollbeschäftigung vermindert wird. 3Absatz 4
Satz 2 und Absatz 6 Satz 2 gelten entsprechend.

(8) Absatz 7 gilt nicht

1. für ledige, geschiedene oder getrennt lebende
Pfarrerinnen und Pfarrer sowie für Pfarrerinnen
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und Pfarrer, deren Ehe aufgehoben oder für nich-
tig erklärt worden ist, wenn sie die Kinder nicht nur
vorübergehend in ihre Wohnung aufgenommen
haben und für sie das Kindergeld nach dem Ein-
kommensteuergesetz oder nach dem Bundes-
kindergeldgesetz erhalten,

2. wenn eine Pfarrerin oder ein Pfarrer nach Num-
mer 1 heiratet und der Ehegatte oder die Ehe-
gattin weder im sonstigen öffentlichen Dienst steht
noch aufgrund einer Tätigkeit im sonstigen öffent-
lichen Dienst nach beamtenrechtlichen Grund-
sätzen oder nach einer Ruhelohnordnung ver-
sorgungsberechtigt ist,

3. für Pfarrerinnen und Pfarrer, die Stief-, Pflege-
oder Enkelkinder nicht nur vorübergehend in ihre
Wohnung aufgenommen haben, sofern sie oder
ihr Ehegatte oder ihre Ehegattin das Kindergeld
nach dem Einkommensteuergesetz oder nach
dem Bundeskindergeldgesetz erhalten und die
Ehegattin oder der Ehegatte weder im sonstigen
öffentlichen Dienst steht noch aufgrund einer
Tätigkeit im sonstigen öffentlichen Dienst nach
beamtenrechtlichen Grundsätzen oder nach einer
Ruhelohnordnung versorgungsberechtigt ist.

(9) Auf die Absätze 6 bis 8 findet Absatz 5 entspre-
chende Anwendung.

7. Jährliche Sonderzuwendung

§ 11

(1) 1Pfarrerinnen und Pfarrer erhalten eine Sonder-
zuwendung in entsprechender Anwendung der für die
Beamtinnen und Beamten des Landes Nordrhein-
Westfalen geltenden Bestimmungen. 2Als Zeit eines
Dienstverhältnisses im Sinne von § 3 Abs. 1 Nr. 2 des
Sonderzuwendungsgesetzes (SZG) gilt auch die Zeit
eines Wartestandes.

(2) 1Bei Anwendung des § 6 Abs. 1 Satz 1 des Son-
derzuwendungsgesetzes steht die Freistellung einer
Beurlaubung ohne Dienstbezüge gleich. 2§ 4 Abs. 5
ist zu berücksichtigen.

(3) 1Auf den Sonderbetrag (§ 8 SZG) findet § 10
Abs. 6 entsprechend Anwendung.

2Stünde neben der Pfarrerin oder dem Pfarrer einer
anderen Person, die im sonstigen öffentlichen Dienst
steht oder aufgrund einer Tätigkeit im sonstigen
öffentlichen Dienst nach beamtenrechtlichen Grund-
sätzen oder nach einer Ruhelohnordnung versor-
gungsberechtigt ist, der Sonderbetrag oder eine ent-
sprechende Leistung zu, so erhält die Pfarrerin oder
der Pfarrer als Sonderbetrag den Unterschiedsbetrag
zwischen der Summe, die ihr oder ihm und der ande-
ren Person bei gleichzeitiger Tätigkeit im sonstigen
öffentlichen Dienst an Sonderbetrag und entspre-
chender Leistung zustehen würde, und dem Betrag,
der der anderen Person zusteht. 3Diese Einschrän-
kung gilt nicht in den Fällen des § 10 Abs. 8.

4Der Sonderbetrag wird nicht gezahlt, soweit ihn
Pfarrerinnen oder Pfarrer aufgrund

1. ihrer derzeitigen oder früheren Verwendung oder

2. einer früheren Verwendung ihres Ehegatten oder
ihrer Ehegattin

im sonstigen öffentlichen Dienst erhalten.

(4) Verlieren Pfarrerinnen und Pfarrer, die aus dem
sonstigen öffentlichen Dienst in den kirchlichen
Dienst übernommen werden, einen Anspruch auf die
Sonderzuwendung nach dem Recht des bisherigen
Dienstherrn nur deshalb, weil der kirchliche Dienst
nicht dem sonstigen öffentlichen Dienst gleichgestellt
ist, wird ihnen insoweit die Sonderzuwendung aus
kirchlichen Mitteln gewährt.

(5) Absatz 4 gilt entsprechend, wenn Pfarrerinnen
und Pfarrer in den sonstigen öffentlichen Dienst über-
treten, soweit sie ausschließlich aus dem in Absatz 4
genannten Grund keinen Anspruch auf die Sonder-
zuwendung erwerben.

8. Vermögenswirksame Leistung

§ 12

Pfarrerinnen und Pfarrer erhalten eine vermögens-
wirksame Leistung in entsprechender Anwendung der
für die Beamtinnen und Beamten des Landes Nord-
rhein-Westfalen geltenden Bestimmungen.

9. Jährliches Urlaubsgeld

§ 13

(1) 1Pfarrerinnen und Pfarrer erhalten ein Urlaubsgeld
in entsprechender Anwendung der für die Beamtin-
nen und Beamten des Landes Nordrhein-Westfalen
geltenden Bestimmungen. 2Als Zeit eines Dienstver-
hältnisses im Sinne von § 2 Abs. 1 Nr. 2 des Urlaubs-
geldgesetzes gilt auch die Zeit eines Wartestandes.

(2) § 11 Abs. 5 gilt entsprechend.

10. Besoldung während der Mutterschutz-
fristen und des Erziehungsurlaubs

§ 14

(1) 1Für die Bezüge während der Mutterschutzfristen
und des Erziehungsurlaubs finden die für die Kirchen-
beamtinnen und Kirchenbeamten jeweils geltenden
Bestimmungen entsprechend Anwendung. 2Die zuge-
wiesene Dienstwohnung bleibt auch während dieser
Zeiten belassen.

(2) 1Für die Zeit des Erziehungsurlaubs erhalten Pfar-
rerinnen und Pfarrer keine Dienstbezüge. 2Leisten
sie während des Erziehungsurlaubs einen einge-
schränkten pfarramtlichen Dienst, erhalten sie abwei-
chend von Satz 1 Dienstbezüge gemäß § 4 Abs. 4.
3Der Anspruch auf die jährliche Sonderzuwendung
und das jährliche Urlaubsgeld bleibt während des
Erziehungsurlaubs und während des eingeschränk-
ten Dienstes im Rahmen der für die Beamtinnen und
Beamten des Landes Nordrhein-Westfalen geltenden
Bestimmungen und unter Berücksichtigung des § 11
Abs. 5 bestehen.
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11. Aufwands- und
Vertretungsentschädigung*

§ 15

(1) Entstehen aus dienstlicher Veranlassung Aufwen-
dungen, deren Übernahme für die Pfarrerin oder den
Pfarrer nicht zumutbar ist, kann ihr oder ihm eine Auf-
wandsentschädigung gezahlt werden.

(2) Pfarrerinnen und Pfarrern kann für die Vertretung
anderer Pfarrerinnen und Pfarrer, Predigerinnen und
Prediger oder Gemeindemissionarinnen und Gemein-
demissionare sowie für die Versorgung freier Pfarr-
stellen von der Stelle, die den Vertretungsdienst in
Anspruch nimmt, eine Entschädigung gezahlt werden.

(3) Das Nähere zu Absatz 1 bis 2 regelt die Kirchen-
leitung.

12. Vikarsbezüge

§ 16

(1) Vikarinnen und Vikare erhalten Vikarsbezüge für
die Zeit vom Tage ihrer Berufung zur Vikarin oder
zum Vikar bis zum Ende des Dienstverhältnisses als
Vikarin oder Vikar.

(2) Zu den Vikarsbezügen gehören

1. der Grundbetrag,

2. der Familienzuschlag,

3. folgende sonstige Bezüge:

a) jährliche Sonderzuwendung,

b) vermögenswirksame Leistung,

c) jährliches Urlaubsgeld.

(3) 1Vikarinnen und Vikare erhalten einen Grund-
betrag entsprechend den Bestimmungen des Bun-
desbesoldungsgesetzes über die Anwärterbezüge in
der für die Beamtenanwärterinnen und Beamten-
anwärter des Landes Nordrhein-Westfalen mit einem
späteren Eingangsamt nach der Besoldungsgruppe
A 13 mit Zulage geltenden Fassung. 2Der Grund-
betrag wird monatlich im Voraus gezahlt. 3Seine Höhe
ergibt sich aus der Anlage 2.

(4) 1Bestehen Vikarinnen oder Vikare die Zweite
Theologische Prüfung nicht oder verzögert sich die
Ausbildung aus einem von ihnen zu vertretenden
Grund, kann der Grundbetrag bis auf 30 % des
Anfangsgrundgehaltes der Besoldungsgruppe A 13
herabgesetzt werden. 2Von der Herabsetzung wird
bei Verlängerung des Vorbereitungsdienstes infolge
eines genehmigten Fernbleibens oder Rücktritts von
der Prüfung und in besonderen Härtefällen abge-
sehen.

(5) 1Für den Familienzuschlag gilt § 10 entsprechend.
2Seine Höhe ergibt sich aus der Anlage 2.

(6) 1Vikarinnen und Vikare erhalten eine jährliche
Sonderzuwendung, eine vermögenswirksame Leistung
und ein jährliches Urlaubsgeld in entsprechender
Anwendung der für die Beamtenanwärterinnen und
Beamtenanwärter des Landes Nordrhein-Westfalen
geltenden Bestimmungen. 2Ferner gilt für die Sonder-

zuwendung § 11 Abs. 3 bis 5, für das Urlaubsgeld
§ 11 Abs. 5 entsprechend.

(7) 1Vikarinnen erhalten während der Mutterschutz-
fristen Vikarsbezüge in entsprechender Anwendung
der für die Beamtenanwärterinnen des Landes Nord-
rhein-Westfalen geltenden Bestimmungen.

2Für die Zeit des Erziehungsurlaubs erhalten Vika-
rinnen und Vikare keine Vikarsbezüge. 3Der Anspruch
auf die sonstigen Bezüge bleibt bestehen.

(8) Die Vikarsbezüge werden um die Einkünfte ver-
mindert, die die Vikarinnen und Vikare aus einem
Dienst nach § 14a Abs. 2 des Pfarrer-Ausbildungs-
gesetzes erhalten; insofern findet § 65 des Bundes-
besoldungsgesetzes keine Anwendung.

(9) Für die Dauer des Urlaubs nach § 16 Abs. 2 des
Pfarrer-Ausbildungsgesetzes besteht kein Anspruch
auf Vikarsbezüge, soweit nicht im Einzelfall etwas
anderes bestimmt wird.

13. Besondere Bestimmungen

§ 17

(1) 1Soweit nicht in dieser Ordnung oder durch sons-
tiges kirchliches Recht etwas anderes bestimmt ist,
finden die für die Beamtinnen und Beamten des
Landes Nordrhein-Westfalen geltenden Besoldungs-
bestimmungen entsprechend Anwendung. 2Soweit
Änderungen der staatlichen Bestimmungen kirchlichen
Belangen entgegenstehen, kann die Kirchenleitung
bestimmen, dass sie vorläufig keine Anwendung fin-
den; innerhalb eines Jahres seit Veröffentlichung der
Änderungen ist endgültig zu entscheiden.

(2) 1Bei der Anwendung des staatlichen Rechts ist der
kirchliche Dienst als Dienst bei öffentlich-rechtlichen
Dienstherren oder als öffentlicher Dienst anzusehen.

2Kirchlicher Dienst im Sinne dieser Ordnung ist die
Tätigkeit bei

1. evangelisch-kirchlichen Körperschaften, Anstalten
und Stiftungen des öffentlichen Rechts innerhalb
der Evangelischen Kirche in Deutschland,
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* Gemäß Artikel 2 § 1 Nr. 1 und 2 sowie Artikel 3 Abs. 2 Nr. 2
der Notverordnung/Gesetzesvertretenden Verordnung vom
12./18. Mai 2000 (KABl. R. 2000 S. 151/KABl. W. 2000 S. 71)
findet Abschnitt II Nr. 11 in der Evangelischen Kirche von West-
falen bis 31. Dezember 2003 in folgender Fassung Anwendung:

11. Jubiläumszuwendung, Aufwands- und
Vertretungsentschädigung

§ 15
(1) Die Pfarrerinnen und Pfarrer erhalten nach einer Dienstzeit
von fünfundzwanzig, vierzig und fünfzig Jahren eine Jubiläums-
zuwendung.
(2) Entstehen aus dienstlicher Veranlassung Aufwendungen,
deren Übernahme für die Pfarrerin oder den Pfarrer nicht zumut-
bar ist, kann ihm oder ihr eine Aufwandsentschädigung gezahlt
werden.
(3) Pfarrerinnen und Pfarrer kann für die Vertretung anderer
Pfarrerinnen und Pfarrer, Predigerinnen und Prediger oder
Gemeindemissionarinnen und Gemeindemissionare sowie für
die Versorgung freier Pfarrstellen von der Stelle, die den Ver-
tretungsdienst in Anspruch nimmt, eine Entschädigung gezahlt
werden.
(4) Das Nähere zu Absatz 1 bis 3 regelt die Kirchenleitung.



2. dem Bund Evangelischer Kirchen, seinen Glied-
kirchen und deren Untergliederungen und Zusam-
menschlüssen vor der Herstellung der Einheit der
Evangelischen Kirche in Deutschland,

3. ausländischen evangelischen Kirchengemeinden,
die der Evangelischen Kirche in Deutschland oder
einer ihrer Gliedkirchen angeschlossen sind,

4. ausländischen evangelischen Kirchen,

5. evangelischen Kirchengemeinschaften im In- oder
Ausland.

3Dem kirchlichen Dienst nach Unterabsatz 2 steht
gleich

1. die Tätigkeit bei evangelisch-missionarischen,
evangelisch-diakonischen oder sonstigen evange-
lisch-kirchlichen Werken und Einrichtungen im In-
oder Ausland ohne Rücksicht auf deren Rechts-
form,

2. die Tätigkeit bei einer anderen christlichen Kirche
im In- oder Ausland einschließlich ihrer diakoni-
schen und missionarischen Werke und Einrichtun-
gen ohne Rücksicht auf deren Rechtsform.

4Sonstiger öffentlicher Dienst im Sinne dieser Ord-
nung ist die Tätigkeit bei einem öffentlich-rechtlichen
Dienstherrn nach den für die Beamtinnen und Beam-
ten des Landes Nordrhein-Westfalen jeweils maßgeb-
lichen Bestimmungen.

(3) 1Für die Festsetzungen und Bewilligungen sowie
für die Entscheidungen aufgrund von Kann-Bestim-
mungen ist das Landeskirchenamt zuständig, soweit
nicht in dieser Ordnung oder durch sonstiges kirch-
liches Recht etwas anderes bestimmt ist. 2Wider-
sprüche und Klagen gegen Festsetzungen und Be-
willigungen auf der Grundlage dieser Ordnung oder
entsprechend anzuwendender staatlicher Bestimmun-
gen haben keine aufschiebende Wirkung.

(4) 1Werden Pfarrerinnen oder Pfarrer oder Angehö-
rige von ihnen körperlich verletzt oder getötet, so ist
ein gesetzlicher Schadenersatzanspruch, der diesen
Personen oder den Hinterbliebenen infolge der Kör-
perverletzung oder der Tötung gegen einen Dritten
zusteht, insoweit an die Landeskirche abzutreten, als
diese während einer auf der Körperverletzung beru-
henden Aufhebung der Dienstfähigkeit oder infolge
der Körperverletzung oder der Tötung zur Gewährung
von Leistungen verpflichtet ist. 2Die Abtretung kann
nicht zum Nachteil der Verletzten oder der Hinterblie-
benen geltend gemacht werden.

3Solange die Abtretung verweigert wird, können die
Leistungen zurückbehalten werden.

(5) 1Pfarrerinnen und Pfarrer sind verpflichtet, dem
Landeskirchenamt alle Ereignisse, die sich auf die
Zahlung ihrer Bezüge auswirken könnten, unverzüg-
lich anzuzeigen und auf Verlangen Auskunft zu ertei-
len. 2Dazu gehören insbesondere alle Änderungen
des Familienstandes und der Verhältnisse, die die
Zahlung des Familienzuschlages beeinflussen, sowie
die Änderung von Wohnsitz und Konten.

(6) Die Absätze 4 und 5 gelten für Vikarinnen und
Vikare entsprechend.

III. Versorgung

1. Allgemeines

§ 18

(1) Pfarrerinnen und Pfarrer auf Lebenszeit und ihre
Hinterbliebenen erhalten Versorgung in entsprechen-
der Anwendung des Gesetzes über die Versorgung
der Beamten und Richter in Bund und Ländern
(Beamtenversorgungsgesetz – BeamtVG) und des
Gesetzes über die Gewährung eines Kindererzie-
hungszuschlags (Kindererziehungszuschlagsgesetz
– KEZG) in der für die Beamtinnen und Beamten
des Landes Nordrhein-Westfalen geltenden Fassung,
soweit nicht in dieser Ordnung oder durch sonstiges
kirchliches Recht etwas anderes bestimmt ist.

(2) 1Pfarrerinnen und Pfarrer im Probedienst (Ent-
sendungsdienst) sowie ihre Hinterbliebenen erhalten
Versorgung in entsprechender Anwendung der für
Pfarrerinnen und Pfarrer auf Lebenszeit und deren
Hinterbliebene geltenden Bestimmungen, soweit nicht
in dieser Ordnung oder durch sonstiges kirchliches
Recht etwas anderes bestimmt ist. 2Die für Pfarrerin-
nen und Pfarrer im Wartestand geltenden besonde-
ren Bestimmungen dieser Ordnung finden für Pfarre-
rinnen und Pfarrer im Probedienst (Entsendungs-
dienst) keine Anwendung.

(3) Vikarinnen und Vikare sowie ihre Hinterbliebenen
erhalten Unfallfürsorge, ihre Hinterbliebenen ferner
Sterbegeld in entsprechender Anwendung der für die
Beamtenanwärterinnen und Beamtenanwärter des
Landes Nordrhein-Westfalen geltenden Bestimmun-
gen, soweit nicht in dieser Ordnung oder durch sons-
tiges kirchliches Recht etwas anderes bestimmt ist.

(4) § 17 Abs. 2 und 3 gilt entsprechend.

§ 19

(1) 1Die Versorgungsbezüge trägt die Landeskirche.
2Dies gilt nicht für Bezüge, die Pfarrerinnen und Pfar-
rer auf Lebenszeit oder ihre Hinterbliebenen für den
Sterbemonat und als Sterbegeld beim Tod während
des aktiven Dienstes, als Unfallfürsorgeleistungen
während des aktiven Dienstes sowie als Leistungen
beim Ersatz von Sachschäden und als besondere
Aufwendungen, die durch einen während des aktiven
Dienstes eingetretenen Dienstunfall entstanden sind,
erhalten; diese Zahlungen trägt die Anstellungskör-
perschaft im Sinne des § 24 Abs. 3 des Pfarrdienst-
gesetzes. 3§ 17 Abs. 4 gilt entsprechend.

(2) 1Die von der Landeskirche zu tragenden Versor-
gungsbezüge werden von der Gemeinsamen Versor-
gungskasse für Pfarrer und Kirchenbeamte festge-
setzt und gezahlt. 2Sind an Pfarrerinnen und Pfarrer
im Probedienst (Entsendungsdienst) oder ihre Hin-
terbliebenen Bezüge im Sinne von Absatz 1 Satz 2 zu
zahlen, so werden sie abweichend von Satz 1 vom
Landeskirchenamt festgesetzt und gezahlt. 3Im Übri-
gen werden die nach dem Beamtenversorgungs-
gesetz der obersten Dienstbehörde zugewiesenen
Befugnisse vom Landeskirchenamt wahrgenommen.
4§ 17 Abs. 3 gilt entsprechend.

(3) § 107b des Beamtenversorgungsgesetzes wird
entsprechend angewandt, soweit die Landeskirche
und der andere Dienstherr entsprechende Erklärun-
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gen abgegeben oder eine entsprechende Verein-
barung getroffen haben.

§ 20

Zu den Versorgungsbezügen (§ 2 Abs. 1 BeamtVG)
gehört auch das Wartegeld.

2. Ruhegehaltfähige Dienstbezüge

§ 21

(1) Bei Anwendung des § 5 Abs. 1 Satz 1 Nr. 1 des
Beamtenversorgungsgesetzes ist für Pfarrerinnen
und Pfarrer, die aus einer Freistellung oder aus einer
Beurlaubung ohne Besoldung oder einem Wartestand
ohne Wartegeld in den Ruhestand treten oder ver-
setzt werden, das Grundgehalt maßgebend, das sie
nach ihrem Besoldungsdienstalter erhalten würden,
wenn sie an dem Tage, an dem der Ruhestand
beginnt, erneut Anspruch auf Besoldung hätten.

(2) 1Tritt der Versorgungsfall nicht in unmittelbarem
Anschluss an die Wahrnehmung des Superintenden-
tenamtes oder der besonders herausgehobenen
Funktion ein, gehören die Zulagen nach § 6 Abs. 2
und 3 für jedes volle Jahr, für das sie der Pfarrerin
oder dem Pfarrer gezahlt worden sind, mit einem
Achtel bis zu ihrem vollen Betrag zu den ruhegehalt-
fähigen Dienstbezügen (§ 5 Abs. 1 Nr. 3 BeamtVG).
2Hat die Pfarrerin oder der Pfarrer mehrere solcher
Zulagen erhalten, ist maximal der volle Betrag der
höchsten Zulage ruhegehaltfähig.

3Wird eine Zulage in entsprechender Anwendung des
staatlichen Besoldungsrechts (§ 6 Abs. 3 Nr. 3) ge-
zahlt und enthält dieses eine besondere Regelung
der Ruhegehaltfähigkeit dieser Zulage, findet statt
des Satzes 1 diese Regelung entsprechend Anwen-
dung.

(3) Haben Pfarrerinnen oder Pfarrer früher als Militär-,
Gefängnis- oder Krankenhauspfarrerin oder -pfarrer
im sonstigen öffentlichen Dienst Dienstbezüge mit
einem Grundgehalt mindestens nach der Besol-
dungsgruppe A 15 erhalten, so gilt Absatz 2 Satz 1
entsprechend für den Unterschiedsbetrag zwischen
den ruhegehaltfähigen Dienstbezügen, die ihrem
Ruhegehalt aus dem Pfarramt zugrunde zu legen
sind, und den ruhegehaltfähigen Dienstbezügen, die
ihrem Ruhegehalt aus dem früheren Amt als Beamtin
oder Beamter im sonstigen öffentlichen Dienst zum
Zeitpunkt des Eintritts des Versorgungsfalles zugrun-
de zu legen wären.

(4) Haben Pfarrerinnen oder Pfarrer vor ihrer Beru-
fung in das Pfarramt als Kirchenbeamtinnen oder
Kirchenbeamte aus einem Dienst nach § 39 höhere
Dienstbezüge als aus dem Pfarramt erhalten, so gilt
Absatz 2 Satz 1 entsprechend für den Unterschieds-
betrag zwischen den ruhegehaltfähigen Dienstbezü-
gen, die ihrem Ruhegehalt aus dem Pfarramt zugrun-
de zu legen sind, und den ruhegehaltfähigen Dienst-
bezügen, die ihrem Ruhegehalt aus dem früheren
Amt als Kirchenbeamtinnen oder Kirchenbeamte oder
aus dem Dienst nach § 39 zum Zeitpunkt des Eintritts
des Versorgungsfalles zugrunde zu legen wären.

(5) Bei Anwendung des § 5 Abs. 2 des Beamtenver-
sorgungsgesetzes ist für wegen Dienstunfähigkeit in

den Ruhestand versetzte oder im Amt verstorbene
Pfarrerinnen oder Pfarrer, die bei Eintritt des Ver-
sorgungsfalles ein Grundgehalt entsprechend der
Besoldungsgruppe A 13 erhalten haben, diese Besol-
dungsgruppe maßgebend.

3. Ruhegehaltfähige Dienstzeiten

§ 22

(1) Bei Anwendung des § 6 Abs. 1 Satz 1 des Beam-
tenversorgungsgesetzes steht der ersten Berufung in
das Beamtenverhältnis die erste Berufung in das
Dienstverhältnis als Vikarin oder Vikar, als Pfarrerin
oder Pfarrer im Probedienst (Entsendungsdienst), als
Pfarrerin oder Pfarrer auf Lebenszeit, als Predigerin
oder Prediger nach dem Kirchengesetz über das Amt
des Predigers in der Evangelischen Kirche von West-
falen oder in eine diesen Dienstverhältnissen entspre-
chende Tätigkeit gleich.

(2) 1Bei Anwendung des § 6 Abs. 1 Satz 2 Nr. 5 des
Beamtenversorgungsgesetzes stehen die Freistellung
ohne Besoldung nach dem Pfarrdienstgesetz und der
Wartestand ohne Wartegeld nach dem früheren
Pfarrerdienstgesetz einer Beurlaubung ohne Dienst-
bezüge gleich. 2Die Zeiten einer Freistellung oder
einer Beurlaubung ohne Dienstbezüge werden jedoch
unter entsprechender Anwendung des § 6 Abs. 1
Satz 3 des Beamtenversorgungsgesetzes als ruhe-
gehaltfähige Dienstzeit berücksichtigt, wenn eine der
Voraussetzungen des § 8 Abs. 4 Nr. 1 bis 4 erfüllt ist.

(3) Nicht ruhegehaltfähige Dienstzeiten (§ 6 Abs. 2
BeamtVG) sind ferner

1. Dienstzeiten in einem öffentlich-rechtlichen Dienst-
verhältnis, das durch Disziplinarurteil, durch ge-
richtliches Urteil oder durch Entlassung auf Antrag
der Pfarrerin oder des Pfarrers beendet worden
ist, weil ihr oder ihm zur Zeit der Antragstellung ein
Lehrbeanstandungsverfahren, ein Verfahren mit
der Folge des Verlustes der Rechte aus dem
Dienstverhältnis oder der Entfernung aus dem
Dienst drohte,

2. Dienstzeiten in einem Dienstverhältnis als Beam-
tin oder Beamter auf Probe oder auf Widerruf oder
als Vikarin oder Vikar, wenn die Pfarrerin oder der
Pfarrer im Hinblick auf ein Dienstvergehen ent-
lassen worden ist, auch wenn sie oder er die Ent-
lassung selbst beantragt hatte, um den drohenden
Widerruf des Beamtenverhältnisses oder die Ent-
lassung durch den Dienstherrn zu vermeiden,

3. Dienstzeiten in einem Dienstverhältnis als Pfarre-
rin oder Pfarrer, als Pastorin oder Pastor im Hilfs-
dienst, als Predigerin oder Prediger oder als Kir-
chenbeamtin oder Kirchenbeamter, das durch
Ausscheiden aus dem Dienst beendet worden ist,

4. Dienstzeiten in einem Kirchenbeamtenverhältnis,
das infolge Kirchenaustritts oder Beitritts zu einer
anderen Religionsgemeinschaft durch Entlassung
beendet worden ist,

5. Dienstzeiten, die aufgrund von § 30 des Bundes-
besoldungsgesetzes für die Beamtinnen und
Beamten des Landes Nordrhein-Westfalen nicht
berücksichtigungsfähig sind.
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§ 23

(1) Die ruhegehaltfähige Dienstzeit erhöht sich über
die Regelungen in § 7 des Beamtenversorgungs-
gesetzes hinaus
1. um die Zeit eines Dienstes nach § 94 Abs. 4 des

Pfarrdienstgesetzes, der die Arbeitskraft der Pfar-
rerin oder des Pfarrers voll beansprucht hat, 

2. um die Zeit des Wartestandes, für die der Pfarrerin
oder dem Pfarrer Wartegeld zustand oder ohne
Berücksichtigung der Bestimmungen über das
Zusammentreffen von Versorgungsbezügen mit
anderen Einkünften zugestanden hätte.

(2) 1Nicht angerechnet wird die Zeit eines Wartestan-
des infolge Amtsenthebung nach § 30 des Disziplinar-
gesetzes der Evangelischen Kirche in Deutschland,
es sei denn, dass die Pfarrerin oder der Pfarrer einen
hauptberuflichen Dienst nach § 90 Abs. 2 des Pfarr-
dienstgesetzes wahrgenommen hat. 2Die Zeit dieses
Dienstes ist zu dem Teil ruhegehaltfähig, der dem
Verhältnis der tatsächlichen zur regelmäßigen
Arbeitszeit entspricht.

§ 24
(1) 1Bei Anwendung des § 12 des Beamtenversor-
gungsgesetzes können bei Verzögerung des Hoch-
schulstudiums durch abzulegende Sprachprüfungen
für jede erfolgreich abgelegte Sprachprüfung bis zu
sechs Monate berücksichtigt werden.
(2) Andere Ausbildungszeiten, die bei der Berufung
zur Pfarrerin oder zum Pfarrer als Ersatz für die vor-
geschriebene Hochschulausbildung anerkannt wor-
den sind, können ganz oder teilweise als ruhegehalt-
fähige Dienstzeit berücksichtigt werden.

§ 25
Abweichend von § 12b des Beamtenversorgungs-
gesetzes wird die im kirchlichen Dienst verbrachte
Zeit als ruhegehaltfähige Dienstzeit berücksichtigt.

4. Ruhegehalt, Wartegeld

§ 26
(1) 1Für Pfarrerinnen und Pfarrer im Wartestand und
ihre Hinterbliebenen finden die für Pfarrerinnen und
Pfarrer im Ruhestand und deren Hinterbliebene gel-
tenden Bestimmungen entsprechend Anwendung,
soweit nicht in dieser Ordnung oder durch sonstiges
kirchliches Recht etwas anderes bestimmt ist. 2Dabei
tritt das Wartegeld an die Stelle des Ruhegehaltes;
dies gilt nicht für die Bemessung des Witwen- und
Waisengeldes und für die Berechnung der Höchst-
grenze nach § 54 Abs. 2 Satz 1 Nr. 2 und § 55 Abs. 2
Satz 1 Nr. 2 des Beamtenversorgungsgesetzes.
(2) 1Treten Pfarrerinnen oder Pfarrer nach Beendi-
gung einer Freistellung nach § 82 Satz 3 des Pfarr-
dienstgesetzes in den Wartestand, so ist für die Fest-
setzung der dem Wartegeld zugrunde zu legenden
ruhegehaltfähigen Dienstbezüge das Grundgehalt
maßgebend, das sie nach ihrem Besoldungsdienst-
alter erhalten würden, wenn sie an dem Tage, von
dem an sie Wartegeld erhalten, erneut Anspruch auf
Besoldung hätten. 2Auf das Wartegeld werden ein
Übergangsgeld und eine Altersentschädigung, die die

Pfarrerinnen oder Pfarrer aus einem während der
Freistellung wahrgenommenen Dienst oder aus ihrer
Mitgliedschaft in einem Gesetzgebungsorgan erhal-
ten, angerechnet.

(3) 1Das Wartegeld beträgt 75 % der ruhegehaltfähi-
gen Dienstbezüge.
2Bei Pfarrerinnen und Pfarrern, die unmittelbar aus
einem unbefristeten eingeschränkten Dienst in den
Wartestand mit Wartegeld versetzt werden, tritt an die
Stelle des Prozentsatzes nach Satz 1 der Prozent-
satz, der dem Anteil des eingeschränkten Dienstes an
einem uneingeschränkten Dienst entspricht. 3Dies gilt
nicht, wenn der Anteil des eingeschränkten Dienstes
mindestens 75 % beträgt.
4Bei Pfarrerinnen und Pfarrer, die unmittelbar aus
einem befristeten eingeschränkten Dienst in den War-
testand mit Wartegeld versetzt werden, gilt Unter-
absatz 2 bis zum Ablauf dieser Befristung entspre-
chend.

(4) Für das Wartegeld nach Beendigung eines Diens-
tes gemäß § 90 des Pfarrdienstgesetzes wird das
Besoldungsdienstalter zugrunde gelegt, das für die
während des Dienstes nach § 39 gezahlten Bezüge
maßgebend war.

(5) Die Zahlung des Wartegeldes ruht, solange der
Pfarrerin oder dem Pfarrer im Wartestand eine
pfarramtliche Tätigkeit übertragen ist, deren Umfang
auf eigenen Antrag 75 % eines uneingeschränkten
Dienstes nicht übersteigt.

§ 27
§ 14 Abs. 3 des Beamtenversorgungsgesetzes findet
mit folgenden Maßgaben Anwendung:

(1) Minderung des Ruhegehaltes, wenn das Dienst-
verhältnis, aus dem die Pfarrerin oder der Pfarrer in
den Ruhestand tritt, oder ein unmittelbar vorangehen-
des anderes öffentlich-rechtliches Dienstverhältnis
bereits am 31. Dezember 1991 bestand:

Bei Erreichen der Altersgrenze nach § 92 Abs. 2 des
Pfarrdienstgesetzes oder bei Versetzung in den Ruhe-
stand wegen Dienstunfähigkeit beträgt der Prozent-
satz der Minderung für jedes Jahr

vor dem 1. 1. 2002 0,0 %
nach dem 31. 12. 2001 0,6 %
nach dem 31. 12. 2002 1,2 %
nach dem 31. 12. 2003 1,8 %
nach dem 31. 12. 2004 2,4 %
nach dem 31. 12. 2005 3,0 %
nach dem 31. 12. 2006 3,6 %

(2) Für am 1. Januar 2001 vorhandene Schwerbe-
hinderte, die ihre Versetzung in den Ruhestand nach
§ 92 Abs. 2 Satz 1 Nr. 2 des Pfarrdienstgesetzes
beantragen, gilt Folgendes:

1. § 14 Abs. 3 des Beamtenversorgungsgesetzes
findet keine Anwendung, wenn sie

a) vor dem 1. Januar 1942 geboren sind,

b) nach dem 31. Dezember 1941 und vor dem
1. Januar 1945 geboren und am 1. April 2000
schwer behindert sind,

c) bis zum 31. Dezember 2001 eine Freistellung
nach §§ 78 und 79 des Pfarrdienstgesetzes
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angetreten haben, die sich auf die Zeit bis zum
Beginn des Ruhestandes erstreckt.

2. Für Schwerbehinderte, die nach dem 31. Dezem-
ber 1941 und vor dem 1. Januar 1945 geboren
und am 1. April 2000 nicht schwerbehindert sind,
findet § 14 Abs. 3 Satz 1 Nr. 1 des Beamtenver-
sorgungsgesetzes ab 1. Januar 2002 Anwendung;
die Anwendung erfolgt mit der Maßgabe, dass an
die Stelle der Vollendung des 63. Lebensjahres

a) die Vollendung des 61. Lebensjahres tritt, wenn
sie vor dem 1. Januar 1943 geboren sind,

b) die Vollendung des 62. Lebensjahres tritt, wenn
sie vor dem 1. Januar 1944 geboren sind.

3. Ist für Schwerbehinderte die Anwendung des § 14
Abs. 3 des Beamtenversorgungsgesetzes nicht
ausgeschlossen, so ist Absatz 1 entsprechend
anzuwenden, auch wenn das Dienstverhältnis, aus
dem sie in den Ruhestand treten, am 31. Dezem-
ber 1991 noch nicht bestanden hat.

(3) 1Für am 1. Januar 2001 vorhandene Pfarrerinnen
und Pfarrer, die wegen Dienstunfähigkeit in den
Ruhestand versetzt werden, ist Absatz 1 entspre-
chend anzuwenden, auch wenn das Dienstverhältnis,
aus dem sie in den Ruhestand treten, am 31. Dezem-
ber 1991 noch nicht bestanden hat. 2Die Minderung
des Ruhegehalts darf

1. 3,6 % nicht übersteigen, wenn die Pfarrerin oder
der Pfarrer vor dem 1. Januar 2003 in den Ruhe-
stand versetzt wird,

2. 7,2 % nicht übersteigen, wenn die Pfarrerin oder
der Pfarrer vor dem 1. Januar 2004 in den Ruhe-
stand versetzt wird.

3Für Pfarrerinnen und Pfarrer, die vor dem 1. Januar
2002 wegen Dienstunfähigkeit in den Ruhestand
versetzt werden, findet § 14 Abs. 3 des Beamten-
versorgungsgesetzes keine Anwendung. 4§ 13 Abs. 1
Satz 1 und § 36 Abs. 2 des Beamtenversorgungs-
gesetzes finden in der bis zum 31. Dezember 2000
geltenden Fassung Anwendung.

(4) 1§ 14 Abs. 3 des Beamtenversorgungsgesetzes
findet keine Anwendung für Pfarrerinnen und Pfarrer,
die Altersteildienst geleistet haben. 2Voraussetzung
ist, dass der Altersteildienst spätestens mit Voll-
endung des 59. Lebensjahres begonnen hat und
zugleich mit dem Antrag auf Bewilligung des Alters-
teildienstes unter Inanspruchnahme der Antrags-
altersgrenze nach § 92 Abs. 2 Satz 1 Nr. 1 des Pfarr-
dienstgesetzes die Versetzung in den Ruhestand mit
Ablauf des Monats, in dem das 63. Lebensjahr voll-
endet wird, beantragt wurde.

(5) § 14 Abs. 3 des Beamtenversorgungsgesetzes fin-
det ferner keine Anwendung, wenn ein für mindestens
vier Jahre bewilligter Altersteildienst wegen Verset-
zung in den Ruhestand infolge einer Dienstunfähig-
keit oder durch Tod vorzeitig endet.

5. Sterbegeld

§ 28

(1) Bei Anwendung des § 18 des Beamtenversor-
gungsgesetzes sind dem Sterbegeld beim Tode von

während des aktiven Dienstes verstorbenen Pfarre-
rinnen und Pfarrern die Dienstbezüge nach § 4 Abs. 2
Nr. 1, die ihnen für den Sterbemonat zugestanden
haben, sowie der Familienzuschlag nach § 10, der
ihnen für den Sterbemonat zustand, zugrunde zu
legen.

(2) Sind mehrere Personen zum Bezug des Sterbe-
geldes gleichberechtigt (§ 18 BeamtVG), bestimmt
beim Tode von Pfarrerinnen und Pfarrern während
des aktiven Dienstes das Landeskirchenamt, im Übri-
gen die Gemeinsame Versorgungskasse für Pfarrer
und Kirchenbeamte, an wen das Sterbegeld zu zah-
len oder wie es unter den Berechtigten aufzuteilen ist.

6. Unfallfürsorge

§ 29

(1) Unfallfürsorge nach § 31 Abs. 5 des Beamtenver-
sorgungsgesetzes kann auch Pfarrerinnen und Pfar-
rern gewährt werden, die nach § 77 des Pfarrdienst-
gesetzes zu einer Dienstleistung freigestellt worden
sind.

(2) Der Unfallausgleich nach § 35 des Beamtenver-
sorgungsgesetzes wird auch während einer Freistel-
lung oder eines Wartestandes gewährt.

(3) 1Die Unfallmeldung nach § 45 des Beamtenver-
sorgungsgesetzes ist innerhalb der Ausschlussfrist
von zwei Jahren an das Landeskirchenamt zu richten.
2Dieses untersucht den Unfall und trifft die notwendi-
gen Entscheidungen.

(4) Beim Wechsel des Dienstherrn innerhalb des Gel-
tungsbereiches dieser Ordnung finden die Bestim-
mungen über den Übergang des Unfallfürsorge-
anspruchs (§ 46 Abs. 1 BeamtVG) entsprechend
Anwendung.

(5) Neben den Unfallfürsorgebestimmungen des Be-
amtenversorgungsgesetzes findet § 91 des Beamten-
gesetzes für das Land Nordrhein-Westfalen entspre-
chend Anwendung.

7. Übergangsgeld, Unterhaltsbeitrag

§ 30

(1) 1Das Übergangsgeld nach § 47 des Beamtenver-
sorgungsgesetzes erhalten aufgrund des § 20 Abs. 3,
§ 21 Abs. 2 Nr. 1 oder 3 oder § 21 Abs. 3 des Pfarr-
dienstgesetzes entlassene Pfarrerinnen und Pfarrer
im Probedienst (Entsendungsdienst). 2Dies gilt ferner
für aufgrund des § 21 Abs. 4 des Pfarrdienstgesetzes
in Verbindung mit § 3 des rheinischen Ausführungs-
gesetzes zum Pfarrdienstgesetz entlassene Pfarrerin-
nen und Pfarrer im Probedienst (Entsendungsdienst).

(2) Für die Berechnung des Übergangsgeldes sind
als Beschäftigungszeit die ununterbrochenen Zeiten
eines hauptberuflichen Dienstes als Vikarin oder
Vikar, als Pfarrerin oder Pfarrer im Probedienst (Ent-
sendungsdienst) oder auf Lebenszeit, als Gemeinde-
missionarin oder Gemeindemissionar, als Predigerin
oder Prediger nach dem Kirchengesetz über das Amt
des Predigers in der Evangelischen Kirche von West-
falen und als Pastorin oder Pastor im Sonderdienst
nach dem Sonderdienstgesetz der Evangelischen
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Kirche im Rheinland sowie in einer diesen Dienst-
verhältnissen entsprechenden Tätigkeit zu berück-
sichtigen.

(3) 1Pfarrerinnen und Pfarrern im Probedienst (Ent-
sendungsdienst) kann statt des Übergangsgeldes
ein widerruflicher Unterhaltsbeitrag bis zur Höhe des
Ruhegehaltes, das sie bis zum Zeitpunkt der Ent-
lassung erdient hatten, bewilligt werden. 2Dies gilt für
nach § 21 Abs. 2 des Pfarrdienstgesetzes entlassene
Pfarrerinnen und Pfarrer im Probedienst (Entsendungs-
dienst) nur, wenn das Dienstverhältnis als Pfarrerin
oder Pfarrer im Probedienst (Entsendungsdienst)
länger als zehn Jahre gedauert hat. 3Der Unterhalts-
beitrag darf in seiner Gesamthöhe nicht geringer
sein als das Übergangsgeld. 4Die §§ 17 und 18 des
Beamtenversorgungsgesetzes finden entsprechend
Anwendung.

(4) 1Den Witwern oder Witwen, den geschiedenen
Ehemännern oder Ehefrauen, den früheren Ehe-
männern oder Ehefrauen und den Kindern früherer
Pastorinnen und Pastoren im Hilfsdienst oder früherer
Pfarrerinnen und Pfarrer im Probedienst (Entsen-
dungsdienst), denen im Zeitpunkt des Todes ein
Unterhaltsbeitrag nach Absatz 3 bewilligt worden ist
oder hätte bewilligt werden können, kann als wider-
ruflicher Unterhaltsbeitrag die in den §§ 19, 20 und
22 bis 25 des Beamtenversorgungsgesetzes vorge-
sehene Versorgung bis zu der dort bezeichneten
Höhe bewilligt werden. 2Das dem Unterhaltsbeitrag
zugrunde zu legende Ruhegehalt darf den Unterhalts-
beitrag nach Absatz 3 nicht übersteigen; Unterhalts-
beiträge für mehrere Hinterbliebene dürfen ebenfalls
diese Höchstgrenze nicht übersteigen. 3Absatz 3
Satz 3 gilt entsprechend. 4Ferner finden die §§ 18 und
21 des Beamtenversorgungsgesetzes entsprechend
Anwendung.

(5) Bei Bewilligung eines Unterhaltsbeitrages bestimmt
das Landeskirchenamt die Zahlungsempfängerin oder
den Zahlungsempfänger.

§ 31
(1) 1Scheiden Pfarrerinnen oder Pfarrer aufgrund von
§ 98 Abs. 1 Nr. 1 oder 2 des Pfarrdienstgesetzes aus
dem Dienst der Kirche aus, kann ihnen das Landes-
kirchenamt einen widerruflichen Unterhaltsbeitrag
oder stattdessen Übergangsgeld in entsprechender
Anwendung des § 47 des Beamtenversorgungsgeset-
zes bewilligen. 2Dies gilt hinsichtlich des Unterhalts-
beitrages für Pfarrerinnen und Pfarrer im Ruhestand
entsprechend.

(2) 1Pfarrerinnen und Pfarrern, die aus dem Dienst
entfernt oder der zur Vermeidung oder zur Erledigung
eines Disziplinarverfahrens auf ihren Antrag aus dem
Dienst entlassen werden, kann das Landeskirchen-
amt einen widerruflichen Unterhaltsbeitrag bewilligen,
soweit sie dessen bedürftig und nicht unwürdig
erscheinen. 2Dies gilt entsprechend für Pfarrerinnen
und Pfarrer im Ruhestand, die den Anspruch auf
Ruhegehalt infolge disziplinarischer Entscheidung
oder infolge Entlassung auf ihren Antrag zur Vermei-
dung oder zur Erledigung eines Disziplinarverfahrens
verlieren.

(3) 1Der Unterhaltsbeitrag nach Absatz 1 und 2 darf
für längstens fünf Jahre höchstens 75 % und über

diesen Zeitraum hinaus höchstens 50 % des Ruhe-
gehaltes betragen, das die Pfarrerin oder der Pfarrer
im Zeitpunkt des Ausscheidens oder der Entlassung
erdient hatte.

2Für die Berechnung eines nach Absatz 1 bewilligten
Übergangsgeldes gilt § 30 Abs. 2 entsprechend.

(4) 1Den Witwern oder Witwen und den Kindern frühe-
rer Pfarrerinnen und Pfarrer, denen im Zeitpunkt des
Todes ein Unterhaltsbeitrag nach Absatz 1 oder 2
bewilligt worden ist oder hätte bewilligt werden kön-
nen, kann das Landeskirchenamt als widerruflichen
Unterhaltsbeitrag die in den §§ 19, 20 und 23 bis 25
des Beamtenversorgungsgesetzes vorgesehene Ver-
sorgung bis zu der dort bezeichneten Höhe bewilligen.
2Das dem Unterhaltsbeitrag zugrunde zu legende
Ruhegehalt darf den Unterhaltsbeitrag nach Absatz 3
nicht übersteigen; Unterhaltsbeiträge für mehrere
Hinterbliebene dürfen ebenfalls diese Höchstgrenze
nicht übersteigen.

(5) 1In den Fällen der Absätze 1 und 2 finden die
§§ 17 und 18 des Beamtenversorgungsgesetzes ent-
sprechend Anwendung. 2In den Fällen des Absatzes 4
findet § 18 des Beamtenversorgungsgesetzes ent-
sprechend Anwendung.

(6) § 30 Abs. 5 gilt entsprechend.

§ 32

Pfarrerinnen und Pfarrern auf Lebenszeit und ordi-
nierten Pfarrerinnen und Pfarrern im Probedienst
(Entsendungsdienst), die sich zur Wahl in ein Gesetz-
gebungsorgan stellen, kann vom Landeskirchenamt
für die Dauer der Beurlaubung in den letzten zwei
Monaten bis zum Ablauf des Wahltages aus beson-
deren Gründen ein Unterhaltsbeitrag bis zur Höhe
des Wartegeldes gewährt werden.

§ 33

Die besonderen Bestimmungen über die Bewilligung
eines Unterhaltsbeitrages oder einer Unterhaltsbei-
hilfe nach den Bestimmungen des Disziplinar- und
Lehrbeanstandungsrechts bleiben unberührt.

8. Familienzuschlag, Unterschiedsbetrag

§ 34

(1) Auf den Familienzuschlag (§ 5 Abs. 1 Satz 1 Nr. 2,
§ 50 Abs. 1 BeamtVG) und die Bemessung des
Unterschiedsbetrages nach § 50 Abs. 1 des Beamten-
versorgungsgesetzes findet § 10 entsprechend An-
wendung.

(2) 1Hat der Ehegatte der Pfarrerin oder die Ehegattin
des Pfarrers im Ruhestand im Ruhestand eine
Dienstwohnung, so ist den ruhegehaltfähigen Dienst-
bezügen nur der halbe Ehegattenanteil des Familien-
zuschlages zugrunde zu legen. 2Dies gilt nicht für die
Zeit, für die von dem Ehegatten oder der Ehegattin
eine Dienstwohnungsvergütung zu entrichten ist.*
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9. Jährliche Sonderzuwendung

§ 35
Für die Gewährung der Sonderzuwendung (§ 50
Abs. 4 BeamtVG) gelten die §§ 11 und 37 entspre-
chend.

10. Zusammentreffen von Versorgungs-
bezügen mit anderen Einkünften

§ 36
(1) 1Bei Anwendung des § 53 Abs. 2 des Beamten-
versorgungsgesetzes gilt für Pfarrerinnen und Pfarrer
im Wartestand als Höchstgrenze das Wartegeld
zuzüglich des Unterschiedsbetrages nach § 50 Abs. 1
des Beamtenversorgungsgesetzes. 2Die Höchstgrenze
nach Satz 1 erhöht sich für die Kalendermonate, für
die der Pfarrerin oder dem Pfarrer das jährliche
Urlaubsgeld und die jährliche Sonderzuwendung oder
eine entsprechende Leistung gezahlt wird, um den
jeweiligen Betrag dieser Zahlungen.
3Hat die Pfarrerin oder der Pfarrer im Wartestand mit
Wartegeld für die Zeit vor dem 1. Januar 1990 aus
einer Verwendung im kirchlichen oder sonstigen
öffentlichen Dienst ein Einkommen bezogen, so
gelten abweichend von Satz 1 als Höchstgrenze die
ruhegehaltfähigen Dienstbezüge, aus denen sich das
Wartegeld berechnet, zuzüglich des Unterschieds-
betrages nach § 50 Abs. 1 Satz 2 des Beamtenver-
sorgungsgesetzes. 4Dies gilt, solange die Pfarrerin
oder der Pfarrer im Wartestand ununterbrochen über
den 31. Dezember 1989 hinaus im kirchlichen oder
sonstigen öffentlichen Dienst verwendet wird.
(2) Erhält die Pfarrerin oder der Pfarrer im Wartestand
oder im Ruhestand im Rahmen einer Beschäftigung
nach § 90 Abs. 2 oder § 94 Abs. 4 des Pfarrdienst-
gesetzes eine Dienstwohnung, so ist als Verwen-
dungseinkommen die Besoldung ohne die Verminde-
rung nach § 9 Abs. 2 zu berücksichtigen.

§ 37
(1) Haben Pfarrerinnen oder Pfarrer im Warte- oder
im Ruhestand neben ihrem Anspruch auf kirchliche
Versorgungsbezüge Anspruch auf weitere Versor-
gungsbezüge nach beamtenrechtlichen Grundsätzen
oder nach den für Abgeordnete geltenden Bestim-
mungen und wendet die für die Zahlung der weiteren
Versorgungsbezüge zuständige Stelle die Bestim-
mungen über das Zusammentreffen mehrerer Ver-
sorgungsbezüge nicht an, so sind den Pfarrerinnen
oder Pfarrern die kirchlichen Versorgungsbezüge nur
bis zum Erreichen des Betrages, den sie als Ruhe-
standsbeamtinnen oder Ruhestandsbeamte des Lan-
des Nordrhein-Westfalen insgesamt an Versorgungs-
bezügen erhalten würden, zu zahlen.
(2) Absatz 1 gilt für die Hinterbliebenen der Pfarrerin-
nen oder Pfarrer entsprechend.

§ 38
1Bei Anwendung des § 55 des Beamtenversorgungs-
gesetzes in Verbindung mit Artikel 2 § 2 des 2. Haus-
haltsstrukturgesetzes beruht die Versorgung auch
dann auf einem vor dem 1. Januar 1966 begrün-
deten öffentlich-rechtlichen Dienstverhältnis, wenn
dem Dienstverhältnis als Pfarrerin oder Pfarrer auf

Lebenszeit oder im Probedienst (Entsendungsdienst),
aus dem der Eintritt oder die Versetzung in den Ruhe-
stand erfolgt, ein vor dem 1. Januar 1966 begründe-
tes öffentlich-rechtliches Dienstverhältnis in unmittel-
barem zeitlichem Zusammenhang vorausgegangen
ist. 2Diese Voraussetzung ist auch dann erfüllt, wenn
zwischen dem vor dem 1. Januar 1966 begründeten
öffentlich-rechtlichen Dienstverhältnis und dem Dienst-
verhältnis als Pfarrerin oder Pfarrer auf Lebenszeit
oder im Probedienst (Entsendungsdienst), aus dem
der Eintritt oder die Versetzung in den Ruhestand
erfolgt, öffentlich-rechtliche Dienstverhältnisse in
unmittelbarem Anschluss und ohne zeitliche Unter-
brechung bestanden haben. 3Einem öffentlich-recht-
lichen Dienstverhältnis steht ein Beschäftigungs-
verhältnis im Sinne des § 5 Abs. 1 Satz 1 Nr. 2 und
des § 6 Abs. 1 Nr. 2 des Sechsten Buches des Sozial-
gesetzbuches gleich.

§ 39
Wird Pfarrerinnen oder Pfarrern im Wartestand oder
im Ruhestand ein Dienst nach § 90 Abs. 2 oder § 94
Abs. 4 des Pfarrdienstgesetzes übertragen, so erhal-
ten sie dafür ohne Rücksicht auf die Versorgungs-
bezüge die gleiche Besoldung, die ihnen bei einem
Dienst gleichen Umfangs als Inhaberin oder Inhaber
einer Pfarrstelle zustehen würde.

§ 40
(1) 1Erfüllen Pfarrerinnen oder Pfarrer die Vorausset-
zungen zum Bezug einer Rente aus der gesetzlichen
Rentenversicherung oder aus einer zusätzlichen
Alters- und Hinterbliebenenversorgung für Ange-
hörige des kirchlichen oder sonstigen öffentlichen
Dienstes, so sind sie verpflichtet, die Zahlung dieser
Rente zu beantragen, wenn diese Rente angerechnet
werden könnte. 2Dies gilt entsprechend für die Hin-
terbliebenen einer Pfarrerin oder eines Pfarrers, die
die Voraussetzungen zum Bezug einer solchen Rente
aus der Tätigkeit der Pfarrerin oder des Pfarrers
erfüllen.
(2) Wird die Rente nach Absatz 1 nicht beantragt,
können die Versorgungsbezüge insoweit gekürzt
werden, wie sie bei Gewährung der Rente vermutlich
gekürzt würden.

11. Verlust des Anspruchs auf
Versorgungsbezüge, Weitergewährung

des Waisengeldes

§ 41
(1) Pfarrerinnen und Pfarrer im Wartestand verlieren
ihren Anspruch auf Wartegeld
1. mit dem Zeitpunkt, zu dem ihnen Besoldung aus

einer erneuten Berufung in ein aktives Dienstver-
hältnis als Pfarrerin oder Pfarrer zusteht,

2. solange sie die Übernahme eines ihnen vom Lan-
deskirchenamt übertragenen Dienstes ohne hin-
reichenden Grund verweigern (§ 90 Abs. 2 und 3
des Pfarrdienstgesetzes),

3. mit dem Beginn des Ruhestandes,
4. mit der Beendigung des Dienstverhältnisses.
(2) Pfarrerinnen und Pfarrer im Ruhestand verlieren
ihren Anspruch auf Ruhegehalt
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1. mit dem Zeitpunkt, zu dem ihnen Besoldung aus
einer erneuten Berufung in ein aktives Dienstver-
hältnis als Pfarrerin oder Pfarrer zusteht,

2. solange sie der Aufforderung der Kirchenleitung
zur Übernahme einer Pfarrstelle ohne hinreichen-
den Grund nicht nachkommen (§ 94 des Pfarr-
dienstgesetzes),

3. mit der Beendigung des Dienstverhältnisses.

(3) 1In den Fällen des Absatzes 1 Nr. 2 und des
Absatzes 2 Nr. 2 stellt das Landeskirchenamt den
Verlust des Anspruchs auf die Versorgungsbezüge
fest und teilt dies der Pfarrerin oder dem Pfarrer mit.
2§ 61 Abs. 2 des Pfarrdienstgesetzes findet entspre-
chend Anwendung.

(4) Das Landeskirchenamt kann der Witwe oder dem
Witwer und den Waisen die Versorgungsbezüge ganz
oder teilweise entziehen, wenn die Voraussetzung
des § 61 Abs. 1 Satz 1 Nr. 4 des Beamtenver-
sorgungsgesetzes erfüllt ist und der Entzug im kirch-
lichen Interesse geboten erscheint.

§ 42

Das Waisengeld wird nach Vollendung des achtzehn-
ten Lebensjahres bei Vorliegen der übrigen Voraus-
setzungen des § 61 Abs. 2 des Beamtenversorgungs-
gesetzes von Amts wegen gewährt.

12. Zusicherung von Versorgung
in besonderen Fällen

§ 43

(1) 1Einer Pfarrerin oder einem Pfarrer im Dienst von
missionarischen, diakonischen oder sonstigen kirch-
lichen Werken und Einrichtungen innerhalb der Lan-
deskirche kann die Landeskirche Versorgung nach
dieser Ordnung zusichern, soweit sie nach § 19 von
ihr zu tragen ist. 2Voraussetzung ist, dass zwischen
der Landeskirche und dem Anstellungsträger, in
dessen Dienst die Pfarrerin oder der Pfarrer tritt, eine
schriftliche Vereinbarung abgeschlossen wird, nach
der die Landeskirche die Stelle der Pfarrerin oder des
Pfarrers bei der Gemeinsamen Versorgungskasse für
Pfarrer und Kirchenbeamte anschließt und der
Anstellungsträger sich verpflichtet, die Bezüge ent-
sprechend dem Besoldungsrecht der Pfarrer nach
dieser Ordnung zu regeln und die an die Ver-
sorgungskasse zu entrichtenden Stellenbeiträge zu
tragen.

(2) Absatz 1 Satz 1 gilt für Pfarrerinnen oder Pfarrer
einer Anstaltskirchengemeinde, denen Leitungsauf-
gaben der Anstalt übertragen sind, hinsichtlich der
über die Dienstbezüge als Anstaltskirchengemeinde-
pfarrerin oder -pfarrer hinausgehenden Bezüge ent-
sprechend, wenn die Anstalt sich verpflichtet, die
Stellenbeiträge für die höheren Bezüge zu tragen.

(3) Absatz 1 kann in Ausnahmefällen auch für Pfarre-
rinnen und Pfarrer anderer kirchlicher Werke und Ein-
richtungen angewendet werden, wenn dies im kirch-
lichen Interesse liegt.

13. Anzeigepflicht, Gleichstellung,
nicht anzuwendende Vorschriften

§ 44
1Die Anzeigepflicht nach § 62 des Beamtenver-
sorgungsgesetzes besteht gegenüber der Gemein-
samen Versorgungskasse für Pfarrer und Kirchen-
beamte. 2Die Anzeigepflicht erstreckt sich auch auf
die in § 17 Abs. 5 aufgeführten Ereignisse.

§ 45
Für die Anwendung des Abschnitts VII des Beamten-
versorgungsgesetzes steht ein Unterhaltsbeitrag
nach den §§ 30 bis 32 dem Ruhegehalt, Witwen- oder
Waisengeld gleich.

§ 46
(1) § 42a des Bundesbesoldungsgesetzes sowie § 4
Abs. 1, § 5 Abs. 3 bis 5, § 6 Abs. 1 Satz 4, § 12
Abs. 5, § 13 Abs. 1 Satz 3, § 15, § 59, § 61 Abs. 1
Satz 2 bis 4 und § 64 des Beamtenversorgungs-
gesetzes finden keine Anwendung.
(2) Auf Pfarrerinnen und Pfarrer im Wartestand finden
§ 53 Abs. 5 und § 57 des Beamtenversorgungs-
gesetzes keine Anwendung.
(3) 1Soweit Änderungen des Beamtenversorgungs-
gesetzes kirchlichen Belangen entgegenstehen, kann
die Kirchenleitung bestimmen, dass sie vorläufig
keine Anwendung finden. 2Innerhalb eines Jahres seit
Veröffentlichung der Änderungen des Beamtenver-
sorgungsgesetzes ist endgültig zu entscheiden.

14. Anwendung bisherigen Rechts

§ 47
1Soweit nach den §§ 69 bis 91 des Beamtenversor-
gungsgesetzes für die am 1. Januar 1977 und die am
1. Januar 1992 vorhandenen Versorgungsempfänge-
rinnen und Versorgungsempfänger sowie für die am
31. Dezember 1991 vorhandenen Beamtinnen und
Beamten Bestimmungen des bisherigen Rechts wei-
terhin anzuwenden sind, finden diese für die unter
diese Ordnung fallenden vergleichbaren Personen
mit der Maßgabe Anwendung, dass auch die zu die-
sen Bestimmungen ergangenen Vorschriften dieser
Ordnung in der bis zum 31. Dezember 1991 gelten-
den Fassung anzuwenden sind. 2Soweit in den Über-
gangsbestimmungen des Beamtenversorgungsgeset-
zes auf die Dauer eines über den 31. Dezember 1998
oder den 1. Januar 1999 hinaus bestehenden Be-
schäftigungsverhältnisses abgestellt wird, tritt an die
Stelle dieses Datums der 31. März 1999 oder der
1. April 1999.

IV. Übergangs- und Schlussbestimmungen

§ 48
(1) 1§ 14a des Bundesbesoldungsgesetzes findet ent-
sprechend Anwendung. 2Der jährliche Unterschieds-
betrag, der sich durch die Verminderung der Besol-
dungsanpassungen des laufenden Jahres und der
Vorjahre ergibt, darf nur zur Finanzierung künftiger
Versorgungsausgaben verwendet werden. 3Jährlicher
Unterschiedsbetrag ist der Betrag, der sich ergibt,
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wenn die Ist-Ausgaben für die Besoldung für das
jeweilige Vorjahr auf den Betrag hochgerechnet wer-
den, der sich ergeben hätte, wenn die Verminderung
der Besoldungsanpassungen unterblieben wäre. 4Die
Verminderung beträgt für das Jahr 1999 0,2 %. 5In
den Folgejahren von 2000 bis einschließlich 2013
erhöht sich dieser Prozentsatz jeweils um 0,2 gegen-
über dem Vorjahr.
(2) Das Landeskirchenamt führt den jährlichen Unter-
schiedsbetrag, der sich aus der Verminderung der
Besoldungsanpassung ergibt, für die der Gemein-
samen Versorgungskasse für Pfarrer und Kirchen-
beamte angeschlossenen Pfarrstellen jeweils zum
1. Juli des Folgejahres der Versorgungskasse zu.

§ 49
Die Evangelische Kirche im Rheinland und die Evan-
gelische Kirche von Westfalen können jeweils für
ihren Bereich im Benehmen mit der anderen Landes-
kirche für einen befristeten Zeitraum durch Kirchen-
gesetz, Notverordnung oder gesetzesvertretende
Verordnung von einzelnen Bestimmungen dieser
Ordnung abweichen.

§ 50
Die Kirchenleitung wird ermächtigt, durch Beschluss
die Anlagen zu dieser Ordnung den Änderungen der
Bezüge für die vergleichbaren Beamtinnen und Be-
amten des Landes Nordrhein-Westfalen anzupassen.

§ 51
Die zur Ausführung dieser Ordnung erforderlichen
Bestimmungen erlässt das Landeskirchenamt.

§ 52
1Diese Ordnung tritt am 1. April 1957 in Kraft1. 2Zu
dem gleichen Zeitpunkt treten die bisherigen besol-
dungs- und versorgungsrechtlichen Vorschriften für
den Pfarrerstand der Evangelischen Kirche im Rhein-
land und der Evangelischen Kirche von Westfalen
außer Kraft, . . .2

Anlage 1
zur Pfarrbesoldungs- und

-versorgungsordnung
– Pfarrbesoldung –

(gültig ab 1. Juni 1999)

I. Grundgehalt (§§ 4, 5 PfBVO)

Das Grundgehalt beträgt monatlich in der

Besoldungsgruppe
Stufe A 13 A 14

DM DM

3 5.184,74 5.396,12
4 5.439,88 5.726,96
5 5.695,00 6.057,80
6 5.950,13 6.388,64
7 6.205,26 6.719,47
8 6.375,34 6.940,04
9 6.545,43 7.160,61

10 6.715,52 7.381,17
11 6.885,60 7.601,73
12 7.055,69 7.822,29

II. Familienzuschlag, Unterschiedsbetrag
(§§ 4, 10, 34 PfBVO)

1. Der Familienzuschlag beträgt
monatlich in der Stufe 1 189,42 DM

2. Der Familienzuschlag erhöht sich

a) für das erste und zweite zu
berücksichtigende Kind
(Stufen 2 und 3) um je 162,06 DM

b) für jedes weitere zu berück-
sichtigende Kind (Stufe 4
und folgende Stufen) um je 214,96 DM

III. Zulagen (§§ 4, 6, 21 PfBVO)

1. Die Zulage nach § 6 Abs. 1 PfBVO
beträgt monatlich 128,15 DM

IV. Ephoralzulage (§§ 4, 6, 21 PfBVO)

1. Evangelische Kirche im Rheinland:

Die Ephoralzulage beträgt
monatlich 1.090,00 DM

2. Evangelische Kirche von Westfalen:

Die Ephoralzulage wird in der Höhe des Unter-
schiedsbetrages zwischen dem jeweiligen Pfarr-
gehalt der Superintendentin oder des Super-
intendenten und den Dienstbezügen, die er
oder sie in der Besoldungsgruppe A 16 erhal-
ten würde, vermindert um den Unterschieds-
betrag zwischen den Grundgehaltssätzen der
Stufen 10 und 12 der Besoldungsgruppe A 14,
gezahlt.

V. Dienstwohnungsbetrag (§ 9 Abs. 2 PfBVO)

– gültig in der Ev. Kirche im Rheinland bis
31. Dezember 1999, in der Evangelischen Kir-
che von Westfalen bis 31. März 2000 –

1. Der Dienstwohnungsbetrag
beträgt monatlich 1.001,56 DM

2. Der Dienstwohnungsbetrag nach Nr. 1 erhöht
sich um den Betrag, den die Pfarrerin oder
der Pfarrer als Ehegattenanteil des Familien-
zuschlages gemäß § 10 Abs. 2 bis 4 PfBVO
erhält.

VI. Bezüge der westfälischen Pfarrerinnen und
Pfarrer im Probedienst (Entsendungsdienst)

Abweichend von Abschnitt 1 und V betragen für
die westfälischen Pfarrerinnen und Pfarrer im
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1 Diese Vorschrift betrifft das In-Kraft-Treten der Pfarrbesoldungs-
ordnung vom 15./27. März 1957 (KABl. R. 1957 S. 51/KABl. W.
1957 S. 27). Das In-Kraft-Treten der späteren Änderungen ergibt
sich aus den in der vorangestellten Bekanntmachung und aus
den ihr vorangegangenen Bekanntmachungen aufgeführten Vor-
schriften.

2 Von einem Abdruck der im Weiteren einzeln benannten aufge-
hobenen früheren Vorschriften wird abgesehen (vgl. dazu § 82
Abs. 2 PfBO vom 15./27. März 1957 – KABl. R. 1957 S. 51/KABl.
W. 1957 S. 27).



Probedienst (Entsendungsdienst) gemäß Artikel 2
§ 2 VMaßnG (KABl. W. 1997 S. 181) i. V. m. §§ 4,
5 und 9 Abs. 2 PfBVO monatlich

1. das Grundgehalt

Stufe Besoldungsgruppe A 12
DM

3 4.606,26
4 4.842,53
5 5.078,78
6 5.315,04
7 5.551,32
8 5.708,82
9 5.866,33

10 6.023,83
11 6.181,35
12 6.338,85

2. der Dienstwohnungsbetrag 890,10 DM.
Abschnitt V Nr. 2 gilt entsprechend.

Anlage 2
zur Pfarrbesoldungs- und

-versorgungsordnung
– Vikarsbezüge –

(gültig ab 1. März 1999)

A. für Vikarinnen und Vikare, deren Vorberei-
tungsdienst vor dem 1. März 1999 begonnen
hat

I. Grundbetrag (§ 16 Abs. 2 und 3 PfBVO a. F.)

Der Grundbetrag beträgt monatlich

1. vor Vollendung des
26. Lebensjahres 1.964,00 DM

2. nach Vollendung des
26. Lebensjahres 2.198,00 DM

II. Verheiratetenzuschlag
(§ 16 Abs. 2 und 3 PfBVO a. F.)

Der Verheiratetenzuschlag beträgt monatlich:

1. in Anwendung von
§ 62 Abs. 1 BBesG a. F. 522,00 DM

2. in Anwendung von
§ 62 Abs. 2 BBesG a. F. 116,00 DM

B. für Vikarinnen und Vikare, deren
Vorbereitungsdienst nach dem 28. Februar
1999 begonnen hat

I. Grundbetrag (§ 16 Abs. 2 und 3 PfBVO n. F.)

Grundbetrag beträgt monatlich 1.893,36 DM

II. Familienzuschlag (§ 16 Abs. 2 und 5 PfBVO n. F.)

Der Familienzuschlag richtet sich nach Abschnitt A
Teil II.

Bekanntmachung der Neufassung
der Kirchenbeamtenbesoldungs-

und -versorgungsordnung
Vom 5. Dezember 2000

Aufgrund von Artikel 3 § 1 der Notverordnung/
Gesetzesvertretenden Verordnung zur Änderung
des Dienst-, Besoldungs- und Versorgungsrechts der
Pfarrerinnen und Pfarrer sowie der Kirchenbeam-
tinnen und Kirchenbeamten vom 31. März/13. April
2000 (KABl. R. 2000 S. 102/KABl. W. 2000 S. 65)
wird nachstehend der Wortlaut der Kirchenbeamten-
besoldungs- und -versorgungsordnung in der ab
1. Januar 2001 geltenden Fassung bekannt gemacht.
Die Neufassung berücksichtigt:

1. die Fassung der Bekanntmachung vom 1. Juni
1992 (KABl. R. 1992 S. 109/KABl. W. 1992 S. 91),

2. § 2 der Notverordnung zur Änderung des Besol-
dungs- und Versorgungsrechts der Pfarrer, Pas-
toren im Hilfsdienst, Vikare und Kirchenbeamten
vom 17./25. September 1992 (KABl. R. 1992
S. 233/KABl. W. 1992 S. 229),

3. § 2 der Notverordnung zur Änderung des Besol-
dungs- und Versorgungsrechts der Pfarrer, Pas-
toren im Hilfsdienst und Kirchenbeamten vom
23. Februar 1995 (KABl. R. 1995 S. 53/KABl. W.
1995 S. 50),

4. § 2 der Notverordnung zur Änderung des Besol-
dungs- und Versorgungsrechts der Pfarrer und
Kirchenbeamten vom 5./12. Dezember 1996
(KABl. R. 1996 S. 340/KABl. W. 1996 S. 293),

5. Artikel 1 § 2 der Notverordnung zur Änderung des
Besoldungs- und Versorgungsrechts der Pfarrer
und Kirchenbeamten vom 28./29. Mai 1998 (KABl.
R. 1998 S. 183/KABl. W. 1996 S. 89),

6. Artikel 1 § 2 der Ordnung zur Änderung des Be-
soldungs- und Versorgungsrechts der Pfarrer und
Kirchenbeamten vom 18./19. Februar 1999 (KABl.
R. 1999 S. 69/KABl. W. 1999 S. 77),

7. Artikel 1 § 2 der Notverordnung/Gesetzesvertre-
tenden Verordnung zur Änderung des Dienst-,
Besoldungs- und Versorgungsrechts der Pfarre-
rinnen und Pfarrer sowie der Kirchenbeamtinnen
und Kirchenbeamten vom 31. März/13. April 2000
(KABl. R. 2000 S. 102/KABl. W. 2000 S. 65),

8. Artikel 2 § 2 der Notverordnung/Gesetzesvertre-
tenden Verordnung zur Änderung des Dienst-,
Besoldungs- und Versorgungsrechts der Pfarrerin-
nen und Pfarrer sowie der Kirchenbeamtinnen und
Kirchenbeamten vom 12./18. Mai 2000 (KABl. R.
2000 S. 151/KABl. W. 2000 S. 71).

Bielefeld, 5. Dezember 2000

Evangelische Kirche von Westfalen
Das Landeskirchenamt

In Vertretung
(L.S.) Kaldewey

Düsseldorf, 5. Dezember 2000

Evangelische Kirche im Rheinland
Das Landeskirchenamt

(L.S.) Rösgen
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Ordnung über die Besoldung
und Versorgung der Kirchen-

beamtinnen und Kirchenbeamten
(Kirchenbeamtenbesoldungs-

und -versorgungsordnung – KBVO)
in der Fassung der Bekanntmachung

vom 5. Dezember 2000

I. Allgemeines

§ 1

(1) 1Für die Besoldung, Versorgung und sonstigen
dienstlichen Bezüge der Kirchenbeamtinnen und
Kirchenbeamten gilt das jeweilige Recht der Landes-
beamtinnen und Landesbeamten in Nordrhein-West-
falen sinngemäß, soweit das kirchliche Recht nichts
anderes bestimmt. 2Insbesondere sind hiernach die
für die Landesbeamten geltenden Bestimmungen des
Landesbesoldungsgesetzes (LBesG) und des Bun-
desbesoldungsgesetzes (BBesG) sowie des Beam-
tenversorgungsgesetzes (BeamtVG) und des Kinder-
erziehungszuschlagsgesetzes (KEZG) anzuwenden.
3Soweit Änderungen der staatlichen Bestimmungen
kirchlichen Belangen entgegenstehen, kann die
Kirchenleitung bestimmen, dass sie vorläufig keine
Anwendung finden; innerhalb eines Jahres seit Ver-
öffentlichung der Änderungen ist endgültig zu ent-
scheiden.

(2) Die Besoldung (§ 1 Abs. 2 BBesG) und die Ver-
sorgung (§ 2 BeamtVG) der Kirchenbeamtinnen und
Kirchenbeamten als Lehrkräfte, deren Besoldung und
Versorgung im Rahmen der Ersatzschulfinanzierung
refinanziert wird, richten sich nach den Bestimmun-
gen für die vergleichbaren Lehrkräfte des Landes, in
dem die kirchliche Schule liegt.

(3) 1Bei Anwendung des staatlichen Rechts ist der
kirchliche Dienst als Dienst bei öffentlich-rechtlichen
Dienstherren oder als öffentlicher Dienst anzusehen.
2Kirchlicher Dienst im Sinne des Satzes 1 ist die
Tätigkeit bei

1. evangelisch-kirchlichen Körperschaften, Anstalten
und Stiftungen des öffentlichen Rechts innerhalb
der Evangelischen Kirche in Deutschland,

2. dem Bund Evangelischer Kirchen, seinen Glied-
kirchen und deren Untergliederungen und Zusam-
menschlüssen vor der Herstellung der Einheit der
Evangelischen Kirche in Deutschland,

3. ausländischen evangelischen Kirchengemeinden,
die der Evangelischen Kirche in Deutschland oder
einer ihrer Gliedkirchen angeschlossen sind,

4. ausländischen evangelischen Kirchen,

5. evangelischen Kirchengemeinschaften im In- oder
Ausland.

(4) Dem kirchlichen Dienst (Absatz 3) steht gleich

1. die Tätigkeit bei evangelisch-missionarischen,
evangelisch-diakonischen oder sonstigen evan-
gelisch-kirchlichen Werken und Einrichtungen im
In- oder Ausland ohne Rücksicht auf deren
Rechtsform,

2. die Tätigkeit bei einer anderen christlichen Kirche
im In- oder Ausland einschließlich ihrer diakoni-
schen und missionarischen Werke und Einrichtun-
gen ohne Rücksicht auf deren Rechtsform.

§ 2

(1) 1Den Kirchenbeamtinnen und Kirchenbeamten
stehen die Ansprüche auf Besoldung und Versorgung
im gleichen Umfang zu wie den Landesbeamtinnen
und Landesbeamten entsprechender Stellung, soweit
nicht das kirchliche Recht etwas anderes bestimmt.
2Die Kirchenleitung kann für die Einordnung der
Ämter der Kirchenbeamtinnen und Kirchenbeamten in
die Besoldungsgruppen der Besoldungsordnungen,
die Amtsbezeichnungen und die Zahlung von Amts-
und Stellenzulagen von den Bestimmungen des Lan-
des- und des Bundesbesoldungsgesetzes abwei-
chende und ergänzende Regelungen treffen, soweit
dies der kirchliche Dienst erforderlich macht.

(2) Besteht neben dem Kirchenbeamtenverhältnis auf
Zeit eines hauptamtlichen Mitgliedes der Kirchen-
leitung ein Kirchenbeamtenverhältnis auf Lebenszeit,
so ruht der Anspruch auf Besoldung und Versorgung
aus dem Kirchenbeamtenverhältnis auf Lebenszeit.

II. Besoldung

§ 3

(1) 1Das Grundgehalt wird, soweit die Besoldungsord-
nungen nicht feste Gehälter vorsehen, nach Stufen
bemessen. 2Das Aufsteigen in den Stufen bestimmt
sich nach dem Besoldungsdienstalter. 3Es wird min-
destens das Anfangsgrundgehalt der jeweiligen Be-
soldungsgruppe gezahlt.

(2) § 28 Abs. 2 des Bundesbesoldungsgesetzes gilt
außer für die in § 28 Abs. 3 des Bundesbesoldungs-
gesetzes genannten Zeiten nicht

1. für die Zeit einer hauptberuflichen (mindestens die
Hälfte einer vergleichbaren Vollbeschäftigung um-
fassenden) Beschäftigung nach § 56 des Kirchen-
beamtengesetzes,

2. für die Zeit der Wahrnehmung eines Mandats in
einem Gesetzgebungsorgan, wenn die Kirchen-
beamtin oder der Kirchenbeamte anstelle der Zah-
lung einer Versorgungsabfindung nach den staat-
lichen Abgeordnetengesetzen beantragt, diese
Zeit als Dienstzeit im Sinne des Besoldungs- und
Versorgungsrechts zu berücksichtigen.

(3) 1Der Anspruch der Kirchenbeamtinnen und Kir-
chenbeamten auf das Aufsteigen in den Stufen ihrer
Besoldungsgruppe ruht, solange sie im Zusammen-
hang mit der Einleitung oder Durchführung eines
Disziplinarverfahrens beurlaubt oder vorläufig des
Dienstes enthoben sind. 2Dies gilt entsprechend,
solange ordinierte Kirchenbeamtinnen und Kirchen-
beamte in einem Lehrbeanstandungsverfahren beur-
laubt sind. 3Die Zeit des Ruhens wird für das Aufstei-
gen in den Stufen nicht berücksichtigt, wenn

1. das Disziplinarverfahren zur Entfernung aus dem
Dienst führt,
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2. das Dienstverhältnis zur Vermeidung oder Erledi-
gung des Disziplinar- oder Lehrbeanstandungs-
verfahrens durch Entlassung endet,

3. das Dienstverhältnis infolge des Lehrbeanstan-
dungsverfahrens durch Ausscheiden endet.

(4) 1Haben Kirchenbeamtinnen oder Kirchenbeamte
bei ihrer erstmaligen Berufung in ein Kirchenbeam-
tenverhältnis auf Probe, auf Lebenszeit oder auf Zeit
im Geltungsbereich dieser Ordnung das einund-
dreißigste Lebensjahr noch nicht vollendet, kann von
einer förmlichen Festsetzung des Besoldungsdienst-
alters abgesehen werden. 2Bei Kirchenbeamtinnen
und Kirchenbeamten in Laufbahnen mit einem Ein-
gangsamt mindestens der Besoldungsgruppe A 13
tritt an die Stelle des einunddreißigsten das fünfund-
dreißigste Lebensjahr.

(5) § 27 Abs. 3 bis 5 des Bundesbesoldungsgesetzes
und aufgrund von § 42a des Bundesbesoldungs-
gesetzes erlassene Regelungen finden keine Anwen-
dung.

§ 4

(1) Bei der Anwendung des § 40 Abs. 1 Nr. 4 Satz 4
des Bundesbesoldungsgesetzes erhalten Kirchen-
beamtinnen und Kirchenbeamte die Stufe 1 des für
sie maßgebenden Familienzuschlages (Ehegatten-
bestandteil) in Höhe des Anteils der sich aus der Zahl
der Berechtigten im kirchlichen und sonstigen öffent-
lichen Dienst einschließlich ihnen selbst ergibt.

(2) 1Stünde neben der Kirchenbeamtin dem Ehe-
gatten oder neben dem Kirchenbeamten der Ehe-
gattin, der oder die im sonstigen öffentlichen Dienst
im Sinne des § 40 Abs. 6 des Bundesbesoldungs-
gesetzes steht oder aufgrund einer Tätigkeit im sons-
tigen öffentlichen Dienst nach beamtenrechtlichen
Grundsätzen versorgungsberechtigt ist, ebenfalls der
Ehegattenbestandteil oder eine entsprechende Leis-
tung mindestens in Höhe des Ehegattenbestandteils
des Familienzuschlages der höchsten Tarifklasse zu,
so erhält die Kirchenbeamtin oder der Kirchenbeamte
den Ehegattenbestandteil des für sie oder ihn maß-
geblichen Familienzuschlages in Höhe des Anteils,
um den die Arbeitszeit des Ehegatten oder der Ehe-
gattin niedriger als die Arbeitszeit einer oder eines
entsprechenden Vollbeschäftigten ist. 2Versorgungs-
berechtigte gelten im Sinne von Satz 1 als Voll-
beschäftigte. 3Sind die Kirchenbeamtin oder der Kir-
chenbeamte teilbeschäftigt und der Ehegatte oder die
Ehegattin mit weniger als der Hälfte der regelmäßigen
Arbeitszeit beschäftigt, erhält die Kirchenbeamtin
oder der Kirchenbeamte abweichend von Satz 1 den
Ehegattenbestandteil des für sie oder ihn maßgeb-
lichen Familienzuschlages in Höhe des Anteils, der
sich ergibt, wenn die Summe der Anteile, die ihr und
ihrem Ehegatten oder ihm und seiner Ehegattin bei
gleichzeitiger Beschäftigung im kirchlichen Dienst
zustehen würden, um den Anteil, den der Ehegatte
oder die Ehegattin tatsächlich erhält, vermindert wird.
4Die Sätze 1 und 3 gelten auch für die Zeit, für die die
Ehegattin Mutterschaftsgeld bezieht.

(3) 1Stünde neben der Kirchenbeamtin oder dem Kir-
chenbeamten einer anderen Person, die im sonstigen
öffentlichen Dienst steht oder aufgrund einer Tätigkeit

im sonstigen öffentlichen Dienst nach beamtenrecht-
lichen Grundsätzen oder nach einer Ruhelohnord-
nung versorgungsberechtigt ist, der Unterschieds-
betrag zwischen der Stufe 1 und einer der folgenden
Stufen des Familienzuschlages (Kinderanteil) zu, so
erhält die Kirchenbeamtin oder der Kirchenbeamte
den Kinderanteil in Höhe des Anteils, um den die
Arbeitszeit der anderen Person niedriger als die
Arbeitszeit einer oder eines entsprechenden Vollbe-
schäftigten ist; Absatz 2 Satz 2 gilt entsprechend. 2Ist
die Kirchenbeamtin oder der Kirchenbeamte teilbe-
schäftigt und die andere Person mit weniger als der
Hälfte der regelmäßigen Arbeitszeit beschäftigt, erhält
die Kirchenbeamtin, wenn ihr, oder der Kirchenbeam-
te, wenn ihm das Kindergeld gewährt wird oder ohne
Berücksichtigung des § 65 des Einkommensteuer-
gesetzes oder § 4 des Bundeskindergeldgesetzes
vorrangig gewährt würde, abweichend von Satz 1 den
Kinderanteil in Höhe des Anteils, der sich ergibt,
wenn der Anteil der Teilbeschäftigung an einer Voll-
beschäftigung um den Anteil der Teilbeschäftigung
der anderen Person an einer Vollbeschäftigung ver-
mindert wird. 3Dem Kinderanteil steht der Sozial-
zuschlag nach den Tarifverträgen für Arbeiterinnen
und Arbeiter des sonstigen öffentlichen Dienstes,
eine sonstige entsprechende Leistung oder das Mut-
terschaftsgeld gleich.

4Unterabsatz 1 gilt jedoch nicht

1. für ledige, geschiedene oder getrennt lebende
Kirchenbeamtinnen und Kirchenbeamte sowie für
Kirchenbeamtinnen und Kirchenbeamte, deren
Ehe aufgehoben oder für nichtig erklärt worden ist,
wenn sie die Kinder nicht nur vorübergehend in
ihre Wohnung aufgenommen haben und für sie
das Kindergeld nach dem Einkommensteuer-
gesetz oder nach dem Bundeskindergeldgesetz
erhalten,

2. wenn eine Kirchenbeamtin oder ein Kirchenbeam-
ter nach Nummer 1 heiratet und der Ehegatte oder
die Ehegattin weder im sonstigen öffentlichen
Dienst steht noch aufgrund einer Tätigkeit im
sonstigen öffentlichen Dienst nach beamtenrecht-
lichen Grundsätzen oder nach einer Ruhelohn-
ordnung versorgungsberechtigt ist,

3. für Kirchenbeamtinnen und Kirchenbeamte, die
Stief-, Pflege- oder Enkelkinder nicht nur vorüber-
gehend in seine Wohnung aufgenommen haben,
sofern sie oder ihr Ehegatte oder ihre Ehegattin
das Kindergeld nach dem Einkommensteuer-
gesetz oder nach dem Bundeskindergeldgesetz
erhält und der Ehegatte oder die Ehegattin weder
im sonstigen öffentlichen Dienst steht noch auf-
grund einer Tätigkeit im sonstigen öffentlichen
Dienst nach beamtenrechtlichen Grundsätzen oder
nach einer Ruhelohnordnung versorgungsberech-
tigt ist.

(4) 1Für die Berechnung des Ehegattenbestandteils
steht die Gewährung einer Dienstwohnung nach den
Bestimmungen der Pfarrbesoldungs- und -versor-
gungsordnung oder des Kirchengesetzes über das
Amt des Predigers in der Evangelischen Kirche von
Westfalen der Zahlung des halben Ehegattenbestand-
teils gleich. 2Dies gilt nicht für die Zeit, für die eine
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Dienstwohnungsvergütung nach § 9 Abs. 2 oder § 19
Abs. 2 Unterabs. 2 der Pfarrbesoldungs- und -versor-
gungsordnung zu entrichten ist.*

§ 5

Die Kirchenleitung kann eine Regelung darüber
treffen, welche Leistungen Kirchenbeamtinnen oder
Kirchenbeamte für die Benutzung und Unterhaltung
ihrer Dienstwohnung zu erbringen haben.

III. Versorgung

§ 6

Hat die Kirchenbeamtin oder der Kirchenbeamte vor
der Berufung in das Kirchenbeamtenverhältnis als
Pfarrerin oder Pfarrer eine ruhegehaltfähige Zulage
nach § 6 Abs. 2 oder 3 der Pfarrbesoldungs- und
-versorgungsordnung erhalten, findet § 21 Abs. 2 der
Pfarrbesoldungs- und -versorgungsordnung entspre-
chend Anwendung, soweit die ruhegehaltfähigen
Dienstbezüge der Kirchenbeamtin oder des Kirchen-
beamten hinter den ruhegehaltfähigen Dienstbezügen,
die zum Zeitpunkt des Eintritts des Versorgungsfalles
einem Ruhegehalt als Pfarrerin oder Pfarrer zugrunde
zu legen wären, zurückbleiben.

§ 7

(1) 1Für die Festsetzung des Ruhegehaltes erhöht
sich die ruhegehaltfähige Dienstzeit um die Zeit des
Wartestandes. 2Nicht ruhegehaltfähig ist die Zeit
eines Wartestandes infolge Amtsenthebung nach
§ 30 des Disziplinargesetzes der Evangelischen Kir-
che in Deutschland, es sei denn, dass die Kirchen-
beamtin oder der Kirchenbeamte einen hauptberuf-
lichen Dienst nach § 56 des Kirchenbeamtengesetzes
wahrgenommen hat; die Zeit dieses Dienstes wird
zu dem Teil berücksichtigt, der dem Verhältnis der
tatsächlichen zur regelmäßigen Arbeitszeit entspricht.

(2) Wird für die Berufung einer Kirchenbeamtin oder
eines Kirchenbeamten eine theologische Ausbildung
vorausgesetzt, so werden bei der Festsetzung der
ruhegehaltfähigen Dienstzeit die gleichen Ausbildungs-
zeiten wie bei einer Pfarrerin oder einem Pfarrer nach
der Pfarrbesoldungs- und -versorgungsordnung be-
rücksichtigt.

(3) Bei der Festsetzung der ruhegehaltfähigen Dienst-
zeit werden neben den im staatlichen Versorgungs-
recht ausgenommenen Zeiten nicht berücksichtigt

1. Dienstzeiten in einem öffentlich-rechtlichen Dienst-
verhältnis, das zur Vermeidung, Erledigung oder
infolge eines Lehrbeanstandungsverfahrens durch
Entlassung oder Ausscheiden beendet worden ist,

2. Dienstzeiten in einem Kirchenbeamtenverhältnis,
das infolge Kirchenaustritts oder Übertritts zu
einer nicht der Evangelischen Kirche in Deutsch-
land angeschlossenen Kirche oder Religions-
gemeinschaft durch Entlassung beendet worden
ist,

3. Dienstzeiten in einem Dienstverhältnis als Pfarre-
rin oder Pfarrer auf Lebenszeit oder im Probe-
dienst (Entsendungsdienst) oder als Predigerin

oder Prediger, das durch Ausscheiden beendet
worden ist.

(4) Bei Anwendung des § 6 Abs. 1 Nr. 5 des Beam-
tenversorgungsgesetzes stehen die Freistellung der
Kirchenbeamtin als frühere Pfarrerin oder des Kir-
chenbeamten als früherer Pfarrer ohne Besoldung
nach dem Pfarrdienstgesetz und der Wartestand der
Kirchenbeamtin als frühere Pfarrerin oder des Kir-
chenbeamten als früherer Pfarrer ohne Wartegeld
nach dem früheren Pfarrerdienstgesetz einer Beur-
laubung ohne Dienstbezüge gleich.

(5) Bei der Anwendung des § 6 Abs. 1, § 12 Abs. 5
und § 13 Abs. 1 des Beamtenversorgungsgesetzes
wird § 6 Abs. 1 Satz 4 des Beamtenversorgungs-
gesetzes für Zeiten, die die Kirchenbeamtin als Pfar-
rerin oder als Pastorin im Hilfsdienst oder der Kir-
chenbeamte als Pfarrer oder Pastor im Hilfsdienst
verbracht hat, nicht angewendet.

(6) Bei der Anwendung des § 12b des Beamtenver-
sorgungsgesetzes werden die im kirchlichen Dienst
verbrachten Zeiten als ruhegehaltfähige Dienstzeiten
berücksichtigt.

§ 8

(1) 1Für die Versorgung der Kirchenbeamtinnen und
Kirchenbeamten im Wartestand finden die für die im
einstweiligen Ruhestand befindlichen Beamtinnen
und Beamten des Landes Nordrhein-Westfalen gel-
tenden versorgungsrechtlichen Bestimmungen ent-
sprechend Anwendung. 2Dabei tritt das Wartegeld an
die Stelle des Ruhegehaltes; dies gilt nicht für die
Bemessung des Witwen- und Waisengeldes und für
die Berechnung der Höchstgrenze nach § 54 Abs. 2
Satz 1 Nr. 2 und § 55 Abs. 2 Satz 1 Nr. 2 des Beam-
tenversorgungsgesetzes. 3§ 49 des Kirchenbeamten-
gesetzes bleibt unberührt.

(2) 1Abweichend von Absatz 1 Satz 1 beträgt das
Wartegeld 75 % der ruhegehaltfähigen Dienstbezüge.

2Bei unmittelbar vor der Versetzung in den Warte-
stand teilbeschäftigten Kirchenbeamtinnen und Kir-
chenbeamten tritt an die Stelle des Prozentsatzes
nach Unterabsatz 1 Satz 1 der Prozentsatz, der dem
Anteil der Teilbeschäftigung an der vollen Beschäfti-
gung entspricht. 3Dies gilt nicht, wenn der Anteil der
Teilbeschäftigung mindestens 75 % beträgt.

(3) Die Zahlung des Wartegeldes ruht, solange dem
Kirchenbeamten oder der Kirchenbeamtin im Warte-
stand dienstliche Aufgaben übertragen sind, deren
Umfang auf eigenen Antrag 75 % einer vollen Be-
schäftigung nicht übersteigt.

§ 9

Sind mehrere Personen zum Bezug des Sterbe-
geldes gleichberechtigt, bestimmt beim Tode einer
Kirchenbeamtin oder eines Kirchenbeamten im akti-
ven Dienst der Dienstvorgesetzte, im Übrigen die für
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die Zahlung der Versorgungsbezüge zuständige Stelle,
an wen das Sterbegeld zu zahlen oder wie es unter
den Berechtigten aufzuteilen ist.

§ 10

(1) Der Unfallausgleich nach § 35 des Beamten-
versorgungsgesetzes wird auch während des Warte-
standes gewährt.

(2) 1Die Unfallmeldung nach § 45 des Beamtenver-
sorgungsgesetzes ist innerhalb der Ausschlussfrist
von zwei Jahren an das Landeskirchenamt zu richten.
2Dieses untersucht den Unfall und trifft die notwen-
digen Entscheidungen.

(3) Bei der Versetzung oder Überleitung einer Kirchen-
beamtin oder eines Kirchenbeamten in den Dienst
eines anderen Dienstherrn innerhalb des Geltungs-
bereichs dieser Ordnung finden die Bestimmungen
über den Übergang des Unfallfürsorgeanspruchs
(§ 46 Abs. 1 BeamtVG) entsprechend Anwendung.

§ 11

(1) 1Das Übergangsgeld nach § 47 des Beamten-
versorgungsgesetzes erhalten nur aufgrund von § 4
Abs. 5 oder § 72 Abs. 1 Nr. 2, 3 oder 4 des Kirchen-
beamtengesetzes oder von § 5 Abs. 3 Satz 1 des
Sonderdienstgesetzes der Evangelischen Kirche im
Rheinland entlassene Kirchenbeamte und Kirchen-
beamtinnen. 2Für die Berechnung des Übergangs-
geldes ist als Beschäftigungszeit die Zeit ununter-
brochener hauptberuflicher Tätigkeit im kirchlichen
Dienst zu berücksichtigen. 3Begründen Kirchenbeam-
tinnen oder Kirchenbeamte während der Zeit, für die
ihnen das Übergangsgeld zusteht, ein neues haupt-
berufliches öffentlich-rechtliches Dienstverhältnis oder
ein hauptberufliches privatrechtliches Arbeitsverhält-
nis im kirchlichen oder sonstigen öffentlichen Dienst,
erlischt der Anspruch auf das Übergangsgeld vom
Wirksamwerden des Dienst- oder Arbeitsverhältnis-
ses an. 4Wird das neue Dienst- oder Arbeitsverhältnis
während der Zeit, für die das Übergangsgeld berech-
net war, wieder beendet, lebt der Anspruch auf das
Übergangsgeld für den Rest der berechneten Zeit
wieder auf.

(2) 1Kirchenbeamtinnen und Kirchenbeamten kann
statt des Übergangsgeldes ein widerruflicher Unter-
haltsbeitrag bis zur Höhe des Ruhegehaltes, das sie
bis zum Zeitpunkt der Entlassung erdient hatten,
bewilligt werden. 2Der Unterhaltsbeitrag darf in seiner
Gesamthöhe nicht geringer sein als das Übergangs-
geld. 3Die §§ 17 und 18 des Beamtenversorgungs-
gesetzes finden entsprechend Anwendung.

(3) 1Den Witwern oder Witwen, den geschiedenen
Ehemännern oder Ehefrauen, den früheren Ehemän-
nern oder Ehefrauen und den Kindern von früheren
Kirchenbeamtinnen und Kirchenbeamten, denen im
Zeitpunkt ihres Todes ein Unterhaltsbeitrag nach
Absatz 2 bewilligt worden ist oder hätte bewilligt wer-
den können, kann das Landeskirchenamt als wider-
ruflichen Unterhaltsbeitrag die in den §§ 19, 20 und
22 bis 25 des Beamtenversorgungsgesetzes vorge-
sehene Versorgung bis zu der dort bezeichneten

Höhe bewilligen. 2Das dem Unterhaltsbeitrag zugrun-
de zu legende Ruhegehalt darf den Unterhaltsbeitrag
nach Absatz 2 nicht übersteigen; Unterhaltsbeiträge
für mehrere Hinterbliebene dürfen ebenfalls diese
Höchstgrenze nicht übersteigen. 3Absatz 2 Satz 2
gilt entsprechend. 4Ferner finden die §§ 18 und 21
des Beamtenversorgungsgesetzes entsprechende
Anwendung.

(4) Bei Bewilligung eines Unterhaltsbeitrages be-
stimmt das Landeskirchenamt die Zahlungsempfän-
gerin oder den Zahlungsempfänger.

§ 12

(1) 1Sind Kirchenbeamtinnen oder Kirchenbeamte
aufgrund von § 70 Abs. 1 Nr. 1 des Kirchenbeamten-
gesetzes entlassen, kann ihnen das Landeskirchen-
amt einen widerruflichen Unterhaltsbeitrag oder statt-
dessen Übergangsgeld in entsprechender Anwen-
dung des § 47 des Beamtenversorgungsgesetzes
bewilligen. 2Das gilt hinsichtlich des Unterhaltsbei-
trages für Kirchenbeamtinnen oder Kirchenbeamte im
Ruhestand entsprechend.

(2) 1Kirchenbeamtinnen und Kirchenbeamten, die aus
dem Dienst entfernt oder zur Vermeidung oder zur
Erledigung eines Disziplinarverfahrens auf eigenen
Antrag aus dem Dienst entlassen werden, kann das
Landeskirchenamt einen widerruflichen Unterhalts-
beitrag bewilligen, soweit sie dessen bedürftig und
nicht unwürdig erscheinen. 2Das gilt entsprechend für
Kirchenbeamtinnen und Kirchenbeamte im Ruhe-
stand, die den Anspruch auf Ruhegehalt infolge diszi-
plinarischer Entscheidung oder infolge Entlassung auf
eigenen Antrag zur Vermeidung oder zur Erledigung
eines Disziplinarverfahrens verlieren.

(3) 1Der Unterhaltsbeitrag darf für längstens fünf Jah-
re höchstens 75 % und über diesen Zeitraum hinaus
höchstens 50 % des Ruhegehaltes betragen, das die
Kirchenbeamtin oder der Kirchenbeamte im Zeitpunkt
der Entlassung erdient hatte.

2Für die Berechnung eines nach Absatz 1 bewilligten
Übergangsgeldes gilt § 11 Abs. 1 Satz 2 entspre-
chend.

(4) 1Den Witwern oder Witwen und den Kindern von
früheren Kirchenbeamtinnen oder Kirchenbeamten,
denen im Zeitpunkt ihres Todes ein Unterhaltsbeitrag
nach Absatz 1 oder 2 bewilligt worden ist oder hätte
bewilligt werden können, kann das Landeskirchenamt
als widerruflichen Unterhaltsbeitrag die in den §§ 19,
20 und 23 bis 25 des Beamtenversorgungsgesetzes
vorgesehene Versorgung bis zu der dort bezeichne-
ten Höhe bewilligen. 2Das dem Unterhaltsbeitrag
zugrunde zu legende Ruhegehalt darf den Unterhalts-
beitrag nach Absatz 3 nicht übersteigen; Unterhalts-
beiträge für mehrere Hinterbliebene dürfen ebenfalls
diese Höchstgrenze nicht übersteigen.

(5) 1In den Fällen des Absatzes 1 und 2 finden die
§§ 17 und 18 des Beamtenversorgungsgesetzes ent-
sprechend Anwendung. 2In den Fällen des Absatzes 4
findet § 18 des Beamtenversorgungsgesetzes ent-
sprechend Anwendung.

(6) § 11 Abs. 4 gilt entsprechend.
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§ 13

(1) Ordinierten Kirchenbeamtinnen und Kirchenbeam-
ten, die sich zur Wahl in ein Gesetzgebungsorgan
stellen, kann vom Landeskirchenamt für die Dauer
der Beurlaubung in den letzten zwei Monaten bis zum
Ablauf des Wahltages aus besonderen Gründen ein
Unterhaltsbeitrag bis zur Höhe des Wartegeldes
gewährt werden.

(2) Kirchenbeamtinnen und Kirchenbeamte im Warte-
stand, die nach dem Abgeordnetengesetz in den
Wartestand getreten sind, erhalten vom Tage nach
Beendigung der Wahrnehmung des Mandats an
Wartegeld, soweit ihnen nicht ein Übergangsgeld
oder eine Altersentschädigung aus ihrer Mitglied-
schaft in einem Gesetzgebungsorgan gewährt wird.

§ 14

1Bei Anwendung des § 53 Abs. 2 des Beamten-
versorgungsgesetzes gilt für Kirchenbeamtinnen und
Kirchenbeamte im Wartestand als Höchstgrenze das
Wartegeld zuzüglich des Unterschiedsbetrages nach
§ 50 Abs. 1 Satz 2 des Beamtenversorgungsgeset-
zes. 2Die Höchstgrenze nach Satz 1 erhöht sich für
die Kalendermonate, für die den Kirchenbeamtinnen
und Kirchenbeamten das jährliche Urlaubsgeld und
die jährliche Sonderzuwendung oder eine entspre-
chende Leistung gezahlt wird, um den jeweiligen
Betrag dieser Zahlungen.

3Hat die Kirchenbeamtin oder der Kirchenbeamte
im Wartestand mit Wartegeld für die Zeit vor dem
1. Januar 1990 aus einer Verwendung im kirchlichen
oder sonstigen öffentlichen Dienst ein Einkommen be-
zogen, so gelten abweichend von Satz 1 als Höchst-
grenze die ruhegehaltfähigen Dienstbezüge, aus
denen sich das Wartegeld berechnet, zuzüglich des
Unterschiedsbetrages nach § 50 Abs. 1 des Beam-
tenversorgungsgesetzes. 4Dies gilt, solange die Kir-
chenbeamtin oder der Kirchenbeamte im Wartestand
ununterbrochen über den 31. Dezember 1989 hinaus
im kirchlichen oder sonstigen öffentlichen Dienst ver-
wendet wird.

§ 15

(1) Haben Kirchenbeamtinnen oder Kirchenbeamte
im Ruhestand oder im Wartestand neben ihrem An-
spruch auf kirchliche Versorgungsbezüge Anspruch
auf weitere Versorgungsbezüge nach beamtenrecht-
lichen Grundsätzen oder nach den für Abgeordnete
geltenden Bestimmungen und wendet die für die
Zahlung der weiteren Versorgungsbezüge zuständige
Stelle die Bestimmungen über das Zusammentreffen
mehrerer Versorgungsbezüge nicht an, so sind die
kirchlichen Versorgungsbezüge nur bis zum Errei-
chen des Betrages, den die Kirchenbeamtinnen oder
Kirchenbeamten als Ruhestandsbeamtinnen oder
Ruhestandsbeamte des Landes Nordrhein-Westfalen
insgesamt an Versorgungsbezügen erhalten würden,
zu zahlen.

(2) Absatz 1 gilt für die Hinterbliebenen der Kirchen-
beamtinnen oder Kirchenbeamten entsprechend.

§ 16

(1) Wird Kirchenbeamtinnen oder Kirchenbeamten im
Wartestand ein Dienst nach § 56 Abs. 1 des Kirchen-
beamtengesetzes übertragen, so erhalten sie dafür
ohne Rücksicht auf die Versorgungsbezüge die glei-
che Besoldung, die ihnen bei einem Dienst gleichen
Umfangs unter Zugrundelegung der Besoldungs-
gruppe, nach der das Wartegeld festgesetzt ist,
zustehen würde.

(2) Für das Wartegeld nach Beendigung eines Diens-
tes gemäß § 56 des Kirchenbeamtengesetzes wird
das Besoldungsdienstalter zugrunde gelegt, das für
die während des Dienstes nach § 56 des Kirchen-
beamtengesetzes gezahlten Bezüge maßgebend war.

§ 17

1Bei Anwendung des § 55 des Beamtenversorgungs-
gesetzes in Verbindung mit Artikel 2 § 2 des 2. Haus-
haltsstrukturgesetzes beruht die Versorgung auch
dann auf einem vor dem 1. Januar 1966 begründeten
öffentlich-rechtlichen Dienstverhältnis, wenn dem Kir-
chenbeamtenverhältnis, aus dem der Eintritt oder die
Versetzung in den Ruhestand erfolgt, ein vor dem
1. Januar 1966 begründetes öffentlich-rechtliches
Dienstverhältnis in unmittelbarem zeitlichem Zusam-
menhang vorausgegangen ist. 2Diese Voraussetzung
ist auch dann erfüllt, wenn zwischen dem vor dem
1. Januar 1966 begründeten öffentlich-rechtlichen
Dienstverhältnis und dem Kirchenbeamtenverhältnis,
aus dem der Eintritt oder die Versetzung in den Ruhe-
stand erfolgt, öffentlich-rechtliche Dienstverhältnisse
in unmittelbarem Anschluss und ohne zeitliche Unter-
brechung bestanden haben. 3Einem öffentlich-recht-
lichen Dienstverhältnis steht ein Beschäftigungsver-
hältnis im Sinne des § 5 Abs. 1 Satz 1 Nr. 2 und des
§ 6 Abs. 1 Nr. 2 des Sechsten Buches des Sozial-
gesetzbuches gleich.

§ 18

§ 14 Abs. 3 des Beamtenversorgungsgesetzes findet
mit folgenden Maßgaben Anwendung:

(1) Minderung des Ruhegehaltes, wenn das Dienst-
verhältnis, aus dem die Kirchenbeamtin oder der
Kirchenbeamte in den Ruhestand tritt, oder ein unmit-
telbar vorangehendes anderes öffentlich-rechtliches
Dienstverhältnis bereits am 31. Dezember 1991 be-
stand:

Bei Erreichen der Altersgrenze nach § 61 Abs. 1 des
Kirchenbeamtengesetzes oder bei Versetzung in den
Ruhestand wegen Dienstunfähigkeit beträgt der Pro-
zentsatz der Minderung für jedes Jahr

vor dem 1. 1. 2002 0,0 %
nach dem 31. 12. 2001 0,6 %
nach dem 31. 12. 2002 1,2 %
nach dem 31. 12. 2003 1,8 %
nach dem 31. 12. 2004 2,4 %
nach dem 31. 12. 2005 3,0 %
nach dem 31. 12. 2006 3,6 %

(2) Für am 1. Januar 2001 vorhandene Schwerbe-
hinderte, die ihre Versetzung in den Ruhestand nach
§ 61 Abs. 2 Satz 1 Nr. 2 des Kirchenbeamtengesetzes
beantragen, gilt Folgendes:
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1. § 14 Abs. 3 des Beamtenversorgungsgesetzes
findet keine Anwendung, wenn sie

a) vor dem 1. Januar 1942 geboren sind,

b) nach dem 31. Dezember 1941 und vor dem
1. Januar 1945 geboren und am 1. April 2000
schwerbehindert sind,

c) bis zum 31. Dezember 2001 eine Freistellung
nach §§ 46 und 47 des Kirchenbeamtengeset-
zes angetreten haben, die sich auf die Zeit bis
zum Beginn des Ruhestandes erstreckt.

2. Für Schwerbehinderte, die nach dem 31. Dezem-
ber 1941 und vor dem 1. Januar 1945 geboren
sind, und die am 1. April 2000 nicht schwerbe-
hindert sind findet § 14 Abs. 3 Satz 1 Nr. 1 des
Beamtenversorgungsgesetzes ab 1. Januar 2002
Anwendung; die Anwendung erfolgt mit der Maß-
gabe, dass an die Stelle der Vollendung des
63. Lebensjahres

a) die Vollendung des 61. Lebensjahres tritt, wenn
sie vor dem 1. Januar 1943 geboren sind,

b) die Vollendung des 62. Lebensjahres tritt, wenn
sie vor dem 1. Januar 1944 geboren sind.

3. Ist für Schwerbehinderte die Anwendung des § 14
Abs. 3 des Beamtenversorgungsgesetzes nicht
ausgeschlossen, so ist Absatz 1 entsprechend
anzuwenden, auch wenn das Dienstverhältnis,
aus dem sie in den Ruhestand treten, am
31. Dezember 1991 noch nicht bestanden hat.

(3) 1Für am 1. Januar 2001 vorhandene Kirchen-
beamtinnen und Kirchenbeamte, die wegen Dienst-
unfähigkeit in den Ruhestand versetzt werden, ist
Absatz 1 entsprechend anzuwenden, auch wenn das
Dienstverhältnis, aus dem sie in den Ruhestand
treten, am 31. Dezember 1991 noch nicht bestanden
hat. 2Die Minderung des Ruhegehalts darf

1. 3,6 % nicht übersteigen, wenn die Kirchenbeamtin
oder der Kirchenbeamte vor dem 1. Januar 2003
in den Ruhestand versetzt wird,

2. 7,2 % nicht übersteigen, wenn die Kirchenbeamtin
oder der Kirchenbeamte vor dem 1. Januar 2004
in den Ruhestand versetzt wird.

3Für Kirchenbeamtinnen und Kirchenbeamte, die vor
dem 1. Januar 2002 wegen Dienstunfähigkeit in den
Ruhestand versetzt werden, findet § 14 Abs. 3 des
Beamtenversorgungsgesetzes keine Anwendung.
4§ 13 Abs. 1 Satz 1 und § 36 Abs. 2 des Beamtenver-
sorgungsgesetzes finden in der bis zum 31. Dezem-
ber 2000 geltenden Fassung Anwendung.

(4) 1§ 14 Abs. 3 des Beamtenversorgungsgesetzes
findet keine Anwendung für Kirchenbeamtinnen und
Kirchenbeamte, die Altersteildienst geleistet haben.
2Voraussetzung ist, dass der Altersteildienst spätes-
tens mit Vollendung des 59. Lebensjahres begonnen
hat und zugleich mit dem Antrag auf Bewilligung
des Altersteildienstes unter Inanspruchnahme der
Antragsaltersgrenze nach § 61 Abs. 1 Satz 1 Nr. 1 des
Kirchenbeamtengesetzes die Versetzung in den Ruhe-
stand mit Ablauf des Monats, in dem das 63. Lebens-
jahr vollendet wird, beantragt wurde.

(5) § 14 Abs. 3 des Beamtenversorgungsgesetzes fin-
det ferner keine Anwendung, wenn ein für mindestens
vier Jahre bewilligter Altersteildienst wegen Verset-

zung in den Ruhestand infolge einer Dienstunfähig-
keit oder durch Tod vorzeitig endet.

§ 19
(1) 1Erfüllen Kirchenbeamtinnen oder Kirchenbeamte
die Voraussetzungen zum Bezug einer Rente aus der
gesetzlichen Rentenversicherung oder aus einer
zusätzlichen Alters- und Hinterbliebenenversorgung
für Angehörige des kirchlichen oder sonstigen öffent-
lichen Dienstes, so sind sie verpflichtet, die Zahlung
dieser Rente zu beantragen, wenn diese Rente ange-
rechnet werden könnte. 2Dies gilt entsprechend
für die Hinterbliebenen einer Kirchenbeamtin oder
eines Kirchenbeamten, die die Voraussetzungen zum
Bezug einer solchen Rente aus der Tätigkeit der Kir-
chenbeamtin oder des Kirchenbeamten erfüllen.

(2) Wird die Rente nach Absatz 1 nicht beantragt,
können die Versorgungsbezüge insoweit gekürzt wer-
den, wie sie bei Gewährung der Rente vermutlich
gekürzt würden.

§ 20
(1) Das Waisengeld wird nach Vollendung des acht-
zehnten Lebensjahres bei Vorliegen der übrigen Vor-
aussetzungen des § 61 Abs. 2 des Beamtenversor-
gungsgesetzes von Amts wegen gewährt.

(2) Das Landeskirchenamt kann der Witwe und den
Waisen die Versorgungsbezüge ganz oder teilweise
entziehen, wenn die Voraussetzung des § 61 Abs. 1
Satz 1 Nr. 4 des Beamtenversorgungsgesetzes erfüllt
ist und der Entzug im kirchlichen Interesse geboten
erscheint.

§ 21
(1) Für die Anwendung des Abschnitts VII des Beam-
tenversorgungsgesetzes steht der Unterhaltsbeitrag
nach den §§ 11 bis 13 dem Ruhegehalt, Witwen- oder
Waisengeld gleich.

(2) § 4 Abs. 1, § 59 und § 61 Abs. 1 Satz 2 bis 4 des
Beamtenversorgungsgesetzes finden keine Anwen-
dung.

(3) Auf Kirchenbeamtinnen und Kirchenbeamte im
Wartestand finden § 53 Abs. 5 und 10 sowie § 57 des
Beamtenversorgungsgesetzes keine Anwendung.

§ 22
1Soweit nach den §§ 69 bis 91 des Beamtenversor-
gungsgesetzes für die am 1. Januar 1977 und die am
1. Januar 1992 vorhandenen Versorgungsempfän-
gerinnen und Versorgungsempfänger sowie für die
am 31. Dezember 1991 vorhandenen Beamtinnen
und Beamten Bestimmungen des bisherigen Rechts
weiterhin anzuwenden sind, finden diese für die unter
diese Ordnung fallenden vergleichbaren Personen
mit der Maßgabe Anwendung, dass auch die zu die-
sen Bestimmungen ergangenen Vorschriften dieser
Ordnung in der bis zum 31. Dezember 1991 gelten-
den Fassung anzuwenden sind. 2Soweit in den Über-
gangsbestimmungen des Beamtenversorgungsgeset-
zes auf die Dauer eines über den 31. Dezember 1998
oder den 1. Januar 1999 hinaus bestehenden Be-
schäftigungsverhältnisses abgestellt wird, tritt an die
Stelle dieses Datums der 31. März 1999 oder der
1. April 1999.
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IV. Jährliche Sonderzuwendung,
Urlaubsgeld

§ 23

(1) 1Stünde neben der Kirchenbeamtin oder dem Kir-
chenbeamten einer anderen Person, die im sonstigen
öffentlichen Dienst steht oder aufgrund einer Tätigkeit
im sonstigen öffentlichen Dienst nach beamtenrecht-
lichen Grundsätzen oder nach einer Ruhelohnord-
nung versorgungsberechtigt ist, der Sonderbetrag für
Kinder nach dem Gesetz über die Gewährung einer
jährlichen Sonderzuwendung oder eine entsprechen-
de Leistung zu, so erhält die Kirchenbeamtin oder der
Kirchenbeamte als Sonderbetrag den Unterschieds-
betrag zwischen der Summe, die ihm oder ihr und der
anderen Person bei gleichzeitiger Tätigkeit im sonsti-
gen öffentlichen Dienst an Sonderbetrag und entspre-
chender Leistung zustehen würde, und dem Betrag,
der der anderen Person zusteht. 2Diese Einschrän-
kung gilt nicht in Fällen des § 4 Abs. 3 Unterabs. 2.

3Der Sonderbetrag wird nicht gezahlt, soweit ihn Kir-
chenbeamte oder Kirchenbeamtinnen aufgrund

1. ihrer derzeitigen oder früheren Verwendung oder

2. einer früheren Verwendung seines Ehegatten

im sonstigen öffentlichen Dienst erhalten.

(2) Verlieren Kirchenbeamtinnen oder Kirchenbe-
amte, die aus dem sonstigen öffentlichen Dienst in
den kirchlichen Dienst übernommen werden, einen
Anspruch auf die Sonderzuwendung nach dem Recht
des bisherigen Dienstherrn nur deshalb, weil der
kirchliche Dienst nicht dem sonstigen öffentlichen
Dienst gleichgestellt ist, wird ihnen die Sonderzuwen-
dung insoweit aus kirchlichen Mitteln gewährt.

(3) Soweit Kirchenbeamtinnen oder Kirchenbeamte,
die in den sonstigen öffentlichen Dienst übertreten,
einen Anspruch auf die Sonderzuwendung oder das
Urlaubsgeld ausschließlich aus dem im Absatz 2
genannten Grund nicht erwerben, wird ihnen eine ent-
sprechende Leistung aus kirchlichen Mitteln gewährt.

(4) Als Zeit eines Dienstverhältnisses im Sinne von
§ 3 Abs. 1 Nr. 2 des Sonderzuwendungsgesetzes und
von § 2 Abs. 1 Nr. 2 des Urlaubsgeldgesetzes gilt
auch die Zeit eines Wartestandes.

(5) Für die Gewährung der Sonderzuwendung an
Kirchenbeamtinnen und Kirchenbeamte im Ruhe-
stand oder im Wartestand und ihre Hinterbliebenen
gilt § 15 entsprechend.

V. Besondere Bestimmungen

§ 24
(1) Die Anstellungskörperschaft gewährt Besoldung,
Versorgung und sonstige dienstliche Bezüge, soweit
nicht in Absatz 2 oder sonstigen Vorschriften etwas
anderes bestimmt ist.

(2) 1Für Kirchenbeamtinnen und Kirchenbeamte,
deren Stellen der Gemeinsamen Versorgungskasse
für Pfarrer und Kirchenbeamte angeschlossen sind,
trägt die Landeskirche die Versorgungsbezüge mit
Ausnahme der Bezüge für den Sterbemonat und das
Sterbegeld beim Tod im aktiven Dienst sowie der

Unfallfürsorgeleistungen während des aktiven Diens-
tes und der Leistungen beim Ersatz von Sachschä-
den und besonderen Aufwendungen, die durch einen
während des aktiven Dienstes eingetretenen Dienst-
unfall entstanden sind. 2Die nach Satz 1 von der Lan-
deskirche zu tragenden Versorgungsbezüge werden
von der Gemeinsamen Versorgungskasse für Pfarrer
und Kirchenbeamte festgesetzt und gezahlt.
(3) 1Werden Kirchenbeamtinnen oder Kirchenbeamte
oder Versorgungsberechtigte oder Angehörige von
ihnen körperlich verletzt oder getötet, so ist ein
gesetzlicher Schadenersatzanspruch, der diesen Per-
sonen oder den Hinterbliebenen infolge der Körper-
verletzung oder der Tötung gegen einen Dritten
zusteht, insoweit an die Anstellungskörperschaft oder
an die Landeskirche abzutreten, als diese während
einer auf der Körperverletzung beruhenden Auf-
hebung der Dienstfähigkeit oder infolge der Körper-
verletzung oder der Tötung zur Gewährung von
Leistungen verpflichtet ist. 2Die Abtretung kann nicht
zum Nachteil des Verletzten oder der Hinterbliebenen
geltend gemacht werden.
3Solange die Abtretung verweigert wird, können die
Leistungen zurückbehalten werden.
(4) Scheiden Kirchenbeamtinnen oder Kirchenbeamte,
deren Stelle der Gemeinsamen Versorgungskasse für
Pfarrer und Kirchenbeamte angeschlossen ist, aus
dem Dienst aus, ohne dass für sie Ruhegehalt oder
eine sonstige Versorgung aufgrund des Kirchen-
beamtenverhältnisses gezahlt wird, so übernimmt die
Landeskirche die zur gesetzlichen Rentenversiche-
rung nachzuentrichtenden Beiträge.
(5) § 107b des Beamtenversorgungsgesetzes wird
entsprechend angewandt, wenn die Landeskirche
und der andere Dienstherr entsprechende Erklärungen
abgegeben oder eine entsprechende Vereinbarung
getroffen haben.

§ 25
(1) 1Für die Festsetzungen und Bewilligungen sowie
für die Entscheidungen über Kann-Bestimmungen ist
die Anstellungskörperschaft zuständig, soweit nicht
in dieser Ordnung oder durch sonstiges kirchliches
Recht etwas anderes bestimmt ist. 2Soweit diese
Maßnahmen Mitglieder des Landeskirchenamtes be-
treffen, ist die Kirchenleitung zuständig. 3Soweit sie
andere Kirchenbeamtinnen oder Kirchenbeamte der
Landeskirche betreffen, ist das Landeskirchenamt
zuständig. 4Im Übrigen werden die nach dem
staatlichen Besoldungs- und Versorgungsrecht der
obersten Dienstbehörde zugewiesenen Befugnisse
vom Landeskirchenamt wahrgenommen. 5§ 24 Abs. 2
Satz 2 bleibt unberührt.
(2) 1In Angelegenheiten der Kirchenbeamtinnen und
Kirchenbeamten der Kirchenkreise, Kirchengemein-
den und aus solchen Körperschaften gebildeten Ver-
bände ist in folgenden Fällen die Genehmigung des
Landeskirchenamtes erforderlich, sofern die Ent-
scheidung nicht von diesem selbst getroffen wird:
1. rückwirkende Einweisung in eine Planstelle,
2. Festsetzung des Besoldungsdienstalters,
3. Bewilligung von Zulagen, sofern sie nicht in den

Besoldungsordnungen des Bundesbesoldungs-
gesetzes geregelt sind.
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2Genehmigungsvorbehalte aufgrund anderer Vorschrif-
ten bleiben unberührt.

(3) Widersprüche und Klagen gegen Festsetzungen
und Bewilligungen auf der Grundlage dieser Ordnung
oder entsprechend anzuwendender staatlicher Be-
stimmungen haben keine aufschiebende Wirkung.

§ 26

(1) 1§ 14a des Bundesbesoldungsgesetzes findet ent-
sprechend Anwendung. 2Der jährliche Unterschieds-
betrag, der sich durch die Verminderung der Besol-
dungsanpassungen des laufenden Jahres und der
Vorjahre ergibt, darf nur zur Finanzierung künftiger
Versorgungsausgaben verwendet werden. 3Jährlicher
Unterschiedsbetrag ist der Betrag, der sich ergibt,
wenn die Ist-Ausgaben für das jeweilige Vorjahr auf
den Betrag hochgerechnet werden, der sich ergeben
hätte, wenn die Verminderung der Besoldungsanpas-
sungen unterblieben wäre. 4Die Verminderung beträgt
für das Jahr 1999 0,2 %. 5In den Folgejahren von
2000 bis einschließlich 2013 erhöht sich dieser Pro-
zentsatz jeweils um 0,2 gegenüber dem Vorjahr.

(2) Die Anstellungskörperschaft führt den jährlichen
Unterschiedsbetrag, der sich aus der Verminderung
der Besoldungsanpassung ergibt, für die der Gemein-
samen Versorgungskasse für Pfarrer und Kirchen-
beamte angeschlossenen Kirchenbeamtenstellen je-
weils zum 1. Juli des Folgejahres der Versorgungs-
kasse zu.

§ 27

Die Evangelische Kirche im Rheinland und die Evan-
gelische Kirche von Westfalen können jeweils für
ihren Bereich im Benehmen mit der anderen Landes-
kirche für einen befristeten Zeitraum durch Kirchen-
gesetz, Notverordnung oder gesetzesvertretende
Verordnung von einzelnen Bestimmungen dieser Ord-
nung abweichen.

Vl. In-Kraft-Treten

§ 28

(1) Diese Ordnung tritt am 1. Oktober 1963 in Kraft.1

(2) . . .2

Persönliche und andere Nachrichten

Ordiniert wurden:

Pfarrer z.A. Christoph  F r e i m u t h  am 31. Oktober
2000 in Verl;

Pfarrer z.A. Knut  H ö c k e  am 10. November 2000
in Dortmund-Kirchhörde;

Pfarrer z.A. Hubert  K ö h l e r  am 12. November
2000 in Gohfeld;

Pfarrer z.A. Gerd  O e v e r m a n n  am 22. Oktober
2000 in Bochum-Hamme;

Pfarrerin z.A. Caroline  P e t e r  am 22. Oktober
2000 in Bielefeld;

Pfarrer z.A. Arnd  R ö b b e l e n  am 22. Oktober
2000 in Wattenscheid;

Pfarrerin z.A. Ulrike  S c h o l z - R e i n h a r d t  am
5. November 2000 in Freckenhorst/Westkirchen.

Berufen sind:
Pfarrer Holger N o l t e - G u e n t h e r  zum
Pfarrer der Ev. Kirchengemeinde Lügde, 1. Pfarr-
stelle, Kirchenkreis Paderborn;

Pfarrer im Probedienst (Entsendungsdienst) Christoph
O t m i n g h a u s  zum Pfarrer der Ev. Kirchen-
gemeinde Eidinghausen, 2. Pfarrstelle, Kirchenkreis
Vlotho;

Pfarrer im Probedienst (Entsendungsdienst) Torsten
W i l l i m c z i k  zum Pfarrer der Ev.-Luth. Kirchen-
gemeinde Holzhausen an der Porta, 2. Pfarrstelle,
Kirchenkreis Vlotho.

Ernannt ist:
Herr Studienrat i.K. Alfred-Martin  S p a r l a , Stu-
dienkolleg des Ökumenischen Studienwerkes e. V.,
Bochum, zum Oberstudienrat i.K. mit Wirkung vom
1. Dezember 2000.

Kirchenmusikalische Prüfungen:
Die Urkunde A über die Anstellungsfähigkeit haben
erhalten:

– als A-Kirchenmusikerin/A-Kirchenmusiker

Daniela  R a t a j c z a k , Brauerstraße 39, 46236
Bottrop;

Beate  S t i n s k i , Wolff-Straße 2, 65549 Limburg;

Friedemann  E n g e l b e r t , Hohlweg 52, 33775
Versmold.

Die Kleine Urkunde über die Anstellungsfähigkeit hat
nach Ablegung der entsprechenden Prüfung erhalten:

– als C-Kirchenmusikerin/C-Kirchenmusiker

Frau Stephanie  H ö l s c h e r , Studieker Weg
108, 32289 Rödinghausen;

Frau Sabine  K ö d d i n g , Bielefelder Straße 21,
32130 Enger;

Frau Lea Marie  L o h m e y e r , Ravensberger
Straße 16, 32139 Spenge;

Frau Emilia Beatrice  T i n t e l n o t , Uhland-
straße 15, 32105 Bad Salzuflen;

Frau Kristina  S c h u m a n n , Heidestraße 164,
32120 Hiddenhausen;

Herr Johannes  L ü n k e m a n n , Auf dem
Sütten 20 a, 32584 Löhne;

Herr Jens Christian  P e i t z m e i e r , Friedrich-
straße 6, 32584 Löhne;
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1 Diese Vorschrift betrifft das In-Kraft-Treten der Kirchenbeamten-
Besoldungsordnung vom 17. Juli/19. September 1963 (KABl. R.
1963 S. 219/KABl. W. 1963 S. 145). Das In-Kraft-Treten der
späteren Änderungen ergibt sich aus den in der vorangestellten
Bekanntmachung und den ihr vorangegangenen Bekannt-
machungen aufgeführten Vorschriften.
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hobenen früheren Vorschriften wird abgesehen (vgl. dazu § 10
Abs. 2 KBesO vom 17. Juli/19. September 1963 – KABl. R. 1963
S. 219/KABl. W. 1963 S. 145).



Herr Alexander  V a s s i l I a d i s , Glatzer
Straße 18, 32049 Herford.

– als C-Chorleiter

Herr Michael  W i n k e l m a n n , Baroper
Straße 331, 44227 Dortmund.

Neu erschienene
Bücher und Schriften

Die Buchbesprechungen werden allein von den jeweiligen
Rezensenten verantwortet

Axel Freiherr von Campenhausen, Ilona Riedel-
Spangenberger und Reinhold Sebott (Hg.): „Lexikon
für Kirchen- und Staatskirchenrecht“; Band 1 A–F.
Ferdinand Schöningh, Paderborn, München, Zürich,
Wien; 2000; 746 Seiten; Festeinband; 228 DM; 
ISBN 3-506-75140-9

Kirchen- und Staatskirchenrecht in Deutschland sind
spätestens in der 2. Hälfte des abgelaufenen Jahr-
hunderts an den Rand des Interesses von Kirche und
Gesellschaft gerückt. Ihre tatsächlich erhebliche und
im Rahmen der europäischen Einigung noch wach-
sende Bedeutung zeigte sich häufig nur schlaglicht-
artig. Gleichermaßen entwickelte sich ihr Stellenwert
in theologischem wie juristischem Studium und der
entsprechenden Praxis.

Diesem Mangel abzuhelfen bzw. dessen Konsequen-
zen wenigstens teilweise aufzufangen erscheint das
im Schöningh-Verlag aufgelegte Lexikon für Kirchen-
und Staatskirchenrecht hervorragend geeignet.

Schon der erste Band A–F des auf drei Bände ange-
legten Werkes enthält eine Vielzahl von Stichwörtern,
die weitestgehend von ausgewiesenen Fachleuten
bearbeitet wurden und dem Nachschlagenden schon
im ersten Zugriff eingehende Informationen unter
Einschluss der wesentlichen rechtlichen, rechts-
historischen und theologischen Aspekte bereitstellen.
Soweit sachlich erforderlich, wurden einzelne Begriffe
für den katholischen und evangelischen Bereich
jeweils getrennt bearbeitet, was neben der grundsätz-
lich gut verständlichen Darstellungsweise zu einem
noch besseren Verständnis der jeweiligen Problema-
tik beiträgt. Darüber hinaus findet sich weiterführende
Literatur in angemessenem Umfang zu nahezu jedem
Stichwort. Einen Eindruck von der Breite der Darstel-
lungen des ersten Bandes mögen willkürlich heraus-
gegriffene Stichworte wie „Abendmahl“, „Beamten-
recht“, „Corpus Juris“, „Dritter Weg“, „Ehe“, „Finanz-
ausgleich“ vermitteln.

Insgesamt ist der im Vorwort des ersten Bandes
getroffenen Feststellung zuzustimmen, dass „Juristen,
Kanonisten, Theologen und andere Wissenschaftler
sowie Personen in der kirchlichen und staatlichen
Rechtspraxis und Verwaltung in diesem Werk ein
Hilfsmittel für eine zuverlässige Orientierung für die
eigene Forschung und für ihre praktische Tätigkeit
finden werden“. Das Lexikon ist daher für den
genannten Personenkreis, angesichts des Anschaf-
fungspreises aber besonders für kirchliche und öffent-

liche Bibliotheken sowie größere kirchliche Einrich-
tungen sehr zu empfehlen. Eine Subskription für das
Gesamtwerk ist noch möglich.

Heinz Markert

Norbert Kollmer: „Mobbing im Arbeitsverhältnis“;
Rechtsberater; 2., neu bearbeitete und erweiterte
Auflage; Verlag C. F. Müller, Heidelberg; 2000; 
226 Seiten; kartoniert; 39,80 DM; ISBN 3-8114-2256-1.

Belästigungen und Beleidigungen am Arbeitsplatz
kommen im Berufsleben in vielen unterschiedlichen
Bereichen – natürlich auch bei kirchlichen Arbeit-
gebern – vor. Was früher für viele einfach nur Ärger
am Arbeitsplatz gewesen ist, hat durch den neu ge-
schaffenen Begriff „Mobbing“ eine andere Dimension
erhalten. Spätestens seit der 1997 veröffentlichten
Entscheidung des Bundesarbeitsgerichtes versteht
man unter Mobbing im rechtlichen Sinne das

– systematische Anfeinden,

– schikanieren oder diskriminieren von Beschäftig-
ten untereinander oder durch Vorgesetzte, wobei
Mobbing

– durch Stresssituationen am Arbeitsplatz, deren
Ursachen unter anderem in einer Über- bzw.
Unterforderung einzelner Beschäftigter liegen
können,

begünstigt wird. Als „negative kommunikative Hand-
lung“ kommen u. a. Demütigung, Diffamierung, Dro-
hungen, Feindseligkeiten, Psychoterror, Sticheleien,
Tratsch, Verleumdungen, Vorenthalten von Informa-
tionen in Betracht. Derartige Angriffe zeigen sich im
Berufsalltag durch unterschiedliche Handlungsformen.
Hierzu einige Beispiele:

• Ständige Kritik an der Arbeit, am Privatleben.

• Kontaktverweigerung.

• Das „Opfer“ wird wie „Luft“ behandelt.

• Man lässt sich nicht mehr ansprechen.

• Die betroffene Person wird gezwungen, Arbeiten
auszuführen, die das Selbstbewusstsein verletzen.

• Man verdächtigt jemanden, psychisch krank zu
sein.

Mobbing kommt nicht nur zwischen den Beschäf-
tigten untereinander vor (laut einer schwedischen
Studie betrifft dies ca. 44 % aller Fälle), sondern es
kann auch Vorgesetzte treffen, wo Mitarbeiterinnen
und Mitarbeiter „an deren Stühlen sägen“ (ca. 9 %).
Mobbing von „oben nach unten“ soll mehr als ein
Drittel aller Fälle betreffen. Von den Mobbingopfern
waren 55 % Frauen und 45 % Männer, die Alters-
gruppe bis 40 Jahre weist einen etwas höheren Anteil
an „Leidtragenden“ auf. Ebenso vielfältig wie Ursachen
und Motive sind die Folgen des Mobbings. Kollmer
beschreibt ausführlich die gesundheitspolitische und
menschliche Dimension sowie die betriebs- und
volkswirtschaftlichen Folgen. Sofern „Gegenangriffe“
der gemobbten Personen erfolglos verlaufen, droht
die „innere Kündigung“ oder die Eigenkündigung der
Opfer.

Kollmer geht ausführlich auf die rechtlichen Aspekte
ein. Ausführlich werden die zulässigen Handlungs-
möglichkeiten des Mobbingopfers beschrieben, die
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von einer Beschwerde bei den Vorgesetzten und der
Mitarbeitervertretung bis hin zur Strafanzeige oder
zur Schadensersatzklage gegenüber dem Arbeit-
geber und dem „Mobber“ reichen können. Der Autor
untersucht unter der Überschrift „Das ABC der mob-
bingbedingten Kündigungsgründe“, wann Mobbing-
handlungen zu einer Abmahnung führen und unter
welchen Umständen sie eine verhaltensbedingte, in
Einzelfällen sogar eine fristlose Kündigung des Schi-
kanierenden zur Folge haben können.

Die Rolle und Verantwortung der Mitarbeitervertretung
wird ebenso ausführlich beschrieben. Als hilfreich
haben sich Schulungen einzelner oder aller Mitglieder
zum Thema „Mobbing“ erwiesen, weiter könnten bei
einem „vergifteten Betriebsklima“ Gespräche, Aufklä-
rung, oder eine „Anti-Mobbing-Betriebsvereinbarung“,
wie sie der Gesamtbetriebsrat der Volkswagen AG
mit der Unternehmensleitung abgeschlossen hat,
Schritte in die richtige Richtung sein.

Die bestehende juristische Aufsatzliteratur wird
genauso ausgewertet wie die Gerichtsurteile des
Bundesarbeitsgerichts und der unterinstanzlichen
Arbeitsgerichte. Im Anhang I. sind die einschlägigen
und zitierten Gesetzestexte aufgelistet, der Anhang II.
enthält eine Anschriftenliste über Hilfsangebote zum
Thema „Mobbing“.

Der Rechtsberater kann den Mitarbeitervertretungen,
Führungspersonen in Personalabteilungen, betrof-
fenen Beschäftigten und allen Vorgesetzten zur
Anschaffung empfohlen werden. Die übersichtliche
Gliederung des Werkes ermöglicht es schnell einen
Gesamtüberblick zu gewinnen oder gezielt spezielle
Probleme nachzuschlagen. In seinem Schlusswort
macht der Autor deutlich, dass mit rechtlichen Mitteln
oft nur an den Symptomen herumkuriert wird. Beim
kirchlichen Arbeitgeber, wo Mobbingsaktivitäten nach-
weislich vorkommen, wäre es wichtig, gemeinsam mit
der Mitarbeitervertretung die Bekämpfung des Mob-
bings „von ganz oben aus“ vorzunehmen und diesen
Aktivitäten einen hohen Stellenwert zuzubilligen.

Reinhold Huget

Reinhold Balzer: „Die Entwicklung der Hospizbe-
wegung in einem diakonischen Unternehmen“;
Bethel-Beiträge 54; Bethel-Verlag, Bielefeld; 2000; 
72 Seiten; 11,80 DM; ISBN 3-922463-93-2.

Das Krankenhaus ist der wichtigste Sterbeort gewor-
den. Beendeten 1968 nur 44 % der Menschen ihr
Leben in Krankenhäusern, so sind es heute rund
90 %. Dabei wünscht sich der größte Teil der unheil-
bar Erkrankten, zu Hause sterben zu dürfen. Die
Hospizbewegungen nahmen sich in den 80er Jahren
des Tabuthemas „Sterben und Tod“ an mit dem Ziel,
den Betroffenen ein Lebensende in Würde zu ermög-
lichen. Aus dem Engagement ist heute ein anerkann-
tes diakonisches Hilfefeld geworden. Seit 1997 haben
sterbende Menschen einen Rechtsanspruch auf eine
palliativ-medizinische Behandlung in einem statio-
nären Hospiz.

In den jetzt erschienenen Bethel-Beiträgen 54 infor-
miert Pastor Reinhold Balzer, ehemaliges Vorstands-
mitglied des Hospiz e. V., Bethel, über den Entwick-
lungsprozess der Hospizbewegung – von den Anfän-

gen bis zur Einrichtung des Stationären Hospizes als
neues Arbeitsfeld in den von Bodelschwinghschen
Anstalten Bethel. Dabei steht die Frage im Mittel-
punkt, unter welchen Bedingungen sich ein deutlich
wertorientiertes neues Arbeitsfeld in das diakonische
Unternehmen implementieren lässt.

Im ersten Teil werden die Grundzüge der Hospiz-
bewegung unter Berücksichtigung der gesellschaft-
lichen Rahmenbedingungen dargestellt. Ein interes-
santer Aspekt ist dabei, wie sich das Verhältnis zwi-
schen der Hospizbewegung zu Kirche und Diakonie
entwickelte. 1978 lehnten die evangelische wie die
katholische Kirche in Stellungnahmen gegenüber
dem Bundesministerium für Jugend, Familie und
Gesundheit die Einrichtung von Hospizen noch ab.
Als Begründung wird darauf verwiesen, dass die Aus-
arbeitung eines Programms für die Humanisierung
des Sterbens in den Krankenhäusern und Pflegehei-
men notwendig sei, verbunden mit einer besseren
und gezielten Ausbildung der Ärzte, Schwestern und
Pfleger. Dieses Verhältnis der Kirchen zu der Hospiz-
bewegung hat sich in den letzten 20 Jahren grund-
legend verändert. Aus einer kritischen Zurückhaltung
gegenüber den Formen der Hospizarbeit ist eine
grundsätzliche Aufnahme und Förderung der Hospiz-
idee in den Kirchen geworden. In der Denkschrift der
EKD von 1998 heißt es: „Die Hospizbewegung mit
ihrer Begleitung und Versorgung schwerkranker und
sterbender Menschen kann heute als besonders sinn-
fälliges Beispiel für innovatives, lokal verankertes,
von Freiwilligen und Hauptamtlichen gemeinsam ge-
staltetes neues Handlungsfeld verstanden werden.“

Der zweite Teil skizziert den Entwicklungsprozess
des diakonischen Unternehmens von der Gründerzeit
bis in die Gegenwart. Dabei stehen die Fragen nach
der Bedeutung der Wertorientierung, die Entwicklung
von Leitbildern und das daraus abgeleitete Manage-
mentverständnis im Mittelpunkt der Darstellung.

Im dritten Teil wird der Entwicklungsprozess der Hos-
pizbewegung in den von Bodelschwinghschen Anstal-
ten beschrieben. Auch in Bethel begann die Hospiz-
arbeit zunächst auf ehrenamtlicher Basis. Die von
Bodelschwinghschen Anstalten Bethel unterstützten
das Engagement mit einer Sonderspende, durch die
für vier Jahre eine halbe Personalstelle eingerichtet
werden konnte. 1993 wurde mit 32 Mitgliedern der
Hospiz e. V. gegründet. Zur Ergänzung des sich ent-
wickelnden ambulanten Bereichs war die Errichtung
eines stationären Hospizes notwendig. Da es aber
bis 1997 keinen rechtlich gesicherten Anspruch auf
die Hospizleistungen gab, war die Trägerschaft einer
solchen Einrichtung mit einem hohen finanziellen
Risiko verbunden. Die Festlegung von Pflegesätzen
im Januar 1998 stellt nunmehr die finanzielle Basis
für die Arbeit des stationären Hospizes, das im Juni
1998 seiner Bestimmung übergeben wurde, dar.

In den letzten beiden Teilen wird „der Planungs-
prozess: Stationäres Hospiz im diakonischen Unter-
nehmen“ erörtert sowie die erste Praxisphase ausge-
wertet.

Am Ende der Betheler Beiträge findet man ein um-
fassendes Literaturverzeichnis.
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In dem ausführlichen Vorwort stellt Prof. Dr. Michael
Schibilsky, Theologe an der Ludwig-Maximilians-Uni-
versität in München, unter anderem heraus, dass in
absehbarer Zeit noch erhebliche Konflikte mit den
Versicherungsträgern und mit der öffentlichen Hand,
mit der Gesundheits- und Sozialpolitik und mit den
Standesvertretungen von verschiedenen Berufsgrup-
pen durchzustehen sein werden. Angesichts der Lage
der öffentlichen Haushalte könnte es zu großen Aus-
einandersetzungen kommen, inwieweit die Hospize
eigenständig bleiben sollen oder ob eine Reintegra-
tion in die Krankenhauslandschaft favorisiert wird. Mit
drei Thesen begründet Schibilsky die Notwendigkeit
der Eigenständigkeit von Hospizen gegenüber Pallia-
tivstationen.

Hospize sind Herbergen auf dem Weg zum Ende des
Lebens. Es sind Orte, in denen man sich des anderen
annimmt, der Ort, an dem die Sprache der Seele
gesprochen, gehört und verstanden wird. Das ist in
unserer heutigen Gesellschaft keine Selbstverständ-
lichkeit.

Reinhold Huget

„Epileptologie und Seelsorge im Epilepsie-
Zentrum Bethel“, hrsg. von Friedrich Schophaus;
Bethel-Beiträge 55; Bethel-Verlag, Bielefeld; 2000;
62 Seiten; 11,80 DM; ISBN 3-922463-94-0.

Epileptologie und Seelsorge im Epilepsie-Zentrum
Bethel ist das Thema der Bethel-Beiträge Nr. 55. In
dem kleinen Büchlein sind die Ergebnisse eines Sym-
posiums enthalten, das im Oktober 1999 anlässlich
des 63. Geburtstages von Heinz-Günter Risse statt-
fand. Risse war bis zu seinem Eintritt in den Ruhe-
stand Ende 1999 Leitender Theologe und Mitglied der
Krankenhausbetriebsleitung der Krankenhaus Mara
gGmbH. Das Thema des Buches liegt in Bethel nahe.
Die Sorge um Menschen mit epileptischen Erkran-
kungen und die Behandlung dieser Erkrankungen
sind Grund und Anlass gewesen für die Gründung der
Anstalt Bethel. In der Einleitung der Satzung heißt es
auch heute noch: „Im Jahr 1867 ist bei Bielefeld eine
Anstalt gegründet worden mit dem Zweck, Menschen
mit epileptischen Erkrankungen in leibliche und geis-
tige Pflege zu nehmen und sie wo möglich zu heilen.“

Als Autoren wurden für dieses Buch gewonnen:

• Johannes Busch, Pastor, ehemaliger Vorstands-
vorsitzender der von Bodelschwinghschen Anstal-
ten Bethel,

• Brigitte Huber, Pastorin, Seelsorgerin und Prädi-
kantin im heilpädagogischen Zentrum Augusti-
num, München,

• Kurt Jürgen Schmidt, Pastor, Seelsorger auf der
Psychotherapiestation der Epilepsieklinik Mara in
Bethel,

• Hans-Walter Schmuhl, Dr., Privatdozent an der
Fakultät für Geschichtswissenschaften und Philo-
sophie der Universität Bielefeld,

• Friedrich Schophaus, Pastor, Vorstandsvorsitzen-
der und Anstaltsleiter der von Bodelschwinghschen
Anstalten Bethel,

• Peter Wolf, Professor, Dr., Leitender Arzt des
Epilepsiezentrums Bethel.

Der Herausgeber Friedrich Schophaus plädiert in
seinem Beitrag „Epilepsie und Theologie“ für eine
„Entdämonisierung der Krankheit Epilepsie“. Durch
die Geschichte der Epilepsie, und wohl auch der
Theologie, gäbe es ein besonderes Verhältnis zu
dieser Krankheit. „Wir müssen alles daran setzen,
dass Epilepsie nicht weiterhin ein diskriminiertes und
stigmatisiertes Leiden bleibt!“ Solange die Epilepsie
nicht naturwissenschaftlich erklärbar war, habe es
verschiedene Sichtweisen gegeben, die leider heute
noch immer nicht „ausgerottet“ seien, schreibt Schop-
haus. Begriffe wie „große Krankheit“ oder „heilige
Krankheit“ geben Hinweise darauf, wie man der
Epilepsie früher begegnet sei. In der berühmten
Geschichte von der Heilung des Knaben – die Über-
schrift in der Bibel lautet: Heilung des Besessenen –
erzählen Menschen eine Geschichte, in deren Erfah-
rungsbereich Epilepsie vorkam und die dieser Krank-
heit hilflos und ratlos gegenüber standen, Jesus inbe-
griffen. Dadurch, dass Jesus von dem Dämon spricht,
der den Knaben befällt, hat sich – leider bis heute –
diese Sichtweise erhalten.

Schmuhl beschreibt in seinem Beitrag unter anderem
das Konfliktpotential, das Anfang des 20. Jahrhun-
derts zwischen Theologen und Ärzten bestand. Es
dauerte insgesamt drei Jahrzehnte, bis die Frage ent-
schieden war, ob und inwieweit die Theologen Ein-
fluss auf die Behandlung der Epilepsiepatienten
haben sollten. Interessant ist dabei die Reaktion der
Theologen, mit Friedrich und Gustav von Bodel-
schwingh an der Spitze, die viele der damaligen For-
derungen der Ärzte als berechtigt anerkannten und
für einen stetigen Gedankenaustausch und persön-
liche Kontakte zwischen Geistlichen und Ärzten plä-
dierten.

Busch bezieht sich in seinem Beitrag auf einen Brief
von Dietrich Bonhoeffer. Im August 1933 hielt sich
Dietrich Bonhoeffer in Bethel auf. Aus dieser Zeit gibt
es einen privaten Brief, in dem Bonhoeffer schreibt:
„Diese Zeit hier in Bethel ist für mich sehr eindrucks-
voll gewesen. Es ist hier einfach noch ein Stück Kir-
che, die weiß, worum es in einer Kirche gehen kann
und worum nicht.“ Im Gottesdienst sei es ihm „als
eigentümliches Bild“ erschienen, „die Scharen von
Epileptikern und Kranken, die ganze Kirchen füllen zu
sehen, dazwischen die Diakonissen und Diakone, die
helfen müssen, wenn irgend einer fällt . . .“. In der
Kirche sei ihm aufgegangen, so Bonhoeffer weiter,
dass in den Menschen mit einem Anfallsleiden „auch
ein ganz eigentümliches Lebensgefühl sein müsse,
die so gar nicht Herr über sich sein können, die jeden
Augenblick darauf gefasst sein müssen, dass es
sie packt“. Busch hat in dem Privatschreiben von
Bonhoeffer einige wichtige und interessante Impulse
für das Reflektionsfeld „Epilepsie und Theologie“ ent-
deckt, auf die er in seinem Beitrag näher eingeht.

Huber stellt die Frage „Warum gerade ich? – Heraus-
forderung an die Seelsorger“. In ihrem Beitrag geht
sie darauf ein, dass unserer Leistungs- und Spaß-
gesellschaft es extrem schwer fällt, Leid, Tod und
Trauer als zum Leben dazugehörig anzuerkennen.
Leid will sich nicht so recht einfügen in unsere tech-
nischen Allmachtsgefühle. Deshalb verdrängen die
Menschen gerne Krankheit und Leid in für sie externe
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Einrichtungen, damit werden Auseinandersetzungen
mit den unabwendbaren Gegebenheiten des Lebens,
aber auch die Suche nach Ziel und Sinn unseres
Lebens erspart.

Schmidt beschreibt die „Seelsorge in einer therapeu-
tischen Gemeinschaft“, Wolf beschreibt seine Arbeit
„als Arzt in einem diakonischen Epilepsie-Zentrum“.
Letzterer würdigt die multiprofessionelle Arbeit in der
Klinik Mara. Dazu gehöre auch eine Seelsorge, die
nicht ein theologisches Feigenblatt darstellt, sondern
sich in das Team mit integriert. Es sei kein Zufall,
wenn die Seelsorge sich gerade in die Arbeit der für
die Epilepsiechirurgie zuständigen Station mit beson-
derer Intensität einbringe, denn hier werden mehr als
auf anderen Stationen den Patienten bewusste und
klar formulierte Entscheidungen abverlangt. Risse
beschreibt eindrucksvoll die Themen, die voll von
seelsorgerlicher Relevanz sind: Die Frustration, die
ein epilepsiekranker Mensch in der Schule oder beim
Scheitern im Beruf erlitten hat, der immer wieder-
kehrende unvermittelte Kontrollverlust, die oft einen
Verlust an Selbstwertgefühl zur Folge hat, die Frage
der Krankheits-Akzeptanz oder der Umfang mit den
Risiken einer Operation . . . Bei den Bethel-Beiträgen
55 handelt es sich um eine interessante, zum Teil
sogar spannende Lektüre mit vielen Hintergrund-
informationen.

Reinhold Huget

Michael Beintker: „Rechtfertigung in der neuzeit-
lichen Lebenswelt“; Theologische Erkundungen;
Verlag J. C. B. Mohr (Paul Siebeck), Tübingen; 1998;
V; 197 Seiten; kartoniert; ISBN 3-16-147007-9.

Der Autor, Professor für Reformierte Theologie in
Münster, legt ein außergewöhnlich reichhaltiges Buch
mit zwölf Aufsätzen vor, die früher an verschiedenen
Orten publiziert sind. Der leitende Gesichtspunkt ist
die Rechtfertigungsbotschaft in ihrer „Lebensrelevanz“.
Es gibt „in der Lebenswelt der Menschen keinen
Bereich, der rechtfertigungstheologisch uninteressant
wäre. Faktisch kann jede ernst zu nehmende Thema-
tik die Rolle eines Zugangs übernehmen, an dem sich
die Relevanz von Rechtfertigung erproben oder aber
auch studieren lässt, wohin wir durch das Verstum-
men ihrer Botschaft geraten können. Es gibt hier nur
den Unterschied zwischen Zugängen, die relativ offen
liegen, und Zugängen, die wegen ihrer Hintergründig-
keit eher versteckt sind“ (Seite 6).

Die Beiträge des vorliegenden Bandes beziehen sich
u. a. auf „Schuld und Verstrickung in der Neuzeit“, auf
die Freiheit in heutiger Welt, auf Selbstverwirklichung
und Sinnfrage, auf „Das Schöpfercredo in Luthers
Kleinem Katechismus“, auf „Das Wort vom Kreuz und
die Gestalt der Kirche“, auf „Die Botschaft von der
freien Gnade Gottes und die Gestalt einer Kirche des
Erbarmens“.

Beintker nennt seine Beiträge „Probebohrungen“.
Gerade sie brauchen wir in Theologie und Kirche.
Gewiss, sie haben oft „das Risiko des Experiments“
(Seite 7), aber sie verbinden in heutiger Lebenswelt
Wahrheit und Wahrhaftigkeit. „Die evangelische Theo-
logie kann . . . die Frage nach der Gestalt der Kirche
nicht vor der Rechtfertigungslehre abschirmen –

muss doch die Rechtfertigung stets als kritisches
Kriterium und Korrektiv respektiert werden. Auch die
in fundamentaltheologischer Absicht vorgenommene
Erinnerung an den wiederum ebenso einfachen wie
schwierigen Umstand, dass wir uns des Evangeliums
nicht zu schämen brauchen, hat direkt mit der Frage
nach Zugängen nichts zu tun. Da sie aber indirekt den
theologischen Stil im Umgang mit Zugangsproblemen
aller Art maßgeblich prägt und beeinflusst, manchmal
auch irritiert, sollte sie nicht fehl am Platze sein“
(Seite 7).

Beintker legt Pfarrerinnen und Pfarrern ein Buch vor,
das die Aufgabe stellt, wieder nach oft vergessenen
Gründen zu fragen.

Karl-Friedrich Wiggermann

Beate Hofmann: „Gute Mütter – starke Frauen“.
Geschichte und Arbeitsweise des Bayerischen Müt-
terdienstes (Diakoniewissenschaft, Grundlagen und
Handlungsperspektiven, hrsg. von Jürgen Gohde und
Michael Schibilsky, Band 1); Verlag W. Kohlham-
mer; Stuttgart; 2000; 416 Seiten; kartoniert; 44 DM;
ISBN 3-17-016190-3.

Die Verfasserin ist in München an der Ev.-Theol.
Fakultät mit dieser Arbeit promoviert worden und
arbeitet als theologische Studienleiterin des Fort-
bildungszentrums der Diakonie Neuendettelsau. Der
Band ist eine gründliche diakoniehistorische und
praktisch-theologische Arbeit. Zunächst wird der
Bayerische Mütterdienst als Forschungsgegenstand
dargestellt. Es folgt ein zweiter Teil: „Gründung, Auf-
bau und Bewährung des Bayerischen Mütterdienstes:
Die Jahre 1933–1945“. Zum Tragen kommt u. a. ein
Abschnitt über „Handlungsspielräume von Frauen im
Nationalsozialismus am Beispiel des Bayerischen
Mütterdienstes“. Der dritte Teil zielt auf „Neukonstitu-
ierung, Wachstum und Veränderungen des Baye-
rischen Mütterdienstes: Die Jahre 1945–1980". The-
men sind u. a. Flüchtlingsarbeit, Müttererholung, die
Gründung der Bibelschule, ökumenische Impulse
(hier ist der Weltgebetstag der Frauen zu nennen),
Strukturreformen, der Laetare-Verlag und der Weg
von der „Schriftenreihe für die evangelische Mutter“
zur „Schriftenreihe für die evangelische Frau“. Das
Thema des vierten Teils lautet: „Der Bayerische
Mütterdienst – ein Familienbetrieb mit personenzen-
triertem Führungsstil – Querschnittsanalyse anhand
der Interviews mit Expertinnen und Experten“. Der
Führungsstil wird grundsätzlich reflektiert. Es geht
hier auch um Grundzüge der Arbeitsweise, um das
theologische Profil, um das frauenpolitische Profil und
um das Verhältnis zur Landeskirche. Erörtert wird
auch das Verhältnis zu autonomen Frauenprojekten.
Schließlich der fünfte Teil: „Auswirkungen der Ge-
schlechterdifferenz in Geschichte und Arbeitsweise
des Bayerischen Mütterdienstes“. Es geht u. a. um
den Mütterdienst zwischen erster und zweiter Frauen-
bewegung.

Die Arbeit beschreibt einen Einzelbereich der Frauen-
und Diakoniearbeit, aber Leserinnen und Leser wer-
den damit weitergeführt – zu grundsätzlichen Fragen.
Hilfreich ist das gute Sachregister.

Karl-Friedrich Wiggermann
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